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"jïlv. 38.

räum*
30. Jahrgang.

Brgan für îiir MmflEn ta Jrairotttai

1908

^bonnement.

Sei granto=3uftelIung per sßoft

garbjcibrlid) • gr. 3- —

Sierteljätjrlict) „1-50
2Iu§Ianb jusüglid) ^orto.

©rntiS'fleilasen :

„Rod)5 uttb §auêlja[tung§j'd)ule"
(erfdjelnt am 1. ©omttaß ieben ÜUionatS).

„gilr bte Heine SBelt"
(etfàelnt am 3. Sonntag jebcn 9Roiint9).

gebuktion nnb ütrlaj:
grau @tife gonegger.

SBienerbergftrajte Sir. 60».

ïelep^on 376.

|nftrtuti0)irei0:
tfter entfache 'petttseile

gür bie ©cftroeij: 25 ®t§.

„ ba§ îtuêlanb: 25 Vßfg.

Sie SHeftantejeite: 50 ®t§

Sie „©cftroeijer grauen=3"tung"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

J Ii n ante« >

©jpebition
ber „©djroeijer grauen'3e0ung-".
Aufträge com tßlafc @t. ©allen

nimmt aud)
bie Sud)bruc!erei SJterEur entgegen.

(öaffen Slotto: Htnmei fttebe jum ®anjen, nnb tonnft bu felber lein CBanjeî
Serben. al8 btenenbe« fflUeb fijjlteS an ein ®anje8 bid) an 1 (Sonntag, 20. Sept&r.

UnfyaH: ©ebidjt: gerbfttag. — Sie gpgiene
beS Dbfte§. — ©ftre, bem @£)re gebührt. — Ser
Segen ber Slrbeit. — gtiegentob. — ©ebicfyt: 3td)e=
gaQ. — Spredjfaal. — gerbfi. — Srieffaften ber
îRebattion. — geuiUeton: 2Ba§ berSJÎenfd) fäet. (gorh
febung.)

Seilage: 9teue§ oom Südjermartt. — Kalenberg
fdjau. — Srieftaften ber SRebattion.

%j>evdftiag.
Sie blauen Serge fdjmiegeit
©ich ganj tn Suft hinein,
Sie bunten SMtber liegen
So ftill im 2lbenbfd)ein.

@ë rafdjelt teif im Saube:
©in Statt fallt auf ben Sanb
Se§ Sdjmeigenê meiße Saube
gliegt fdjimmemb burcl) baë Sanb.

Stnna Dritter.

ta <3>üße0.

Son einem Slrjte.

©ie mobernett SBerEehrSmittel int SSereirt mit
ber perbefferten SDreibhauSfultur haben eS 311

Sßßege gebracht, baft mir »Eaum noch Pütt einer
eigentlichen Obftfaifon reben fßnnen. ®ie
grumte beS ©iibertS gibt eS bei unS ba§ gan^e
Jahr hinburdj ; gleichwohl gilt bocg ber ©ommer
nodj immer als eigentliche Obftfaifon, rpeil er
uttë bie mannigfaltigfte „©peifefarte" auf bem
®ebiete beS ObfteS barreicht: ©rbbeeren uttb
Stachelbeeren, Sîirfchen, Johannisbeeren, .ßwetfch^
gen, fßftaumen, fßfirfiche, Slprifofen, geibelbeerett,
gimbeeren ttnb fßreiftelbeeren.

Söenn aucg ber iRährwert ber meifteit Obft=
fürten att ficft gering ift unb eS baber eine

Torheit wäre, baS Obft ju einem wefentlichen
23eftanbteil ber Nahrung 31t machen, fo hat eS

both wefentlidje SSorteile, wenn eS mit Sftaft
gnaifd^en bett attberen ^Darbietungen ber Äiiche
cgenoffen œirb. ©ang entfchieben ift baS Urteil
beS berühmten franjöfifchen ©aftrofopfjen 33riltat=
©aoarin 3U pertperfen, ber bem Obft weiter
feine attbere Dtolle guweifen möchte, als bie, nach
bem ©ffett 3um ifßu^ett ber 3ühne 5U bienen.

©iefe Sebeutung ift immerhin auch ïeitte
geringe, unb wer pon Jugenb an gewohnt ift,
ttadj jebettt StRaffl als SDeffert frifcheS Obft 3U

genieften, wirb an ber guten ©rhaltung feiner
^ahnreihett bie beäinfigierenbe ©igenfchaft beë

Obfteë leicht erfennen uttb fcgd^ert lerrett. greitich
hat nicht jebe§ Obft in gleicher Sffieife biefe

©igenfchaft. 23efonber§ eignen fith 311m „ßühnt1
pu^en" Johannisbeeren, Stepfei unb Slpfelfinen.
SBer regelind^ig nach jebem ©ffen berartigeë
Obft persehrt, wirb pon bem Slnfaulen ber

Jdhtte bewahrt bleiben. Jn SÄnbern, in benen
bie ©itte, nadf ^er tfîa^lgeit Obft als Deffert 31t

genieften, allgemein ift, hat bie ©efamtbeoßlferung
relatip beffere ßähne.

Jnbeffett ift auch au§ attberen ©rünben ba§

Obft=SDeffert empfehlenswert, au§©rünben befferer
23efömmlichfeit, weil Obft bie SSerbauung förbert.

®ie gormel für bett 9?ithrwert beë ObfteS
richtet fich na^ bem ©ehalt non ©iweift unb
©tärfemehl. ®anach erfdjeinen Kürbis unb
ÜDtetone als immerhin relatio wertPollfteS 9îaf)=

rungSmittel unter ben bei uttS wachfenben Obft=
forten, boch ift ihr SBert an fich bodh gleichwohl
noch feftr gerittg. 2Ran fantt fagcn, baft ein
Arbeiter, ber ungefüllt" 130 ©ramm eiweiftarttge
Stoffe in feiner Dtalfrung tüglith braucht, um
biefett Sebarf 3U becfen, 15 Kilogramm Obft
genieften müftte, was eine llnmöglichfeit ift.
ÜDagegen würbe ber für bie menfcftliche Nahrung
notwenbige ©eftalt an ©tärfemehl leicftter burch
Obftaufnahme erfeftt, baljer benn auch eine

Sättigung burch Obftgenuft ergiett werben
fßnnte.

3lbgefehen aber baoon, baft ber align reich
liehe ©enuft oott Obft fich wegen feines geringen
SRührwcrteS wenig empfiehlt, würbe ein fotdjer
auch anbere nachteilige golgen haben. JnS=
befonbere ift es bie ©üure, bie einen nachteiligen
©inflttft auf bett ÜJiagen ausübt, unb biefenigen
Obftforteu, bie befonberS reich an freien Säuren
finb, füllen align reichlih nicht genoffett werben.
5US folche Obftforten finb 31t begeidjtien Pflaumen,
Stachelbeeren, Johannisbeeren.

®aS Slrinfen non Söaffer por unb nach bent

©enuft frifdfen ObfteS ift 3U permeibett. ©S ift
i'tberbieS auch töricht, weil ber reichliche SBaffer-
geffalt beS ObfteS jebeS îrittfbebûrfnië auSfhlieftt.

®aft jebeS Obft, baS genoffett wirb, por bem

©ettuffe gereinigt unb gewafeften werben muft,
füllte eigentlich felbftoerftänblich fein, wirb aber
3umeift perfäutnt. 3Ber fich Don ^er Dtotwenbigfeit
biefer 9Jiaftregel leicht über3eugen will, lege nur
ein halbes Ouftettb éirfchen in ein ©las 2ßaffer,
uttb er wirb ftautten, welche gülle oon ©eftmuft
fich bem SSÖaffer beigemifcht hat. 3ln fich ®äre
ber ©taub unb @chmtt|, ber bem Obft anhaftet
pon ber langen fReife, bie es aus bem Obftgarten
burch ^fe Ibörbe ber gänbler ttfw. 31t machen
hat, nicht unbebingt fthäblich unb perberblich —
uttfere 5lttporbern hatten ein ©prüchwort: ,,©anb

reinigt ben ïlîagen", — aber nicht nur ©taub
uttb ©anbteilcften haften biefetn Obft an, fonbern
auch ^ranfheitSftoffe unb =©rreger. Sffier füllte
perfichern, baft burch Ruften unb Dtiefen, burch
gliegen unb anbere Jnfeften nicht ttttgählige
ÄranEheitSftoffe auf baS Obft gelangen tonnen.
SDafter ift füfteS Obft- itt biefer löegiegang boppelt
fthäblich, weil eS faftreidfer ift unb art feiner
feuchten Sluftenfeite jene ©chmuftftoffe beffer haften
bleiben.

Stiles Obft, baS man gu fdjjäten permag, foil
man baher fcftälen, fchott beSljalb auch, weil bie

meiften Schalen, befonberS biefenigen oott Sirnen
uttb Slepfeln fhwer perbaulich fltib.

®au3 befonberS gefährlich ift baS gerunter=
fchlucfen pon Äernett bei föernobft, alfo 5?irfchen,
fPftaumett ufw. Slbgefeften baoon, baft biefe
fefteit ObftEerne unbebingt unoerbaulich finb unb
ben Äürper nur belaften, fßnnen feftr gefährliche
®arm3erreiftitttgen entftehen, befonberS bei fpiften
ipflaumenfernen ober^^i bei ÄirfchEernen, wenn
man fie in grßfterer SÄlge hinuniergefch'lucft hat.

®ie geilwirfung bei ObftEuren — @rbbeeren=,
SOßeintrauben* unb ^itronenEuren — beruht im
groften unb gatt3en auf bem Sßringip be§ ®egen=
fafteS, ber jwifegen bent reichlichen Obftgenuft
unb ber bisherigen Staftrung befteftt, unb ber
eine oollftätibige Umwäl3uttg im Körper gcwiffer=
inaften 31er golge hat. ©ine geilwirfuttg an
fich wohnt faum irgenb einer Obftforte iutie, eS

fei betttt bie erwähnte oerbauungSfßrbernbe ober
ftopfenbe.

Oiefe lefttere ©igentümlichfeit hat befonberS
bie geibelbeeren 31t einem alterprobten geilmittel
bei Éinberbiarrhôen gemacht, weSftalb biefe Obfts
forte auch getroefnet in SlpotheEen nerfauft wirb.
®ie SBirEung beruht auf ber 3ufammeit3iehenben
ßraft ber ©erbfäure, bie in ber geibelbeere ent=
halten ift. DteuerbingS aber hat biefe Obftforte
auch in ber chirurgischen geilEunbe 23ebeutung
erlangt. ®er berühmte SBiener ©hirurge fprofeffor
SBinternift hat geibelbeerfaftoerbänbe bei 33er=

brennungen angewanbt, unb grnar nicht nur
wegen ber fchtnerjftiUenben SBirfung eines folchen
SSerbanbeS, fonbern auch weil er abfolut giftfrei
ift, feben ©chmuftftoff befeitigt — auf bie beS=

infisierenbe äöirEung im allgemeinen würbe bereits
hittgewiefen — unb weil er cnblich bie fhnetle
Silbung einer netten gaut, ebenfalls burch
3ufammeit3iehenbe ßraft ber ©erbfäure, anregt.
Jnbeffen finb biefe Sßerfuche boch noch wenig
perbreitet.

Mr. 38.

räum-
30. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt

1908

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr. 3.—

Vierteljährlich „ l.50
Ausland zuzüglich Porto.

Gratis-Kcilagen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Vertag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße Nr. 60».

Aanggaß
Telephon 376.

Jusertionsprels:

Per einfache Petrtzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 2b Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint aus jeden Sonntag.

Annonre« -

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen
Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes

Werben, als dienende» Glied schließ an ein Ganzes dich an I Sonntag. 20. Septbr.

Inhalt: Gedicht: Herbsttag. — Die Hygiene
des Obstes. — Ehre, dem Ehre gebührt. — Der
Segen der Arbeit. — Fliegentod. — Gedicht: Ache-
Fall. — Sprechsaal. — Herbst. — Briefkasten der
Redaktion. — Feuilleton: Was der Mensch säet.
(Fortsetzung.)

Beilage: Neues vom Büchermarkt. — Kalenderschau.

— Briefkasten der Redaktion.

Herbsttag.
Die blauen Berge schmiege»
Sich ganz in Duft hinein,
Die bunten Wälder liegen
So still im Abendschein.

Es raschelt leis' im Laube:
Ein Blatt fällt aus den Sand
Des Schweigens weiße Taube
Fliegt schimmernd durch das Land.

Anna Ritter.

Hygiene öes Obstes.
Von einem Arzte.

Die modernen Verkehrsmittel ini Verein mit
der verbesserten Treibhauskultur haben es zu
Wege gebracht, daß wir.kaum noch von einer
eigentlichen Obstsaison reden können Die
Früchte des Südens gibt es bei uns das ganze
Jahr hindurch; gleichwohl gilt doch der Sommer
noch immer als eigentliche Obstsaison, weil er
uns die mannigfaltigste „Speisekarte" auf dem
Gebiete des Obstes darreicht: Erdbeeren und
Stachelbeeren, Kirschen, Johannisbeeren, Zwetschgen,

Pflaumen, Pfirsiche, Aprikosen, Heidelbeeren,
Himbeeren und Preißelbeeren.

Wenn auch der Nährwert der meisten
Obstsorten an sich gering ist und es daher eine

Torheit wäre, das Obst zu einem wesentlichen
Bestandteil der Nahrung zu machen, so hat es

doch wesentliche Vorteile, wenn es mit Maß
zwischen den anderen Darbietungen der Küche
genossen wird. Ganz entschieden ist das Urteil
des berühmten französischen Gastrosvphen Brillat-
Savarin zu verwerfen, der dem Obst weiter
keine andere Rolle zuweisen möchte, als die, nach
dem Essen zum Putzen der Zähne zu dienen.

Diese Bedeutung ist immerhin auch keine

geringe, und wer von Jugend an gewöhnt ist,
nach jedem Mahl als Dessert frisches Obst zu
genießen, wird an der guten Erhaltung seiner
Zahnreihen die desinfizierende Eigenschaft des

Obstes leicht erkennen und schätzen lernen. Freilich
hat nicht jedes Obst in gleicher Weise diese

Eigenschaft. Besonders eignen sich zum „Zähne-
putzen" Johannisbeeren, Aepfel und Apfelsinen.
Wer regelmätzig nach jedem Essen derartiges
Obst verzehrt, wird von dem Anfaulen der

Zähne bewahrt bleiben. In Ländern, in denen
die Sitte, nach der Mahlzeit Obst als Dessert zu
genießen, allgemein ist, hat die Gesamtbevölkerung
relativ bessere Zähne.

Indessen ist auch aus anderen Gründen das

Obst-Dessert empfehlenswert, aus Gründen besserer

Bekömmlichkeit, weil Obst die Verdauung fördert.

Die Formel für den Nährwert des Obstes
richtet sich nach dem Gehalt von Eiweiß und
Stärkemehl. Danach erscheinen Kürbis und
Melone als immerhin relariv wertvollstes
Nahrungsmittel unter den bei uns wachsenden
Obstsorten, doch ist ihr Wert an sich doch gleichwohl
noch sehr gering. Man kann sagen, daß ein
Arbeiter, der ungefähr 130 Gramm eiweißartige
Stoffe in seiner Nahrung täglich braucht, um
diesen Bedarf zu decken, 15 Kilogramm Obst
genießen müßte, was eine Unmöglichkeit ist.
Dagegen würde der für die menschliche Nahrung
notwendige Gehalt an Stärkemehl leichter durch
Obstaufnahme ersetzt, daher denn auch eine

Sättigung durch Obstgenuß erzielt werden
könnte.

Abgesehen aber davon, daß der allzu reich
liche Genuß von Obst sich wegen seines geringen
Nährwertes wenig empfiehlt, würde ein solcher
auch andere nachteilige Folgen haben.
Insbesondere ist es die Säure, die einen nachteiligen
Einfluß auf den Magen ausübt, und diejenigen
Obstsorten, die besonders reich an freien Säuren
sind, sollen allzu reichlich nicht genossen werden.
Als solche Obstsorten sind zu bezeichnen Pflaumen,
Stachelbeeren, Johannisbeeren.

Das Trinken von Wasser vor und nach dem

Genuß frischen Obstes ist zu vermeiden. Es ist
überdies auch töricht, weil der reichliche Wassergehalt

des Obstes jedes Trinkbedürfnis ausschließt.

Daß jedes Obst, das genossen wird, vor dem

Genusse gereinigt und gewaschen werden muß,
sollte eigentlich selbstverständlich sein, wird aber
zumeist versäumt. Wer sich von der Notwendigkeit
dieser Maßregel leicht überzeugen will, lege nur
ein halbes Dutzend Kirschen in ein Glas Wasser,
und er wird staunen, welche Fülle von Schmutz
sich dem Wasser beigemischt hat. An sich wäre
der Staub und Schmutz, der dem Obst anhaftet
von der langen Reise, die es aus dem Obstgarten
durch die Körbe der Händler usw. zu machen
hat, nicht unbedingt schädlich und verderblich —
unsere Altvordern hatten ein Sprüchwort: „Sand

reinigt den Magen", — aber nicht nur Staub
und Sandteilchen haften diesem Obst an, sondern
auch Krankheitsstoffe und -Erreger. Wer sollte
versichern, daß durch Husten und Niesen, durch
Fliegen und andere Insekten nicht unzählige
Krankheitsstoffe auf das Obst gelangen können.
Daher ist süßes Obst in dieser Beziehung doppelt
schädlich, weil es saftreicher ist und an seiner
feuchten Außenseite jene Schmutzstoffe besser haften
bleiben.

Alles Obst, das man zu schälen vermag, soll
man daher schälen, schon deshalb auch, weil die

meisten Schalen, besonders diejenigen von Birnen
und Aepfeln schwer verdaulich sind.

Ganz besonders gefährlich ist das Herunterschlucken

von Kernen bei Kernobst, also Kirschen,
Pflaumen usw. Abgesehen davon, daß diese
festen Obstkerne unbedingt unverdaulich sind und
den Körper nur belasten, können sehr gefährliche
Darmzerreißungen entstehen, besonders bei spitzen
Pflaumenkernen oderM^j bei Kirschkernen, wenn
man sie in größerer uWtge hinuntergeschluckt hat.

Die Heilwirkung bei Obstkuren — Erdbeeren-,
Weintrauben- und Zitronenkuren — beruht im
großen und ganzen auf dem Prinzip des Gegensatzes,

der zwischen dem reichlichen Obstgenuß
und der bisherigen Nahrung besteht, und der
eine vollständige Umwälzung im Körper gewissermaßen

zur Folge hat. Eine Heilwirkung an
sich wohnt kaum irgend einer Obstsorte imie, es

sei denn die erwähnte verdauungsförderude oder
stopfende.

Diese letztere Eigentümlichkeit hat besonders
die Heidelbeeren zu einem alterprobten Heilmittel
bei Kinderdiarrhöen gemacht, weshalb diese Obstsorte

auch getrocknet in Apotheken verkauft wird.
Die Wirkung beruht auf der zusammenziehenden
Kraft der Gerbsäure, die in der Heidelbeere
enthalten ist. Neuerdings aber hat diese Obstsorte
auch in der chirurgischen Heilkunde Bedeutung
erlangt. Der berühmte Wiener Chirurge Professor
Winternitz hat Heidelbeersaftverbände bei
Verbrennungen augewandt, und zwar nicht nur
wegen der schmerzstillenden Wirkung eines solchen
Verbandes, sondern auch weil er absolut gififrei
ist, jeden Schmutzstoff beseitigt — auf die
desinfizierende Wirkung im allgemeinen wurde bereits
hingewiesen — und weil er endlich die schnelle

Bildung einer neuen Haut, ebenfalls durch die
zusammenziehende Kraft der Gerbsäure, anregt.
Judessen sind diese Versuche doch noch wenig
verbreitet.
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ôem d^re
3h war eine niel&eneibeie jurtije grau,

welcher baS Sc^iiifal alles in ben @djo| ge=

fdhüttet hatte, was tauienb anbere in brennettber

©ef)ttfud)t ftd) wünfhen. üfflein war ber braofte,
ftatttichfte unb lieöenSwürbigfte fDîattn, ber in
ber Sage war, mid) mit altem ju umgeben, was
mir greube mähen fonnte. Unb urtfer waren
gefuttbe unb herzige Sinber, auf bie wir ftolz
fein fcmnten. Unb bod) — man wirb eS nid)t
glauben wollen, hatte id) Sage unb 2Bod)en,

wo id) mid) tief unglüdtid) fühlte, wo icf) bittere
Ordnen weinte unb wo mein oorßer fo rüd»
fid)tStoIIer ÜJlann in oollem Vtißmut baS §au§
»erlief, baS atteS anbere geworben fei, als eine

©tätte be§ griebenS unb VeïjagenS.
Unb wie felfr hatte er recht, eS war nicht

Zum Auspalten, id) fanb baëfelbe and), aber

helfen fonnte id) nicht, weit id) bie Urfad)e nidht

aufjufinben oermodjte. ©S mußte an ben Sienft»
boten liegen, bereu id) jwei hatte, oft aud) eine

2Mfd)erin, mehrmals aud) eine Pflegerin unb
fepr oiet eine ©tunbenfran, bie tage» unb
wodjeniang zur §ilfe fommen innate. Auh mit ben
§au§bewo^nern unb Sieferanien, bie ins Hau§
famen, gab eS nicht feiten Anftänbe, bie zu häßlichen

Siffonanzett führten. Unter ben Sienftöoten war
ein ewiger 2ße<hfel, trofcbem mein SDtann pope

Söptte bezahlte unb ben ÜfRäbcpen alte möglichen
Freiheiten gewährt waren. Surj eS war ein

$uftanb jum Verzweifeln, befonberë wenn mein
Staun erftärte, ich rerfte^e eS nicht, einen §au§=
ftanb ju führen ; in anbeten Häufern feien feine

folgen ewigen Umtriebe, wenn fd)on mepr Einher
feien, ein ©efcpäft nod) Arbeit gebe unb bloS
ein ober gar fein Sienftbote gelfalten werbe.

3d) fühlte mid) fo furd)tbar gebemütigt unb
niebergebrüdt, baß mein Vtann erttftlicp für
meine ©efunbpeit fürchtete.

SeS 2lrgte§ Anorbmtng birigierte tnicp an
einen Kurort für eine Cteipe oon 2Bod)en unb
meine ©teile im Hauâpalt napm ein älteres
gräulein ein, weldfeS infolge einer längeren
.Abreife iprer Herrf$aft/ m^r einbringen
fonnte.

3h war in einem unbefd)reiblid)en ^uftattb
ber Aufregung, benn meine ©tettoertreterin er»

fdhiert mir abfolut nitpt befähigt, ber fcpwierigett
Aufgabe genügen ju fönnen. ©o unfcpeinbar
unb ftill wie fie war, fonnte fie ben Hau§=
angeftellten gewiß nicht imponieren, jefet, wo bie

Äödfin unb baS ©tubenmäbcpen in ©treit
lebten, baS ßinbermäbcpen neu engagiert war
unb bie ©ommerpu&erei unb bie große Söäfcpe

vor ber Süre ftanb. Ötoiß, id) hätte ben ÜJtut

ixicht gefunben, wegzidRjen, wenn nicht mein
Vtann mit bropettbem ©ruft crftärt hätte, ent»

weber id) füge micp ber ärjtlid^en Anordnung,
ober er gelfe fort, eS möge barauS entfielen,
was ba wolle. @o ging id), aber nicht opne
baS Verfprecpen täglicher Verid)terftattung über
baS ©rgeben bapeim.

„AlleS in Orbnung" lautete ber 33erid)t in
ber erften äßocpe täglich- SJÎann fdhrieb

fo unb aus ben Aufzeichnungen meiner ©teil»
oertreterin erfap ich gleiche. 3d) fonnte
baS fo gar nicht begreifen, baß mir faft un»
heimlich würbe babei._ 3$ fcthcr befanb mich

aber oiel beff er ; ich f<hltof fep* i>iel un^ me'n
©emütSjuftanb war weitaus rußiger geworben.

Vach oierje^n Sagen fchrieb mein Vîattn,
baS gräüleitt ßabe baS ©tubenmäbcßen ent»

laffen, weil nicht genügenbe Arbeit oorßattben
gewefen fei, bie ©ache marfd)iere aber prächtig.

3n ber britten 3öod)e patte ^ HeiinTOeh-
SDlein fülann fchrieb mir tröftlich, bafj er mich

nächftenS befugen werbe unb hoffe, bann ein

gefunbeS, uergnügteS grausen anzutreffen. Unb
er fam unb fonnte mir nicht genug fagen, wie
ruhig unb glatt ber H®uêhaU Iaufe un*> wie
bie Einher munter unb brao feien. Heber baS

gräulein wollte ih aHeS möglihe ioiffcn, aber

gerabe ba wußte mein -Kann niht oiel z« eo=

Zählen. Sie fei ftill unb man höre fie feiten
etwas befehlen unb boä) fel)e man, baff il)r
©ehorfam geleiftet werbe. @S fei feine He^e
unb fein ©treit, furz, id? öürfe ganz ruhig meiner

©efunbheit leben unb wenn ih bann ausgeruht
unb oergnügt htiwfomme, fo bleibe meine ©teil»

oertreterin mir ja nod) Zur ©cite, fo baß ih
niht fofort wieber bie ganze Saft auf mid) zu
nehmen brauche.

3e meßr ih über alles nahbadjte unb ber
llrfache oon ber Veränberung baheitn auf ben
©ritnb zu gehen fuhte, um fo unzufriebencr
würbe ih über mih felber unb um fo mehr
bilbete fid) eine peinigenbe ©iferfuht gegen baS

gräulein herau§, welcher eS gelang, als un»
gefhulte unb untergeordnete Verfon raeinen
Haushalt in tabellofer SBeife zu leiten, an wel»
her Aufgabe ih, als grau unb üllutter fo
fläglih ©hifförud) erlitten hatte. 3^ brannte
oor Ungebulb, zu feÇen, weihen 3auöerS baS

unfheinbare gräulein fih bebieue, um zu einem
für mih f° befhämenben fRefultat zu gelangen.
3a, ih fonnte mir eS niht rerfagen, unange»
melbet einige Sage früher heimzufommen, als
oereinbart worben war.

(©djtub folgt.)

3lu§ einer afabemifhen geftrebe be§ berühmten
ißhpfiferS Helmholß.

S)aS SEßiffen allein ift niht ^weef beS fölen»
fhen auf ber ©rbe. Obwohl bie 2öiffenfd)aften
bie feinften ßräfte beS menfhlihen ©eifteS er»
weifen unb auSbilben, fo wirb bod) berjenige
feine rehte Ausfüllung feines SafeinS auf ©rben
finben, welcher nur ftubieren wollte, umzuwiffen.
2ßir fehett oft genug reih begabte fUfänner,
benen ihr ©lüd ober Unglüd eine behaglihe
äußere ©piftenz zugeworfen hat, ohne ihnen zu»
gleich ben ©hrgeiz ober bie ©nergie zum SBirfen
mitzuteilen, ein gelangweiltes unb unbefriebigteS
Seben bahinfhleppen, wäl)renb fie bem ebelften
SebenSzwede zu folgen glauben in fortbauernber
©orge für Vermehrung hreS SffiiffenS unb weitere
AuSbilbung ihres ©eifteS. 3fur baS Hanbein
gibt bem Statine ein würbiges Safein ; alfo ent»
weber bie praftifhe Anwenbung be§ ©ewußten
ober bie Vermehrung ber äßiffenfd)aft muß gwed
feirt. S)enn auh ber te|tere ift ein Hanbein
für ben gortfä)ritt ber Stenfhheit. Stit anbern
USorten h^ifet baS : 2Ser niht itnftanbe ift, au
ber gortbilbung ber SBiffenfhaften felbftäubig
mitzuarbeiten, folt feine Sätigfeit auf fold) praf»
tifhe ©ebiete rihtett, auf benett er oermöge
feiner Anlage uttb feines erworbenen AßiffenS
©rfprießlid)eS leiften fantt. Ser befheibenfte
SGBirfungSfreiS, in weld;em er für bett gortfhritt
ber ©efamtheit tätig ift, wirb ihn mehr be=

friebigett, als eine Vefhäftigung, bie fein be=

ftimmteS 3'U hat unb beren ©rfolge nie fthtbar
werben.

Sarin liegt aber eine tiefere, allgemeine
Sffiahrheit, bie niht genug erfannt unb gewürbigt
werben fann unb bie fih furz bahin zufamnten»
faffen läßt: VloS bie Arbeit, bie ernfte, i\i\-
bewußte, gewährt uns innere Vefriebigung, bie

aus bem ©efüßle treuer SßftihtcrfüUung ent»

fpringt unb in uttS baS Vewitßtfein unfereS
fittlihen SBerteS rege rnaht, baS im ©emüte zur
@elbftad)tung wirb. SaS eben ift ber ©egett,
welher in ber Arbeit liegt unb fih mit ©hä^en
ber SBelt niht erfaufen läßt. Senn biefeS Ve=

wußtfein gibt uns bie Suft zum @d)affen unb
fhenft unS üftut unb ©elbftoertrauen ; aus ihm
fhöpfett wir immer neue ßraft unb ©laftizität,
um niht zu erlahmen im Kampfe mit ben DWüh»

falen unb Stßiberwärtigfeiten beS SebenS, wäh»
renb Untätigfeit unb ©enuß abftumpfen unb oer»
weidflicheu ober auf Abwege führen; in ber
@ud)t nah mühelofem ©ewinn liegt ein glüh-
SaS Vewußtfein treuer ijßflihterfüßung gewährt
uns aber auh bie ooüe unb reine ©mpfinbung
unb ben unoerborbetien ©enuß ber greuben, bie
baS Sebett bringt. SaS ift ein befonberer ©egett,
welher ebettfo feßr auf ber Hanbarbeit beS Sag»
löhnerS, wie auf ber ©eifteSarbeit beS ©elefjrten
unb niht minber auf bem ftillen SBaltett ber
Hausfrau ruht.

Jfl'tegenfoö.
Alljährtih, menu ber erfte Çerbftminb über bie

©toppelfelber bahinbrauft unb Dbftbäume unb Oleben
im ©hmud gereifter fiifjer grühte prangen, bann
beginnt ber $ob unter unfern anf)ängftlid)ften, aber
aud) zugteid) aufbringlidjften gintiuergenoffen, ben

Stubenfliegen, feine ©rate zu halten. OBem märe
nicht fdjou baë große Sterben ber gltegen, ba§ alle
gaßre um biefelbe 3eit, roie eine ©pibemie, mieber»
lehrt, unb über ba§ man uiele gahrzehnte im Un»
Ilaren geroefen, aufgefallen. 2ln ben Sßänben, ben
Kronleuchtern unb ben ©arbinen, überall, fehett mir
tote gliegen mit biet aufgeblühtem Hinterteil fleben,
beren SSeindjen meitauSeinanbergefpreizt fittb, gerabe,
al§ ob fie unoorbereitet oon einem jähen $ob über»
rafd)t toorben märeit. Aber mir fönnen noch eine
anbere aBahrttehmuitg tttahett, bie zutage tritt, toenn
bie gliege ihr Sebett an einer ©djeibe befchloffen hat ;
mir erbliden alSbatttt um fie herum einen bicfjten
toeißen Hauh, ^er fie oft 20 bi§ 30 gentimeter breit
umgibt unb fdjott oon roeitem fictjtbar ift. bereits
©oethe mar biefe eigentümlihe ©rfdjeinuttg auf»
gefallen, unb er hat fiep mit ihrer Aufflärung befaßt,
inbem er fie al§ „eine SSerftäubung bei gnfefti" be»
Zeichnete. Aber erft zmei äUenfdjenalter fpäter, zu
Anfang ber zmeiten Hälfte bei oorigen gahrhunberti,
gelang ei ißrofeffor Sohn, bem befannten Votanifer
an ber Unioerfität S3reilau, eine rciffenfhaftlihe @r«

fläruttg für biefei Phänomen z" finben. ©r rciei
nah, öaß biefe ©pibetttie burh bai Auftreten einei
ißilzei heroorgerufen roerbe, roie folhe oielfah ali
©hntaroper auf unb in ben Körpern non ©lieber»
tieren oorfommett, beren Sob fie in jebem gall herbei»
führen. Siefen fjßilz, ben ©of)n „Empusa musca"
nannte, müffen mir ali einen außerorbentlid) nüplihen
gnfeftenoertilger anfehen, ber uni non ïaufenben
biefer oft unerträglidhen ißlagegeiftern befreit; er
pflanzt fih burch millionenroetfe entroidelte ©poren
fort, unb ber an ben ©heibett ber genfter ober
©pieget fictjtbare rceiße Hauch, foroie bie auf ben
Hinterteilen ber gliege bemerfbaren roeißen ßiinge be»

flehen lebtglth aui foldjen ©poren ober gortpflattzungi»
organen, bie auf jebe anbere mit ihnen in Verüfjrung
gelangenbe gliege anftedenb roirfen, unb beren unoer»
metblichen Sob zur gotge hahen. Auf ben Körper
einer gliege gelangt, feinten fie in fürjefter Reit unb
erfüllen halb ben ganzen Körper bei gnfetti, bti
beffen Kräfte erlahmen, bie SSeroegungifähigfeit auf«
hört unb ber Sob eintritt. Alibann bureßbringen bie
©poren mittetft einer Keimfhlauchhilbung bie Haut
bei gnfeftenförperi unb werben, ba oon innen I)et
eine fortroährenbe Sieubilbung oon ©poren ftatt»
ßnbet, mit ziemlicher ©eroalt herauägefhleubert, mo=
burd) ber ben toten Körper ber gliege umgebenbe
roetße Hauh auf ber @d)etbe gebilbet rotrb.

©aft ein.
3Bie bie Seibenfdjaft, bie fchtteUe

Kühn geftnnt unb höh gemutet,
©chönfter bu, ber SBafferfälle,
Haft bai Hotz mir überfluteh

Saß fein Klopfen unb bein Aaufhen,
gählingi ineinanber zittert,
©ruß unb grage rafd) ju taufdjett
©h' im Sturze bu zerfplittert

güßP burd) bid) mih fortgeriffen,
Stach Abgrunbi bttnfler Siefe,
©o, ali toentt zum Ungerciffen,
©ine ©timnte lodenb riefe.

©inb'i ber iöafferitire Sränett,
gft ei Kühteborni ©elähter,
Dber ift'i bein eig'nei ©ebnen,
®ai entfloh beut fhrengett 2Bädt)ter!

gft'i hßofeiboni Ateereimagen,
©einer roeißen Stoffe Hufo,
®ie fih fdjaumenb überfhtagen,
Auf bei harten gelfeni ©tufe!

©hall unb SBiberhaü oermählen
©ih im engen ftillen Sale,
©d)o müht ftep, fie zu zäf)Icu,
Unb oerzählt fief) oiele Sltate.

Stimmer roirb ei fid) entfhleient,
Db'i ®ämonen ober ®eifter.
SUtenfchlich fann Aatur nicht feiern,
©toig ift fie, roie ihr SJteifter.

8. 3Rotcuftn.

6pt?ed?|aaL

J v a 0 6 it.
3« biefer SHwflrift Sinnen nur fragen oon a(f-

gemeinem gnfereffe aufgenommen werben. $fellen-
gefudje ober JdelTettoferfen flnb ansgefe^toffen.

5!rage 10013: ©ine meiner ©hroeftern, einetroai
zartei unb bleihfühtigei SÎBefen tourbe feinerzeit oon
SSerroanbten zu einer Sraubenfur eingelaben. ®ai
Srattbeneffen befam ihr aber fchledjt, benn fie erlitt
einen fdjtoeren KotifanfaK, att beffen golgen bai junge

Sckvveiser ?rauen-?eitung Llätter kür âen kâusìîcken Kreis

Ehre Sem Ehre gebührt!
Ich war eine vielbeneidete junge Frau,

welcher das Schicksal alles in den Schoß
geschüttet hatte, was tausend andere in brennender

Sehnsucht sich wünschen. Mein war der bravste,
stattlichste und liebenswürdigste Mann, der in
der Lage war, mich mit allem zu umgeben, was
mir Freude machen konnte. Und unser waren
gesunde und herzige Kinder, auf die wir stolz

sein konnten. Und doch — man wird es nicht

glauben wollen, hatte ich Tage und Wochen,

wo ich mich tief unglücklich fühlte, wo ich bittere
Tränen weinte und wo mein vorher so

rücksichtsvoller Mann in vollem Mißmut das Haus
verließ, das alles andere geworden sei, als eine

Stätte des Friedens und Behagens.
Und wie sehr hatte er recht, es war nicht

zum Aushalten, ich fand dasselbe auch, aber

helfen konnte ich nicht, weil ich die Ursache nicht

aufzufinden vermochte. Es mußte an den Dienstboten

liegen, deren ich zwei hatte, oft auch eine

Wäscherin, mehrmals auch eine Pflegerin und
sehr viel eine Stundenfrau, die tage- und
wochenlang zur Hilfe kommen mußte. Auch mit den

Hausbewohnern und Lieferanten, die ins Haus
kamen, gab es nicht selten Anstünde, die zu häßlichen
Dissonanzen führten. Unter den Dienstboten war
ein ewiger Wechsel, trotzdem mein Mann hohe

Löhne bezahlte und den Mädchen alle möglichen
Freiheiten gewährt waren. Kurz es war ein

Zustand zum Verzweifeln, besonders wenn mein
Mann erklärte, ich verstehe es nicht, einen Hausstand

zu führen; in anderen Häusern seien keine

solchen ewigen Umtriebe, wenn schon mehr Kinder
seien, ein Geschäft noch Arbeit gebe und blos
ein oder gar kein Dienstbote gehalten werde.

Ich fühlte mich so furchtbar gedemütigt und
niedergedrückt, daß mein Mann ernstlich für
meine Gesundheit fürchtete.

Des Arztes Anordnung dirigierte mich an
einen Kurort für eine Reihe von Wochen und
meine Stelle im Haushalt nahm ein älteres
Fräulein ein, welches infolge einer längeren
Abreise ihrer Herrschaft, bei mir einspringen
konnte.

Ich war in einem unbeschreiblichen Zustand
der Aufregung, denn meine Stellvertreterin
erschien mir absolut nicht befähigt, der schwierigen
Aufgabe genügen zu können. So unscheinbar
und still wie fie war, konnte sie den
Hausangestellten gewiß nicht imponieren, jetzt, wo die

Köchin und das Stubenmädchen in Streit
lebten, das Kindermädchen neu engagiert war
und die Sommerputzerei und die große Wäsche

vor der Türe stand. jch hMe den Mut
nicht gefunden, wegzvApen, wenn nicht mein
Mann mit drohendem Ernst erklärt hätte,
entweder ich füge mich der ärztlichen Anordnung,
oder er gehe fort, es möge daraus entstehen,
was da wolle. So ging ich, aber nicht ohne
das Versprechen täglicher Berichterstattung über
das Ergeben daheim.

„Alles in Ordnung" lautete der Bericht in
der ersten Woche täglich. Mein Mann schrieb

so und aus den Aufzeichnungen meiner
Stellvertreterin ersah ich das gleiche. Jch konnte
das so gar nicht begreifen, daß mir fast
unheimlich wurde dabei. Jch selber befand mich

aber viel besser; ich schlief sehr viel und mein
Gemütszustand war weitaus ruhiger geworden.

Nach vierzehn Tagen schrieb mein Mann,
das Fräulein habe das Stubenmädchen
entlassen, weil nicht genügende Arbeit vorhanden
gewesen sei, die Sache marschiere aber prächtig.

In der dritten Woche hatte ich Heimweh.
Mein Mann schrieb mir tröstlich, daß er mich

nächstens besuchen werde und hoffe, dann ein

gesundes, vergnügtes Frauchen anzutreffen. Und
er kam und konnte mir nicht genug sagen, wie
ruhig und glatt der Haushalt laufe und wie
die Kinder munter und brav seien. Ueber das

Fräulein wollte ich alles mögliche wissen, aber

gerade da wußte mein Mann nicht viel zu
erzählen. Sie sei still und man höre sie selten
etwas befehlen und doch sehe man, daß ihr
Gehorsam geleistet werde. Es sei keine Hetze
und kein Streit, kurz, ich dürfe ganz ruhig meiner
Gesundheit leben und wenn ich dann ausgeruht
und vergnügt heimkomme, so bleibe meine Stell¬

vertreterin mir ja noch zur Seite, so daß ich

nicht sofort wieder die ganze Last auf mich zu
nehmen brauche.

Je mehr ich über alles nachdachte und der
Ursache von der Veränderung daheim auf den
Grnnd zu gehen suchte, um so unzufriedener
wurde ich über mich selber und um so mehr
bildete sich eine peinigende Eifersucht gegen das
Fräulein heraus, welcher es gelang, als
ungeschulte und untergeordnete Person meinen
Haushalt in tadelloser Weise zu leiten, an welcher

Aufgabe ich, als Frau und Mutter so

kläglich Schiffbruch erlitten hatte. Jch brannte
vor Ungeduld, zu sehen, welchen Zaubers das
unscheinbare Fräulein sich bediene, um zu einem
für mich so beschämenden Resultat zu gelangen.
Ja, ich konnte mir es nicht versagen, unangemeldet

einige Tage früher heimzukommen, als
vereinbart worden war.

(Schluß folgt.)

Der Hegen öer Arbeit.
Aus einer akademischen Festrede des berühmten

Physikers Helmholtz.
Das Wissen allein ist nicht Zweck des Menschen

auf der Erde. Obwohl die Wissenschaften
die feinsten Kräfte des menschlichen Geistes
erwecken und ausbilden, so wird doch derjenige
keine rechte Ausfüllung seines Daseins auf Erden
finden, welcher nur studieren wollte, um zu wissen.
Wir sehen oft genug reich begabte Männer,
denen ihr Glück oder Unglück eine behagliche
äußere Existenz zugeworfen hat, ohne ihnen
zugleich den Ehrgeiz oder die Energie zum Wirken
mitzuteilen, ein gelangweiltes und unbefriedigtes
Leben dahinschleppen, während sie dem edelsten
Lebenszwecke zu folgen glauben in fortdauernder
Sorge für Vermehrung ihres Wissens und weitere
Ausbildung ihres Geistes. Nur das Handeln
gibt dem Manne ein würdiges Dasein; also
entweder die praktische Anwendung des Gewußten
oder die Vermehrung der Wissenschaft muß Zweck
sein. Denn auch der letztere ist ein Handeln
für den Fortschritt der Menschheit. Mit andern
Worten heißt das: Wer nicht imstande ist, an
der Fortbildung der Wissenschaften selbständig
mitzuarbeiten, soll seine Tätigkeit auf solch praktische

Gebiete richten, auf denen er vermöge
seiner Anlage und 'seines erworbenen Wissens
Ersprießliches leisten kann. Der bescheidenste
Wirkungskreis, in welchem er für den Fortschritt
der Gesamtheit tätig ist, wird ihn mehr
befriedigen, als eine Beschäftigung, die kein
bestimmtes Ziel hat und deren Erfolge nie sichtbar
werden.

Darin liegt aber eine tiefere, allgemeine
Wahrheit, die nicht genug erkannt und gewürdigt
werden kann und die sich kurz dahin zusammenfassen

läßt: Blos die Arbeit, die ernste,
zielbewußte, gewährt uns innere Befriedigung, die

aus dem Gefühle treuer Pflichterfüllung
entspringt und in uns das Bewußtsein unseres
sittlichen Wertes rege macht, das im Gemüte zur
Selbstachtung wird. Das eben ist der Segen,
welcher in der Arbeit liegt und sich mit Schätzen
der Welt nicht erkaufen läßt. Denn dieses
Bewußtsein gibt uns die Lust zum Schaffen und
schenkt uns Mut und Selbstvertrauen; aus ihm
schöpfen wir immer neue Kraft und Elastizität,
um nicht zu erlahmen im Kampfe mit den Mühsalen

und Widerwärtigkeiten des Lebens, während

Untätigkeit und Genuß abstumpfen und
verweichlichen oder auf Abwege führen; in der
Sucht nach mühelosem Gewinn liegt ein Fluch.
Das Bewußtsein treuer Pflichterfüllung gewährt
uns aber auch die volle und reine Empfindung
und den unverdorbenen Genuß der Freuden, die
das Leben bringt. Das ist ein besonderer Segen,
welcher ebenso sehr auf der Handarbeit des Tag-
löhners, wie auf der Geistesarbeit des Gelehrten
und nicht minder auf dem stillen Walten der
Hausfralt ruht.

Megentoö.
Alljährlich, wen» der erste Herbstivind über die

Stoppelfelder dahinbraust und Obstbäume und Reben
im Schmuck gereifter süßer Früchte prangen, dann
beginnt der Tod unter unsern anhängstlichsten, aber
auch zugleich aufdringlichsten Zimmergenosseu, den

Stubenfliegen, seine Ernte zu halten. Wem wäre
nicht schon das große Sterben der Fliegen, das alle
Jahre um dieselbe Zeit, wie eine Epidemie, wiederkehrt,

und über das man viele Jahrzehnte im
Unklaren gewesen, aufgefallen. An den Wänden, den
Kronleuchtern und den Gardinen, überall, sehen wir
tote Fliegen mit dick aufgeblähtem Hinterteil kleben,
deren Beinchen weitauseinandergespreizt sind, gerade,
als ob sie unvorbereitet von einem jähen Tod
überrascht worden wären. Aber wir können noch eine
andere Wahrnehmung machen, die zutage tritt, wenn
die Fliege ihr Leben an einer Scheibe beschlossen hat;
wir erblicken alsdann um sie herum einen dichten
weißen Hauch, der sie oft 20 bis 30 Zentimeter breit
umgibt und schon von weitem sichtbar ist. Bereits
Goethe war diese eigentümliche Erscheinung
aufgefallen, und er hat sich mit ihrer Aufklärung befaßt,
indem er sie als „eine Verstäubung des Insekts"
bezeichnete. Aber erst zwei Menschenalter später, zu
Anfang der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts,
gelang es Professor Cohn, dem bekannten Botaniker
an der Universität Breslau, eine wissenschaftliche
Erklärung für dieses Phänomen zu finden. Er wies
nach, daß diese Epidemie durch das Auftreten eines
Pilzes hervorgerufen werde, wie solche vielfach als
Schmarotzer auf und in den Körpern von Gliedertieren

vorkommen, deren Tod sie in jedem Fall
herbeiführen. Diesen Pilz, den Cohn „Drapusa rnusoa"
nannte, müssen wir als einen außerordentlich nützlichen
Jnsektenvertilger ansehen, der uns von Tausenden
dieser oft unerträglichen Plagegeistern befreit; er
pflanzt sich durch millionenweise entwickelte Sporen
fort, und der an den Scheiben der Fenster oder
Spiegel sichtbare weiße Hauch, sowie die auf den
Hinterteilen der Fliege bemerkbaren weißen Ringe
bestehen lediglich aus solchen Sporen oder Fortpflanzungsorganen,

die auf jede andere mit ihnen in Berührung
gelangende Fliege ansteckend wirken, und deren
unvermeidlichen Tod zur Folge haben. Auf den Körper
einer Fliege gelangt, keimen sie in kürzester Zeit und
erfüllen bald den ganzen Körper des Insekts, bis
dessen Kräfte erlahmen, die Bewegungsfähigkeit
aufhört und der Tod eintritt. Alsdann durchdringen die
Sporen mittelst einer Keimschlauchbildung die Haut
des Jnsektenkörpers und werden, da von innen her
eine fortwährende Neubildung von Sporen
stattfindet, mit ziemlicher Gewalt herausgeschleudert,
wodurch der den toten Körper der Fliege umgebende
weiße Hauch auf der Scheibe gebildet wird.

Ache-Fall.
G a st ein.

Wie die Leidenschaft, die schnelle
Kühn gesinnt und hoch gemutet,
Schönster du, der Wasserfälle,
Hast das Herz mir überflutet.

Daß sein Klopsen und dein Rauschen,
Jählings ineinander zittert,
Gruß und Frage rasch zu tauschen
Eh' im Sturze du zersplittert!

Fühl' durch dich mich fortgerissen.
Nach des Abgrunds dunkler Tiefe,
So, als wenn zum Ungewissen,
Eine Stimme lockend riefe.

Sind's der Wassernixe Tränen,
Ist es Kühleborns Gelächter,
Oder ist's dein eig'nes Sehnen,
Das entfloh dem strengen Wächter!

Ist's Poseidons Meereswagen,
Seiner weißen Rosse Hufe,
Die sich schäumend überschlagen,
Auf des harten Felsens Stufe!

Schall und Widerhall vermählen
Sich im engen stillen Tale,
Echo müht sich, sie zu zählen.
Und verzählt sich viele Male.

Nimmer wird es sich entschleiern,
Ob's Dämonen oder Geister.
Menschlich kann Natur nicht seiern.
Ewig ist sie, wie ihr Meister.

L. Marcusen.

Hprechfaal.

Fragen.
In dieser Mukrtk könne« »nr Krage« von

allgemeinem Interesse ausgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenoffert«« stnd ausgeschloffe«.

Krage lOvtZi Eine meiner Schwester», ein etwas
zartes und bleichsüchtiges Wesen wurde seinerzeit von
Verwandten zu einer Traubenkur eingeladen. Das
Traubenessen bekam ihr aber schlecht, denn sie erlitt
einen schweren Kolikanfall, an dessen Folgen das junge
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HBefen fterben muffte. SDätr wagten im§ lange nid)t
mehr, Trauben gu effen, btê mir bahiti belehrt würben,
bah bie Eraubett an unb für fid) fehr gefunb feien,
bah aber nicf)t gebertnann bie ©aut ber Seeren ertrage.
©S empfehle fid) batjer, bie ©aut ber ©eeren unb bie
Seme ber 2/rauben beim ©ffen nid)t gu fd)luden,
fonbern auSgttfpudett. ®er Aat hat fid) bewährt, benn
teineS oon unS ijat fid) burd) ben ®enuh non Strauben
Seibfdjmerjen geholt. Stun bin id) im Seelanb bei
©erioanbteit meines SräuttgamS auf SBefud), um bie
HBeinlefe tuitgumadjen unb eine SEraubenfur gu ffe=

brauchen. ©ei biefeit Seilten fjat nun bie Hirt unb
HBeife, toie id) bie Strauben effe, gerabegu Abfcfjeu
erroedt. Sie tun, als ob id) iijnen bamit eine grobe
©eleibigung anfüge, als ob fie fid) meiner fdjämen
muffen. 3«. id) batte ©elegenfjeit ju hören, bgh fie
gu-einanber fagten, ein 5Aäbd)ett mit berlei überfpannttn
©eroohnheiteit unb Anfdjauungen paffe nidjt in eine

Sauernfantilie ; aud) fei baS fidjer nidjt bie einjige
Stüde, bie id) im Kopfe babe. Stun febe ich ja freilich,
baff Alt unb 3««8 (fogar Kittber oon groei fahren)
bie Strauben mit famt ben ©äuten unb Semen effen
obne baoon Sefdjtoerben gu oerfpüren. ©eoor id) mid)
aber obne roeitereS einfad) fo abtun laffe, möd)te id)
bod) bbren, mie biefer ©unft in weiteren Kreifen an»
gefeben wirb, 34 bitte baber um freunblidje Antworten
unb banfe guttt ooraug beftenS bafür.

Sunge Befetln tn TO.

gfrage 10014: Hßerbett nicht feine Singen burd)
baS ©djlagen ber 2Bäfd)eftüde auf ein ©rett in fttrger
3eit ruiniert Steine HSafchfrau behauptet, bieS fei
abfolut nicht ber gaü; fie Wafdje feit Sab* unb Stag
bie feinfte ©errfdjaftStoäfche auf biefe Höeife unb nod)

gar nie feien ihr Aeflamationen eingegangen. 34 aber
erinnere mid) gang gut, wie unS babeim einmal eine

partie ©errenfjemben an ben Stanfdjetten gattg ger»

fdjtiffen unb auSgefrangt mürben, als ber SSBinb fie
am ©alfongelänber eine 3eü i««8 anf^lug. ®ie
3Säfd)erin fdjreingt baS naffe SDSafcheftüd aber mit
(Semalt burd) bie Suft unb fchlägt eS mit noter Straft
auf baS ©rett nieber. 34 bbre aber gern bie üteinung
anberer unb banfe gum norauS bafür. Seferiu in (ft.

glrage 10015: S03ie fann idi eine roeifjfeibene
©lufe felber roafdjen, bamit fie roieber bie angenehme
Steife beS neuen StoffeS befommt. ©eftenS banft guttt
norauS SHnno 3. In TO.

gfrage 10016: 3d) mödjte erfahrene ©auSfrauen
anfragen, roie fie eS einrichten, bah if)«« Kinber»©ab=
guber jebergeit gebrauchsfertig unb nicht bem Sedmerben
unterworfen finb ©jçiftieren oieHeid)t praltifche 3üd=
gefäffe, bie man foroobl 511m Kinberbab als aud) als
2Bafd)fd)aff gebrauten fann? fjür gütige Hingaben
märe fehr banfbar gunge Sau«ftau in ».

3frage 10 017 : ©ibt eS ein leichtes ©erfahren, um
unanfehnlid) geworbene ©udjeinbänbe roieber 'aufgu»
frifchen? 34 I«if>« 9«l« ©üd)er gerne auS an Seute,
betten eS fdjtoer fällt, fid) foldje als ©igentura felbft
gu befdjaffen, aber eS tut immer leib, fo wenig Sorg»
'fait für frembeS ©rgentum angutreffen. ®anï jum
norauS Stau u. in 2ß.

5Wage 10018: 3««8« SAutter bittet ©rfaljrene
um Auftlärung, ob ber Umgang mit ©auStieren,
fpegieH ©unben unb Staden, roirtlid) fo niel ©efahren
betreffenb 3nfi3wm"8 non KranfheitSftoffen in fid)
fd)lw&t, roie nach ber SDteinung nieler behauptet wirb?
®ie forage begiebt fid) in biefem gälte auf meine
Kinber non 3,5 unb 7 3-abren, welchem Hilter ja toobl
geroiffe Acf)tfamfeit im Spiel mit ben Stieren beigu»

bringen ift. 34 hn&« «i««« 2irgt barüber befragt,
welcher mid) fehr banor roamte. ®er ©etreffenbe ift
aber biefen Bieren perfönlid) feinblid) gefinnt, roaS
bem fad)li4en Urteil oieUeidjt ©intrag getan. SBie

ift bie SOteinung anberer, bie im ©erfebr mit biefen
Stieren fteben, alfo felbft ©rfabrung haben? SSieSîinber
finb gefunb, burd) baS alfo roiberftanbSfähig gegen
allfäUige Uebertragungen. SDiit bem ©utjug ihrer
©pielfameraben roare ihnen ihre grbfîte Çreube ge=

nommeit. fjür freunbticl)e SJieinungSäujierung banft
beftenS ®ie TOuttet.

Jtrage 10019: Slöo unb unter toel4em SUanten

fann ein tüchtiger Drthopäbe fonfultiert werben?
©erjli4 banft für freunbliche Hlntwort

@inc Bcforgtc abutter.

3fragc 10020 : 34 ntbd)te ©flegerinnen unb
SOtütter, bie auf ©injelbeiten in ber Pflege ber
kleinen eingehen, um 4re 2lnfi4t fragen, betreffenb
baS @4leiertragen ber Stleinften. SDlir ift, bas birefte
Slufliegen eitteS fo grell blauen ©etnebeS auf ber
jarten ©aut unb nor allem fo nahe ben faunt er»

fdjloffenen Sleuglein, mühte non Schaben fein. 3fl
ttid)t ein weifier ober grünlicher Schleier beffer unb
fo angebracht, bah er nicht am Köpften anliegt?

®ine miittecllcb giirforgtttbe.

SCntiuortcn.
jluf^frage 10000: ffür flehte 8üd)ett, wo Stür unb

ffenfter h4 biteü gegenüberftehen, fo bah bei jebem Deffnett
ber £eu4tförper unmittelbar nom Suftftrom betroffen
roirb, finb ©liibftrümpfe ni4t angebracht, ganj be=

fonberS nidjt, wenn bie Stüdjenfee bie ©eroohttheit an»

genommen bat all§ ©lei4gültigfeit ober Hteugierbe,
bie üü4entüre offen ju halten, tnaS aber in einem
gut geleiteten ©auSbalt nicht norfontnten barf. ©ine
einfa4e, burch ©las gefdjühte (flamme ift jroedmahiger.
S55o aber eine burcljauS a4tfame ©attb in ber Küche
anorbnet unb wirft, ba finb auch bie ©trümpfe an»
gängig. SauSfrau In St.

,Äuf 3frage 10000: ©S gibt eine neue teurere 2lrt
non ©lübftriimpfen, benen ber Slüchenbampf ineniger
fdjabet; ganj uttserreihbar finb fie trohbeitt nicht. 2ötll

man biefeS nicht nerfudjen, fo bleibt bie ©leftrhität,
bie teurer herauSfotttmen roirb, aber grofte ©eguetnlid)»
feit bietet. gfr. TO. lu ».

jkuf SSrage 10 001 : ®aS ©rodenbauS in Safel
famntelt alle möglichen 2lbfälle, aud) alte ©ittttmi»
fadjett. Dhne 3roeifeI befteljen in anberen ©täbten
ähnliche 3nfiituü°«cn- Sc. TO. in ».

fluf ^trage 10002: ©efupferte SEraubett fittb nur
bann gefunbheitsgefäbrtid), tnentt baS ©efprihen ju
fpät uorgenotitmett würbe. llebrigenS foüte titan alle
(fritchte nor bereu ©ettuh abfpülen, uttb jtoar foHte
bieS gefd)ehen, beuor bie ffrud)tf4ale auf oett SEifd)
gefteHt roirb. ®ie grüdjte follen eilte ©tuitbe nor bent
©ffett berfelben, abgef4wemmt roerben, bamit fie roieber
troden werben föntten. SBireft auS bem Söaffer ge»

äogette Strauben ju geniehen, fd)tnedt geroih nientanbem.
Um bie SEifdjgenoffett ju beruhigen über bie troden
fernierten ffrüdjte, fann ein hübfd)eS (fähigen ober
©anb an ber ©djale ober bem Körbchen befeftigt
roerben, roel4e§ bie 2luffdjrift führt : „Sorgfältig ge»
tnafchen!" to. sb.

jjlttf 3frage 10002: ®ie SErauben roerben nicht
gefpri^t, fonbern bie ©ebblätter ju einer 3eit, tno bie
Srauben fid) nod) nicht gebilbet haben ober ganj flein
fittb. UeberbieS roäfcljt ber fRegen bie ©rühe roieber
ab. Sollte etroaS Sîupfernitriol ait ben ffrüchten
hängen, fo roürbe man bas burd) hellblaue ffleden
erfentten; roer recht ängftlid) ift, roäfdjt fie nor bem
©ebraudje ab. 34 ^ailn n"4 ni4t erinnern, jemals
nott ©ergiftung burd) SEraubett gehört ober gelefett
3U habe«- Sr- tn SB.

Jluf tirage 10003: ®aS ®örren ber Slbfadftoffe
jum 3roed na4herigen ©erbrennenS gef4ief)t burch
eine ©orrichtung int Sod)herb, ber mit ©oh ober
Kohle geheilt roirb. 34 nerbrenne bie 2lbfäHe im
SSBinter int Öfen. 34 lege fie ein, roenn fdjarfe ©lut
norhanben ift unb forge für guten 3«8- 3Senn i4
felber roafdje, fo nerbrenne i4 fämtliche Ülbfatlftoffe
im S!Saf4herb, bo4 ift eS erfolglos, ben 2Bafd)frauen
bieS jujumuten, benn fie finb für fo etroaS nid)t ju haben.

jtuf tirage 10004 : 3« ©eroiffenSfragen hat bie

fjrau fich niemals ununterfud)t ber ©nficht beS SDtanneS

ju fügen. ©0 fehr id) bafür bin, bah bie fïrau in allen
anberen ®ingen beS SltanneS fffiünfche refpeftiere, fo
roürbe i4 in ©eroiffenSfragen mich niemals feig unter»
Sieheit, auch um beS lieben fJnebenS roitlen nicï)t. 34
fönnte ,)roar auf einen lieben ©erfehr oerjicl) ten, aber
bie ©etreffenben, roettn fie im ©echt finb, mühten eS

roiffen, bah *4 fie nicht blinblingS oerurteile. 2Bie
mandjer üliann macht fid) fortgefetjt unehrenhafter
©anbiungen fdjulbig. Unb ju biefen foil bie 3rau
gehorfam bie Sllugen fd)liehen? ©ein, ba§ ift nicht
ihre Slufgabe, fantt fie nicht feitt. 2Benn iljr 3te4të»
berouhtfein prägnanter geartet ift als baS feine, fo
jjat fie bie heilige Pflicht, fein gef4ärftere§ ©eroiffett,
"feilte beffere ©älfte gu fein. Sie tnuh auf ihrer befferen
©infii^t feft beharren unb muh in ©ebulb unb SEreue

nid)t na4laffen, ihn jur ©rfenntniS feines unrechten
®unS su bringen. 3a, roenn heranroadjfenbe ftinber
ba finb, fo fann fie um biefer roitlen ttor bie uttab»
roeiSbare ©flicht geftetlt roerben, ficjj 0011 bem Uttbelehr»
unb Unbelehrbaren loS^ufagen. ©ilbet fid) in ber ©he
eine ®ifferenj im Sinn ber grageftellerin heraus, fo
ift eS an ber gwau, ruhig unb fadjlid) ihre Slleinung
3U fagett unb auf ben betreffenben ©erfehr a« «ei5
ai4ten, roenn eS feine Angehörigen betrifft. 3e<0i
aber ber DJÎann als ©erlobter fold) tqrannifclje Art,
fo gibt eS nichts beffereS, als auf bie nähere ©er»
binbung a« nerai4ten.

©Ine, bte au8 äönllcöen ©riinbeit allein geölie&en Ift.

ituf tirage 10 004: ©S ift gut, roettn bie g-rau
bei 3e'te« lernt, ftd) ber Anficht beS fOlaniteS unter»
auorbnett. SErohbent roürbe id) non ber ©erbittbttng
mit 3f)rent ©eroerber abraten. SBer fid) mit feinen
©erroanbten uidjt uerträgt, taugt ttidjt für bie ©he,
auch bann ni4t, roenn er in georbneten fittattaieHen
©ert)ättniffen lebt, roaS hie« ni4t einmal Ü4er gu fein
f4ei«t- St. TO. tn ».

Huf 3frage 10005: ©ine geehrte ®attte ift im
gall, ein aiemti4e§ Ouantum gut gebörrter Sinbett»
blüten abgeben 3« fönnen, roenn bie tit. grageftetlerin
ber Aebaftion ihre genaue Abreffe mitteilen roiH.

^Ittf tirage 10 005 : ©rbbeerblätter, ©rombeer»
blätter, ©lätter oon fdjroaraen St. 3aha«niSbeeren,
allein ober gentifcfjt, ergeben einen fehr auträglidjen
SEee, ganj ttoraüglichen SEee liefern auch bie Sîerne ber
©agebutten. ®ie ©lätter beS fdjroaraen ©otlunberS
roerben aud) gern 311 SEee benuht. Aidjt weniger beliebt
finb bie getrodneten 2lpfelfchalen 3«« ©ereitung eines
angenehmen, nicht neruenaufregenben SEeeS. $, §.

^uf^frage 10 005: gür einen granfen befommen
Sie in ber ®rogenhanblung ber nä4ftett Stabt —
notfalls per ©oft non g. u. A. ©engtet & ©0. in ©afel
— ein gtofjeS ©afet Sinbenblüte. Sie föntten baS
aud) '« bet Apothefe taufen, bod) roirb eS bort etroaS
teurer fein. gt. TO. tn ».

^luf Jfrage 10006: Segen Sie ben gall bent
©egirfSgeridjtSpräftbenten 3hreS SSohnorteS cor uttb
Sie roerben oernehmen, roeldje Aedjte 3t)« ©ebrättger
an Sie hat. ©eaahlen Sie roettigftens fofort baS, roaS
Sie felber für fid) uttb bie ©djroefter begogett haben,
©ietleicht fönnen Sie bod) mit ber 3h««n flütig ge»
finnten grau ein 2lbfommeti treffen, baS mit ber .Qeit
alle SEeile befriebigt. so. §.

fluf tirage 10006 : 3d) glaube itidjt, bah ber
!Kid)ter Sie 3«« 3a^'u«8 gangen SdjabenS oer»
urteilen roürbe, ba auch @ie felbft bie©etrogene finb;
bie ©älfte beS ©4abenS roürbe etwa ber ©illigfeit
entfpredjen. 3«««««^in noirb eS nad) 3h««« eigenen

2lnficht atn beften fein, bie Hingelegenheit in ruhiger
Söetfe gütlich gu orbtteit; ber erfte 3°«« beS Stauf»
niattnS roirb jet)t roofil oerflogett fein, unb id) hoff«,
bah «« nichts Unmögliches 001t 3h««« »erlangen roirb.

St. TO. in ».
Auf Jfrage 10007: Seim Akgneljmeit beS

SJlobiliarS auS bem SagerhauS ift jebeS einaelne ©tüd
SOiöbel gang genau nachgitfehen. 2Jlatrahen ftellt tnatt
ja foroiefo nicht ein, ohne fie in ©djuhübergüge gefteeft
gu haben. 3«"1 @4ut) ber hölgernett ©ettfteHen ftreicht
man bie gugeit unb ©djliehftellen gut mit erroeidjtent
Unfdjlitt auS. ®a bleiben bie Söangett roeg. $. 6-

Auf ?frage 10007 : @S gibt oielerlei Cagerhäufer,
aber bie meiften roerben im eigenen 3«t«««ff« fauber
gehalten. Erohbem läuft matt, felbftrcbeitb ein Aififo,
roettn man fettt Sfiobiliar in einen 9laum bringt, in
bem aud) fdjon anbere SCRöfael itnb ©etten roaren.

St. TO. in ».
Auf ^Irage 10008: 3«« Rührung einer ©enftott

ober Koftgeberei bebürfett Sie feines ©atentes. sn.

Auf tirage 10008 : ©S roirb bamit an oerfd)iebenett
Orten oerfd)iebett gehanbelt. SOHeiftenS ift eine poligei»
lidje ©eroilltgung notroenbig, bie inbeffen für un»
befdjoltene ©erfonen leicht gu befommen ift. ®ef)ett
Sie gleid) felbft gur oberftett ©otigeibehörbe.

St. TO. in ».

Auf gfrage 10008: ©in eigentliches ©atent ift
nidjt nötig. @S liegt aber fehr itt 3hrem ^«tereff«,
bah @i« fi4 bei einem SOtitglieb ber ©djulbehörbe oor»
ftedetr unb bie 2lbfid)t funbgeben, ©d)üler in ©ettfion
31t nehmen. ®ie Angabe oott Aeferengen ift groeefmähig.

». ff.
Auftrage 10009: ©anbelt eS fi4 um baS eigene

©auS, fo faufe man ©orfeher oon gang bünnem ©ifen»
braht. st. to. in ».

Auf ^trage 10009 : ©ermutlidj fochen unb glätten
Sie je^t mit ®aS unb bann benuhen Sie aud) ®aS
gum @rhih«n beS ©abroafferS. ®ent ®aS entftrömen
©chroefelfäurebämpfe, welche ben Stoff aerntürben.
AuS eben biefem ©runbe oermeibet man eS, ©ibliothef»
räume mit ®aS gu beleuchten. ©S hat fich h«««uS=
geftellt, bah bie ©inbänbe ber in Seber gebunbenett
©üdjer fich nad) oerhältniSmähig fehr furger 3«it i«
auherorbentlid) fcf)led)tenx 3uftattb befinben, roenn mit
@aS beleuchtet tourbe. ®iefe fatale ©inroirfung mad)te
fid) ganj befottberS bei bettjenigen ©üchern benterfbar,
bie in ben oberften gädjern ber Aegale ftanben. ï,

Auftrag« 10010: Sie haben fehr re4t uttb baS
©eiltnittel ift gang einfad). ®er SAann gehe nicht
mehr ins HBirtShauS, ober too bieS ntöglid) ift, nur
inS altotjotfreie. st. TO. in ».

Auftrage 10010: HSentt eine liebe 5Aitf4roefter
in ber Sage ift, ben Aat gu erteilen, toie bie ©länner
gu furieren feien, bah fie «i4t «teh« angeheitert nad)
©aufe fommen, fo roürbe fie bei taufenb uttb aber»
taufenb grauen grofjett ®anf ernten. 3«/ etn ®enfmal
mühte biefer AJeifen gefegt roerben, faft bis gum
©immel reidjenb. Aber oorläufig roirb biefe grage
root)l grage bleiben. ©abS auch erfahren ntüffen,
Weinen ®alten unb ©ater meiner Kinber angeheitert
unb bufelig biSroeilen am Hlbenb oor mir gu fehen.
®aS einental gu blöbem SEitti uttb Spähen aufgelegt,
baS attberetttal 3anf fuchettb unb aUeS tabelitb. ®en
richtigen ®on £)«b id) roofjl auch nid^t immer gefuuben
in biefer Sage, balb trohig oergagt, batb lieb unb gut.
SErohbent mein SJÎatttt nebft biefem fleihig roar, uttb
guttt Aed)ten fehettb, fo war ich allemal tief unglüdlid)
wegen feiner ©chroâdje uttb îomtte ihn bann leiber
nicht anberS als — oeradjtett. SBettn mid) bann-meine
Sinber int ©inblid auf ihren ©ater fragenb anblidten,
fo fagte ich ihnen, ber ©ater meine es im ©angen ja
bod) gut mit unS, unb habe Diele gute ©igenfehafteu
ttfro. — SAeinem @ott habe idj'S geftagt, ber mir bann
fagte, roie -noch oiele tanfenb iAitfd)roefterit unter biefer
©d)roachh«it ihres ©atten leiben, ja »ietleicht alle
Hlbenb. ®abttr4 Aot uttb Sorge einfehren, roaS wohl
bei 3hnen attd) ni4t ber gatt ift. SAeine ©ebete
tourbett erhört, ©ine ^nfluenga fitd)te meinen SAamt
heim, ©on ba an mochte er baS lange gortbleiben
unb über bett ®urft trinfen nidjt mehr ertragen, uttb
jeht rühmt er fid) ber Solibität. „Unb roaS Aatur
unb 3«it getan, baS fieht ber SAenfd) für SEugenb an."
SAit bent gunehmenben Alter fann auch 6ei 34«e«1
Abftineng»©egtter auf einmal eine Aenberung gunt
©uten fich f«8««- Sfté bahin tröften Sie fid) mit benen,
bie nod) fchroerer unter biefem Sîreug leiben. Am
liebften möchte auch «4 biefe geitgemähe grage oon
einem SAann erroibert hören. ®tne »Sonnentin.

A«f 3)««8« 10011: ©rbfen fauft man beffer
fertig itt ©üihfen; fie geraten feiten beim ©elbft»
fterilifieren. gt. TO. 1# ».

e tf B fl.
Sie ftaub ant genfter uttb blidte hinaus inS greie.

®er grüne gidjtenroalb, über beffen ABipfeln ft4 «in

toolfenlofer, blauer ©imtnel fpannte, bie breiten Sonnen»
bättber, toeld)e baS bunfle ©rün h«üer erfdjeiitett uttb
bie Sattbftrahe firahlettb weih aufflammen liehen, fo
toeih, bah einem bie Augen weh taten, toenn man lange
barauf h<«f4n«te, roie fdjött roar baS aUeS! Sie
atmete tief auf, ftredte bie Arme oon fid) uttb behüte
bett immer noch f4tanten Körper in roohligent @efül)l.
SSHe fchön baS roar uttb roie glüdlid) eS fie tnadjte.
So glüdlid)! — SBte etroaS ®unfleS, UnheintlidjeS
lagen bie gehn 3«h«« if)««« AJitroenfchaft hinter ihr,
roet4« fie eiitfam hie« auf bem ©ute oertrauert hatte.
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Wesen sterben mußte. Wir wagten uns lange nicht
mehr, Trauben zu essen, bis wir dahin belehrt wurden,
daß die Trauben an und für sich sehr gesund seien,
daß aber nicht Jedermann die Haut der Beeren ertrage.
Es empfehle sich daher, die Haut der Beeren und die
Kerne der Trauben beim Essen nicht zu schlucken,

sondern auszuspucken. Der Rat hat sich bewährt, denn
keines von uns hat sich durch den Genuß von Trauben
Leibschmerzen geholt. Nun bin ich im Seeland bei
Verwandten meines Bräutigams auf Besuch, um die
Weinlese mitzumachen und eine Traubenkur zu
gebrauchen. Bei diesen Leuten hat nun die Art und
Weise, wie ich die Trauben esse, geradezu Abscheu
erweckt. Sie tun, als ob ich ihnen damit eine grobe
Beleidigung zufüge, als ob sie sich meiner schämen
müssen. Ja, ich hatte Gelegenheit zu hören, daß sie

zu-einander sagten, ein Mädchen mit derlei überspannten
Gewohnheiten und Anschauungen passe nicht in eine

Bauernfamilie; auch sei das sicher nicht die einzige
Mücke, die ich im Kopfe habe. Nun sehe ich ja freilich,
daß Alt und Jung (sogar Kinder von zwei Jahren)
die Trauben mit samt den Häuten und Kernen essen

ohne davon Beschwerden zu verspüren. Bevor ich mich
aber ohne weiteres einfach so abtun lasse, möchte ich
doch hören, wie dieser Punkt in weiteren Kreisen
angesehen wird. Ich bitte daher um freundliche Antworten
und danke zum voraus bestens dafür.

Junge Leserin in M.

Krage 10014: Werden nicht feine Lingen durch
das Schlagen der Wäschestücke auf ein Brett in kurzer
Zeit ruiniert? Meine Waschfrau behauptet, dies sei

absolut nicht der Fall; sie wasche seit Jahr und Tag
die feinste Herrschaslswäsche auf diese Weise und noch

gar nie seien ihr Reklamationen eingegangen. Ich aber
erinnere mich ganz gnt, wie uns daheim einmal eine

Partie Herrenhemden an den Manschetten ganz
zerschlissen und ausgefranzt wurden, als der Wind sie

am Balkongeländer eine Zeit lang anschlug. Die
Wäscherin schwingt das nasse Waschestück aber mit
Gewalt durch die Luft und schlägt es mit voller Kraft
auf das Brett nieder. Ich höre aber gern die Meinung
anderer und danke zum voraus dafür. Leserin in R.

Krage 10015: Wie kann ick eine weißseidene
Bluse selber waschen, damit sie wieder die angenehme
Steife des neuen Stosses bekommt. Bestens dankt zum
voraus Anna Z. in M.

Krage 1001K: Ich möchte erfahrene Hausfrauen
anfragen, wie sie es einrichten, daß ihre Kinder-Bad-
zuber jederzeit gebrauchsfertig und nicht dem Leckwerden
unterworfen sind? Existieren vielleicht praktische Zink-
gefässe, die man sowohl zum Kinderbad als auch als
Waschschaff gebrauchen kann? Für gütige Angaben
wäre sehr dankbar Junge Haussrau in B.

Krage 10 017 : Gibt es ein leichtes Verfahren, um
unansehnlich gewordene Bucheinbände wieder'aufzufrischen?

Ich leihe gute Bücher gerne aus an Leute,
denen es schwer fällt, sich solche als Eigentum selbst

zu beschaffen, aber es tut immer leid, so wenig Sorg-
'salt für fremdes Eigentum anzutreffen. Dank zum
voraus Frau U. tu W.

Krage 10018: Junge Mutter bittet Erfahrene
um Aufklärung, ob der Umgang mit Haustieren,
speziell Hunden und Katzen, wirklich so viel Gefahren
betreffend Jnfizierung von Krankheitsstoffen in sich

schließt, wie nach der Meinung vieler behauptet wird?
Die Frage bezieht sich in diesem Falle auf meine
Kinder von 3,5 und 7 Jahren, welchem Alter ja wohl
gewisse Achtsamkeit im Spiel mit den Tieren
beizubringen ist. Ich habe einen Arzt darüber befragt,
welcher mich sehr davor warnte. Der Betreffende ist
aber diesen Tieren persönlich feindlich gesinnt, was
dem sachlichen Urteil vielleicht Eintrag getan. Wie
ist die Meinung anderer, die im Verkehr mit diesen
Tieren stehen, also selbst Erfahrung haben Die Kinder
sind gesund, durch das also widerstandsfähig gegen
allfällige Uebertragungen. Mit dem Entzug ihrer
Spielkameraden wäre ihnen ihre größte Freude
genommen. Für freundliche Meinungsäußerung dankt
bestens Die Mutter.

Krage 10013: Wo und unter welchem Namen
kann ein tüchtiger Orthopäde konsultiert werden?
Herzlich dankt für freundliche Antwort

Eine besorgte Mutter.

Krage 10020: Ich möchte Pflegerinnen und
Mütter, die auf Einzelheiten in der Pflege der
Kleinen eingehen, um ihre Ansicht fragen, betreffend
das Schleiertragen der Kleinsten. Mir ist, das direkte
Aufliegen eines so grell blauen Gewebes auf der
zarten Haut und vor allem so nahe den kaum
erschlossenen Aeuglein, müßte von Schaden sein. Ist
nicht ein weißer oder grünlicher Schleier besser und
so angebracht, daß er nicht am Köpfchen anliegt?

Eine mütterlich Fiirsorgende.

Antworten.
Auf Krage 10 000 : Für kleine Küchen, wo Tür uvd

Fenster stch direkt gegenüberstehen, so daß bei jedem Oeffnen
der Leuchtkörper unmittelbar vom Luftstrom betroffen
wird, sind Glühstrümpfe nicht angebracht, ganz
besonders nicht, wenn die Küchenfee die Gewohnheit
angenommen hat, aus Gleichgültigkeit oder Neugierde,
die Küchentüre offen zu halten, was aber in einem
gut geleiteten Haushalt nicht vorkommen darf. Eine
einfache, durch Glas geschützte Flamme ist zweckmäßiger.
Wo aber eine durchaus achtsame Hand in der Küche
anordnet und wirkt, da sind auch die Strümpfe
angängig. Hausfrau in A.

Auf Krage 10000: Es gibt eine neue teurere Art
von Glühstrümpsen, denen der Küchendampf weniger
schadet; ganz unzerreißbar sind sie trotzdem nicht. Will

man dieses nicht versuchen, so bleibt die Elektrizität,
die teurer herauskommen wird, aber große Bequemlichkeit

bietet. Fr. M. >n B.

Auf Krag« 10 001: Das Brockenhaus in Basel
sammelt alle möglichen Abfälle, auch alte Gummisachen.

Ohne Zweifel bestehen in anderen Städten
ähnliche Institutionen. Fr. M. >n B.

Auf Krage 10002: Gekupferte Trauben sind nur
dann gesundheitsgefährlich, wenn das Bespritzen zu
spät vorgenommen wurde, tledrigens sollte man alle
Früchte vor deren Genuß abspülen, und zivar sollte
dies geschehen, bevor die Fruchtschale auf ven Tisch
gestellt wird. Die Früchte sollen eine Stunde vor dem
Essen derselben, abgeschwemmt werden, damit sie wieder
trocken werden können. Direkt aus dem Wasser
gezogene Trauben zu genießen, schmeckt gewiß niemandem.
Um die Tischgenossen zu beruhigen über die trocken
servierten Früchte, kann ein hübsches Fähnchen oder
Band an der Schale oder dem Körbchen befestigt
werden, welches die Aufschrift führt: „Sorgfältig
gewaschen!" M.W.

Auf Krage 10002: Die Trauben werden nicht
gespritzt, sondern die Rebblätter zu einer Zeit, wo die
Trauben sich noch nicht gebildet haben oder ganz klein
sind. Ueberdies wäscht der Regen die Brühe wieder
ab. Sollte etwas Kupfervitriol au den Früchten
hängen, so würde man das durch hellblaue Flecken
erkennen; wer recht ängstlich ist, wäscht sie vor dem
Gebrauche ab. Ich kann mich nicht erinnern, jemals
von Vergiftung durch Trauben gehört oder gelesen
zu haben. Fr. M. w B.

Auf Krage 1000Z: Das Dörren der Abfallstoffe
zum Zweck nachherigen Verbrennens geschieht durch
eine Vorrichtung im Kochherd, der mit Holz oder
Kohle geheizt wird. Ich verbrenne die Abfälle im
Winter im Ofen. Ich lege sie ein, wenn scharfe Glut
vorhanden ist und sorge für guten Zug. Wenn ich
selber wasche, so verbrenne ich sämtliche Abfallstoffe
im Waschherd, doch ist es erfolglos, den Waschfrauen
dies zuzumuten, denn sie sind für so etwas nicht zu haben.

D.H.
Auf Krage 10004: In Gewissensfragen hat die

Frau sich niemals ununtersucht der Ansicht des Mannes
zu fügen. So sehr ich dafür bin, daß die Frau in allen
anderen Dingen des Mannes Wünsche respektiere, so
würde ich in Gewissensfragen mich niemals feig
unterziehen, auch um des lieben Friedens willen nicht. Ich
könnte zwar auf einen lieben Verkehr verzichten, aber
die Betreffenden, wenn sie im Recht sind, müßten es

wissen, daß ich sie nicht blindlings verurteile. Wie
mancher Mann macht sich fortgesetzt unehrenhafter
Handlungen schuldig. Und zu diesen soll die Frau
gehorsam die Augen schließen? Nein, das ist nicht
ihre Aufgabe, kann sie nicht sein. Wenn ihr
Rechtsbewußtsein prägnanter geartet ist als das seine, so

chat sie die heilige Pflicht, sein geschärfteres Gewissen,
'seine bessere Hälfte zu sein. Sie muß auf ihrer besseren
Einsicht fest beharren und muß in Geduld und Treue
nicht nachlassen, ihn zur Erkenntnis seines unrechten
Tuns zu bringen. Ja, wenn heranwachsende Kinder
da sind, so kann sie um dieser willen vor die
unabweisbare Pflicht gestellt werden, sich von dem Unbclehr-
und Unbelehrbaren loszusagen. Bildet sich in der Ehe
eine Differenz im Sinn der Fragestellerin heraus, so

ist es an der Frau, ruhig und sachlich ihre Meinung
zu sagen und auf den betreffenden Verkehr zu
verzichten, wenn es seine Angehörigen betrifft. Zeigt
aber der Mann als Verlobter solch tyrannische Art,
so gibt es nichts besseres, als auf die nähere
Verbindung zu verzichten.

Eine, die aus ähnlichen Gründen allein geblieben ist.

Auf Krage 10 004: Es ist gut, wenn die Frau
bei Zeiten lernt, sich der Ansicht des Mannes
unterzuordnen. Trotzdem würde ich von der Verbindung
mit Ihrem Bewerber abraten. Wer sich mit seinen
Verwandten uicht verträgt, taugt nicht für die Ehe,
auch dann nicht, wenn er in geordneten finanziellen
Verhältnissen lebt, was hier nicht einmal sicher zu sein
scheint. Fr. M. w B.

Auf Krage 10005: Eine geehrte Dame ist im
Fall, ein ziemliches Quantum gnt gedörrter Lindenblüten

abgeben zu können, wenn die tit. Fragestellerin
der Redaktion ihre genaue Adresse mitteilen will.

Auf Krage 10 005 : Erdbeerblätter, Brombeerblätter,

Blätter von schwarzen St. Johannisbeeren,
allein oder gemischt, ergeben einen sehr zuträglichen
Tee, ganz vorzüglichen Tee liefern auch die Kerne der
Hagebutten. Die Blätter des schwarzen Hollanders
werden auch gern zu Tee benutzt. Nicht weniger beliebt
sind die getrockneten Apfelschalen zur Bereitung eines
angenehmen, nicht nervenaufregenden Tees. D.H.

Auf Krage 10 005: Für einen Franken bekommen
Sie in der Drogenhandlnng der nächsten Stadt —
notfalls per Post von F. u. A. Sengtet <à Co. in Basel
— ein großes Paket Lindenblüte. Sie können das
auch in der Apotheke kaufen, doch wird es dort etwas
teurer sein. gr- M. w B.

Auf Krage 1000«: Legen Sie den Fall dem
Bezirksgerichtspräsidenten Ihres Wohnortes vor und
Sie werden vernehmen, welche Rechte Ihr Bedränger
an Sie hat. Bezahlen Sie wenigstens sofort das, was
Sie selber für sich und die Schwester bezogen haben.
Vielleicht können Sie doch mit der Ihnen gütig
gesinnten Frau ein Abkommen treffen, das mit der Zeit
alle Teile befriedigt. D.H.

Auf Krage 10 00« : Ich glaube uicht, daß der
Richter Sie zur Zahlung des ganzen Schadens
verurteilen würde, da auch Sie selbst die Betrogene sind;
die Hälfte des Schadens würde etwa der Billigkeit
entsprechen. Immerhin wird es nach Ihrer eigenen

Ansicht am besten sein, die Angelegenheit in ruhiger
Weise gütlich zu ordnen; der erste Zorn des
Kaufmanns wird jetzt wohl verflogen sein, und ich hoffe,
daß er nichts Unmögliches von Ihnen verlangen wird.

Fr. M. in B.

Auf Krage 10007: Beim Wegnehmen des
Mobiliars aus dem Lagerhaus ist jedes einzelne Stück
Möbel ganz genau nachzusehen. Matratzen stellt man
ja sowieso uicht ein, ohne sie in Schutzüberzüge gesteckt
zu haben. Zum Schutz der hölzernen Bettstellen streicht
mau die Fugen und Schließstellen gut mit erweichtem
Unschlitt aus. Da bleiben die Wanzen weg. D.H.

Auf Krage 10007 : Es gibt vielerlei Lagerhäuser,
aber die meisten werden im eigenen Interesse sauber
gehalten. Trotzdem läuft man selbstredend ein Risiko,
wenn man sein Mobiliar in einen Raum bringt, in
dem auch schon andere Möbel und Betten waren.

Fr. M. in B.

Auf Krage 10008: Zur Führung einer Pension
oder Kostgeberei bedürfen Sie keines Patentes. N.

Auf Krage 10008 : Es wird damit an verschiedenen
Orten verschieden gehandelt. Meistens ist eine polizeiliche

Bewilligung notwendig, die indessen für
unbescholtene Personen leicht zu bekommen ist. Gehen
Sie gleich selbst zur obersten Polizeibehörde.

Fr. M. i» ».

Auf Krage 10008; Ein eigentliches Patent ist
nicht nötig. Es liegt aber sehr in Ihrem Interesse,
daß Sie sich bei einem Mitglied der Schulbehörde
vorstellen und die Absicht kundgeben, Schüler in Pension
zu nehmen. Die Angabe von Referenzen ist zweckmäßig.

A. F.

Auf Krage 10003: Handelt es sich um das eigene
Haus, so kaufe man Vorsetzer von ganz dünnem Eisendraht.

Fr. M. In B.

Auf Krage 10003 : Vermutlich kochen und glätten
Sie jetzt mit Gas und dann benutzen Sie auch Gas
zum Erhitzen des Badwassers. Dem Gas entströmen
Schwefelsäuredämpfe, welche den Stoff zermürben.
Aus eben diesem Grunde vermeidet man es, Bibliothekräume

mit Gas zu beleuchten. Es hat sich herausgestellt,

daß die Einbände der in Leder gebundenen
Bücher sich nach verhältnismäßig sehr kurzer Zeit in
außerordentlich schlechtem Zustand befinden, wenn mit
Gas beleuchtet wurde. Diese fatale Einwirkung machte
sich ganz besonders bei denjenigen Büchern bemerkbar,
die in den obersten Fächern der Regale standen. X.

Auf Krage 10010: Sie haben sehr recht und das
Heilmittel ist ganz einfach. Der Mann gehe nicht
mehr ins Wirtshaus, oder wo dies möglich ist, nur
ins alkoholfreie. gr. M. w ».

Auf Krage 10010: Wenn eine liebe Mitschwester
in der Lage ist, den Rat zu erteilen, wie die Männer
zu kurieren seien, daß sie nicht mehr angeheitert nach
Hause kommen, so würde sie bei tausend und
abertausend Frauen großen Dank ernten. Ja, ein Denkmal
müßte dieser Weisen gesetzt werden, fast bis zum
Himmel reichend. Aber vorläufig wird diese Frage
wohl Frage bleiben. Habs auch erfahren müssen,
weinen Gatten und Vater meiner Kinder angeheitert
und duselig bisweilen am Abend vor mir zu sehen.
Das einemal zu blödem Tun und Späßen aufgelegt,
das anderemal Zank suchend und alles tadelnd. Den
richtigen Ton hab ich wohl auch nicht immer gefunden
in dieser Lage, bald trotzig verzagt, bald lieb und gut.
Trotzdem mein Manu nebst diesem fleißig war, und
zum Rechten sehend, so war ich allemal tief unglücklich
wegen seiner Schwäche und konnte ihn dann leider
nicht anders als — verachten. Wenn mich dann, meine
Kinder im Hinblick auf ihren Vater fragend anblickten,
so sagte ich ihnen, der Vater meine es im Ganzen ja
doch gut mit uns, und habe viele gute Eigenschaften
usw. — Meinem Gott habe ichs geklagt, der mir dann
sagte, wie noch viele tausend Mitschwestern unter dieser
Schwachheit ihres Gatten leiden, ja vielleicht alle
Abend. Dadurch Not und Sorge einkehren, was wohl
bei Ihnen auch nicht der Fall ist. Meine Gebete
wurden erhört. Eine Influenza suchte meinen Mann
heim. Von da an mochte er das lange Fortbleiben
und über den Durst trinken nicht mehr ertragen, und
jetzt rühmt er sich der Solidität. „Und was Natur
und Zeit getan, das sieht der Mensch für Tugend an."
Mit dem zunehmenden Alter kann auch bei Ihrem
Abstinenz-Gegner auf einmal eine Aenderung zuni
Guten sich fügen. Bis dahin trösten Sie sich mit denen,
die noch schwerer unter diesem Kreuz leiden. Am
liebsten möchte auch ich diese zeitgemäße Frage von
einem Mann erwidert hören. Ewe Abonn-ntw.

Auf Krage 10011: Erbsen kaust man besser
fertig in Büchsen; sie geraten selten beim
Selbststerilisieren. Fr. M. >» ».

Herbst.
Sie stand am Fenster und blickte hinaus ins Freie.

Der grüne Fichtenwald, über dessen Wipfeln sich ein

wolkenloser, blauer Himmel spannte, die breiten Sonnenbänder,

welche das dunkle Grün Heller erscheinen und
die Landstraße strahlend weiß aufflammen ließen, so

weiß, daß einem die Augen weh taten, wenn man lange
darauf hinschaute, wie schön war das alles! Sie
atmete tief auf, streckte die Arme von stch und dehnte
den immer noch schlanken Körper in wohligem Gefühl.
Wie schön das war und wie glücklich es sie machte.
So glücklich! — Wie etwas Dunkles, Unheimliches
lagen die zehn Jahre ihrer Wirwenschaft hinter ihr,
welche sie einsam hier auf dem Gute vertrauert hatte.
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Slber jeßt roar roieber ©ottnenfcgeitt unb grettbe, brausen
in ber Statur unb in ifjrem Sefaeu.

©ie fuf)r empor. Saut ttidjt bort, 100 bie Sattb-
ftraße ficg aug bem ©rün beg SBalbeg toglöfte, etioag
gerangetrabt, eine fd)lanfe SJtanneggeftalt auf munterem
braunen ißferbe? ©ie firicg fid) mit ber §anb über
bie Slugett. Siein, eg mar nid)t§, nur etite SEäufdjuttg.
®er roeiße Kieg flimmerte fo, baß einem fcgtoarse
tpünttctjen oor bem Slid tankten, menu man lange
ginfal). Unb überhaupt, c§ mar noch nicljt feine
©tunbe. ©egen fünf Ubr pflegte er gu tommen, 30111

Stacgmittaggtee. geßt mar eg erft oier. SBie langfant
bod) bie geit uerftrid), unb beitnod) rcieberutn, mie

fdjnell. ©ie lieh fid) in beu ©djauïelftuljt fallen unb
oerfanf in Stacgbenfen.

Stein, fie rooüte fiel) nic£)t felbft betrügen, ©ie
mar lein Sacffifcg, ber nur fo in ben Sag hinein träumt
unb eg nicht magt, bag füße @el)eimnig feineg §erjeug
fid) felbft einsugeftegen. Serroirrt unb bennod) oou
tieffter greube burd)jittert, laufcgte fie ben ©timmen
beg Igerjeng unb beg Sluteg, bie igt guftüfterten : „®u
tiebft, ®u liebft!"

ga, fie liebte ign. SDBie ein SButtber erfdjien eg

ihr, bafs fie nocg einmal lieben follte, lieben tonnte.
Slcgtsegn gagre roar eg ger, feit fie bieg ©efül)t bag

erfte SJtal in igreitt igerseu empfunben hatte, ©in
fiebgehnjährigeg Kittb mar fie geroefen, gerabe fo alt
mie ihre ©rete jeßt mar.

©tffiag mie Steue unb ©djam übertant fie. SBagr-

haftig, fie hatte in ben leisten SBodjett faum igreg
Kinbeg gebadjt, bag bod) ihre einzige ©orge, ihr ganger
Sebengjmed geroefen mar in ben legten segit Sagten,
feitbem ihr SJlantt tot mar. SBie bange mar igt bod)
geroefen, nocf) oor roentgen SBocgen, atg ©rete mit
einer befreunbeten gamilie ing Sab gegangen roar,
©ie felbft hatte oorgefegüßt, auf bent ©ute uttab-
fömtnlicg ju fein. Unb jeßt hatte fie ba§ Kinb faft
gans oergeffen. Stod) heute rootlte fie fcgreiben, baß

©rete nacß §aufe tommen foüe.
Slber nein, bag ging bod) nid)t. geßt, gier 31t

§aufe - — fie roar bod) fcgott ein großeg SJtäbdjen.

Seffer fie blieb nod) roeg. git oiersegtt Sagen, toenn
er nad) Slblauf feineg Urlaubg roieber in bie ©aritifon
jurüd mußte, bann follte bie Steine tommen. ®iefe
oierjetjn Sage aber rootlte fie noch allein bleiben mit
igm, allein ju jroeit.

ggr Slid flog 3tir Uhr hinüber uttb fie erf)ob fiel)

rafd). ©leid) fünf, ba roürbe er balb tommen. SBagr-

haftig, bort ritt er fa aud). ©ie lieh ihr roeißeg Süd)-
lein juin genfter binaug flattern unb freute fid), alg
er burd) ein fröhliches §utfd)ioenfeu bag ©ignat er-
toiberte. Offenbar bliefte er gerabe fo aufmertfam
herüber, roie fie gittaug fag, unb fcglttg fein §ets
gerabe fo erroartunggooll unb freubig bang roie bag

ihre.
©ie folgte mit ben Slugett ber fdjlanten ©eftalt,

bie näher, immer näher tarn, jeßt bei einer Siegung
beg SBegeg sroifcgen ben Säumen oerfdjroinbenb, bann
roieber auftaud)enb. SBie fcgöit er roar, roie ftattticl) er

3U Sßferbe faß in feiner ganjeit ftoljen SJtännerfraft
unb gugenb

©ie fuhr äufantmen in leifem ©egauer. SBar eg

ein fügler SBinbgaucg geroefen ober nur biefeg SBort,
bag ihr fo plöhlich burd) ben ©itttt gefegoffett'? gugettb,
— roie jubelnb unb freubig bag flingt für jene, bie

fie hohen, unb roie traurig refigniert für jene, bie fie

oerlorett, auf immer oerloren hoben. ®entt man ift ja
leiber nur einmal jung.

SJtit ©eroalt fcljüttelte fie bie trüben ©ebanten
001t fid) ab. Stein, fie rooüte fiel) nicht burd) ©rübeln
bie greube oerberben. ©ie roarf einen rafeßen Slid
in ben Spiegel unb lädjelte jufrieben. fjreilid), er roar
jünger, toogl taurn breißig. Slber roag tat bag? ©ie
fannte ©gen genug, roo bie grau bie ältere roar unb
bie bennod) gans gtüdlidj roaren, fogar fegr glüdlid).
Slucg görfterg leben in befter §armottie, bei beiten

bag Sergältnig bag gleiche roar. Unb Çartinanng
Stein, bag roar etioag gans anbereg, ber gatte bie

ältere grau ja nur geheiratet, roeit fie reich roar. ®a
roar eg freilich tein SBunber, roenn er fie balb betrog.
Uebrigeng, bag tommt and) iu anberett ©gen oor,
bah ber SJtann bie grau hintergeht, auch in foldjen
©gen, roo er ber ältere ift.

(@d)lufs folgt.)

Ifoiefftajku ôet? Heôaftitcm.
pefrüfite i# Jt. Segen ©ie aüeQmeifet, Sorurteile

unb guälenben Sermutungen grünblid) beifeite unb
oerroenben ©ie aü ggr ®enfen unb Streben barauf, fo

ju hanbelu, bah ©ie bie ooüe gufriebetibeit mit fid)
felbft erlangen, ©lauben ©ie juoerfichtlid), bah Üd)

mit biefem ernften Streben oiel ©chatten in Sicht, ber
Srübfinn in grohmut oerroattbeltt roirb unb ©ie fid)
eineg Sages erfreut in einem anbern SBefen begrüben.
SBir teilen gerne bie frohe Zuoerfidjt.

giftiger ^efer tm ^tusfaub. 3hre Slntroort auf
grage 10 010 nimmt ben Siaum eineg Slrtifelg ein.

©ie foü in näd)fter Stummer erfebeinen. Slug :Küd=

fidjten für ben ©eher muhte bag Sbîanuffript abge=

fdjrieben roerben. greunblichen ©ruh-

Steue itßonuentin tu gl. SBir roerben ghuen
bie gefragten «Schriften gerne beforgen. ®ie freunb=
lidjen ©rüfie erroibern rcir befteng.

^
<3uuge cXeferin iu Sdi. SSir mödjten ghueit ben

©prudi in ©riituerung bringen :

Kleine Slutnen, Heine Slätter
gittben fid) auf jebem sf3fab,
geber tarnt fid) ihrer freuen,
SBer nur Slugen bafür hat.

Kleine ®omeit, Heine ©teine
©ibt eg aud) an jebem Ort,
grifetjer SJtut unb guter SBiüe,
Reifen balb baritber fort.

Feuilleton.

ülas der lüenscb $aet...
Stoman oon Sluguft SJtard.

Otoctfeeuna.)

©rft nad)bem ein getueinfatneg Slbenbbrot
eingenommen roar, gelang eg bem erregten SJtanne, feine
Ueberrafd)unggeptafe einigermaheu 31t bänbigen. ©ein
SBefett aeigte fid) fo utioeräubert, bah ©atme fiel) mit
ihm fofort roieber 31t SJaufe fühlte, roährettb bei ber
Heilten SJtutter bie ging mit fo rounberbaren
Slugett herum, halb roie im Sraunt, unb hörte ftiü
31t, alg Söalter berichtete, roie'g mit ihnen ingroifchen
geroefen roar.

®er frühere Sefiher beg flott gehenben ©efdjäftg»
ein Dntel §aufeng, hutte fid) bei 3unehmenber
Kräntlichteit nad) §ilfe für feine taufmännifdje Slrbeit
umgefeben unb babei beg Serliner Steffen gebadjt.
bent er gerabe bamalg, ©anne rauhte roohl, mit
feittent Sorfdjlag fehr 31t pah tarn. @0 sogen fie benn
mit §ühn unb ißebühn in bag tieine pommerfdje
©täbtcheit, Sitting madjte fid) foroiefo aug Serlin
nidjtS mehr, ©ie roar fofort ber Sieblittg beg alten
gunggefeüen, pflegte ihn reblid) 31t Sobe, unb alg eg

3itnt flappett tarn, oermadjte er ihnen bag ©efdjäft.
Unb nun fafjett fie brin in ber üöoüe, uttb er roär'
nicht etroa ein fintplcr Krämer, nein, in ber Jpaupt-
fadje roär' er ©etreibematler, er ftaitb fein an-
gefchriebett bei ben ©utgbefihern ringgunt unb
Shutting roär' bie gntima oon ben SaütSteifrauen
in SB. — hier fdjüttelte §aufett fid) cor Sadjett —
uttb fie roären beibe fein raug.

Son ©annett hörten fie ittsroifchen einige Sttale'.
Sor sroei fahren roar Sining nicht gans auf bent

Soften, er padte fie ein unb rutfd)te mit ihr nad)
Shürittgett runter unb ba, an ber Sable b'hote, faften
fie neben ein paar Serliner gamilien, bie unter fid)
oiel fpradjett oon getfeg, bett jungen uttb ben alten
— bie ftridjeit fie, ©ttfantte, übrigeng fehr raug.
grau ©robe — roieber eine Sacbfaloe — tonnt aud)
nid)t genug fd)reiben, tote oergttügt unb gefunb fie bie
guäbige grau gefehen hätten unb angesogen, unb mit
@d)inud, roie 'ne giirftin nur mit bem §errtt
©entahl gingg 100hl ein btgdjett ftaderig, obgleid),
heutsutage, roag betämen bie ®ottorg itid)t fertig,
unb roo Seben roär', toär' auch nod) Çoffttitng.

@r rebete auf bag Sebhaftefte, taum, bah ©atme
3roifd)enburd) mal 3U SBort tarn. Sina hotte ihre
roirtfd)aftlid)en Qurüftungett nod) nicht beenbet, fie
blieb nur gelegentlich ftehen unb bord)te, befonberg,
roenn ihre Sod)ter fprad).

©g rourbe fehr fpät, big enblid) im Sogier-
ftiibd)en bei Ipaufeng bag Sid)t erlofd). ©antte hatte
lange in ihrem toeififeibenen saut de lit auf ber Sett-
tante gefeffett, um 3U toarten, ob ihre SJÎutter nicht
nod) mal 3U ihr hcreinfd)lüpfen roürbe, bod) ein

freuitblid) erttfteg „®utenad)t" muhte ihr fdjon
genügen ihre SSÎutter tant nid)t; grau ©anne,
fdjon roieber gemütgruhig ttnb 3itoerfid)tIid), fdjlief
enblid) trohbem feft unb gefunb.

19. Kapitel.
Sîutt roeilte grau oon §eife fchon einen SStonat

lang bei ben Qhre"/ — nicht bag Kinb int ©aufe,
fonbern ein ©hi'cogoft, auf ben hu"t)ert Stüdfidjten
genommen tourben, bag roar etioag, roo hinein fid)
bte fonft fo gefügige Sina nicht reben lieh, ©te
rauhte, ihre Sod)terüoar oerroöhnt, unb foüte, foroeit
roie möglich, bet ihnen nidjtg entbehren. ®ie SJtahl-
Seiten tourben burd) eine eptra engagierte Kochfralt
opulent hct-'gciichtet, uttb ber gewöhnliche bienftbare
©eift auf ©atttteg perfoitlidje Sebienuug angelernt,
greilkl) tarn ba mattdjeg oor, mag Sater uttb Sochter
©toff sur £>eüerteit gab. Slber bie ipaugfrau beharrte
in thvett Slnorbnungen. ©ie roar mit einmal mehr
für bag gornteüe, betrat sunt Seifpiel nie bag fehr
behagliche Sogierftübchen, ohne ansupodjen. gn bett

aüerfrüheften SSÎorgettftunben beforgte fie bag häuglid)
Stotroenbige; erfd)iett ©anne gegen elf tthr, als
©ntree getoöhnlid) in einem heüen SJtorgengeroanb,

fo fah ihre SJtutter fchon auf bem genfterptähdjen
ooüftänbig angelleibet in fchtoarser ©eibe, friftert,
gans roie auf ®rat)t gesogen.

®ie fleitte 3iertidje grau in bettt bttnflen Kleibe,
mit bem mattgrauen Scheitel unb bent sarten ©efidjt
gab ein hübfdjeg Sitb ab, roenn hinter ihr alg golie
ber Sirttbaunt ftanb. gtt einer Stacht beijte ber erfte
groft ihm bie Slätter, ttidjt 311 bunter Çerbftftimmung,
fonbertt su gleichmähigent Ddergelb. Srad) bann bie
©ottne hcroor, oerroattbelte fie ben alten Sirnbaunt
in einen ©olbbaunt, bie Slätter gleihteit unb leuchteten,
alg toären fie lauter iptättdjen oon ©belntetaü, ein
tpintergrunb für Sittag ©eftalt, roie titan ihn auf
antifeit Kirdjenbilbertt fieht.

tilg SJtäbcheti toäre ©atme einfach um bag
ftrtcfeube mütterliche ^teiligeubilb herumgetanst, hätte
ihm bunbert ©chmeidjelttaniett gegeben, unb ein
„Säumchen rüttel bid) uttb fdjüttel btd)" oorgefungett;
heute beromtberte fie eg ftillfdjroeigenb aug ber ©tit-
fernuttg.

SStorgeng unb abenbg fügte fie grau Sina bie
£>anb, roie früher auf ben Sdjog siegen, fie igre fleitte
grau Raufen, ihr $amfter=9Jtütterd)en nennen, tat fie
nie roieber. ®ag, roag fie bei igrer £>eimfebr
ersäglte, rourbe sroifdjeu beibett nicht weiter ermähnt;
©antte unterlieg and) bie grage, „gaft bu eg Sater
sefagt ?" ; fie agnte bie SBagrgeit uttb fdjtoieg.

gut übrigen toar Sina ftetg für igre Socgter 311

gaben, lieg ficg oon igrent bewegten Seben braufjeit in
ber grofjeit SBelt ersäglen, beroutiberte aueg bie
fegötten ©arberobettgegenftänbe, bie ©antte mit fo
oieler Sîoncgalance trug, unb bemügte ficg, unter-
galtenb 3U fein unb igr Slbroecgglung su oerfcgaffeti,

®od), in allem gab fie ficg niegt gans, eg blieb
ein Dîeft oon Qurüdgaltung.

211g ©anne fag, bag fie hierin niegtg änbern
fonnte, lieg fie fie getoägren, unb trat naturgemäß
igrem Sater boppelt nag, ber gatte suoerläffige Seute
unb fonnte ficg igr oiel roibmen ; igm roagte fie aud)
ein paar foftbare SJtitbringfel, Slaucgutenfilien, unter
©cgersen 31t überreichen, ggr geüeg Sacgen görte ficg
Stoifdjett .jpattfeng tieferen Sötten att, roie bie erfte
Stimme iit einem ®uett uttb brang oft herunter in
ben Sabett. Sina lächelte nur immer unb bie
Srofdje für fie blieb itt ber Koffered'e fteefen.

®ag Seben ait bent fleitten Ort oerlief natürlich
monoton, gn ben erften Sagen oon ©anneg ®ortfein
freilich Üattb bie Klingel bei ipaufeng faum ftiü, grau
gama unb grau ©trübing, beibe roaren burd) bie
fleinftabtifcgen ©äffen gefegritten unb galten bie
SEocgter aug ber Dîefibens aitgentelbet, bag gmufenfdje
einsige Ktnb, oon bem merfroürbtgertoeife bigger faum
etioag oerlautete.

Silin tarnen unter aüergaub Sorroänbett jiterft
bie ®anten ber Sefanntfcgaft. ®ag Sitten unt ÏReaepte
unb ©cgnitte nagm tein ©ttbe, bei aüerganb förper»
liegen ©ebreften warb bie erfahrene Sina oon ber
grau Kreigricgter, ber grau Sienbant, ber oerroitroeteti
Oefonotnierätin uttb ber grau ißoftmeifter fonfultiert,
gerabe, alg ob eg feinen atteingefeffenen ®ottor gäbe,
ber freilich felbfi beinah elfter auftauchte,
angeblich tttegen Sinag fegroaegem SJlagen, itt SBagrgeit
aber, um ficg bie grau SEocgter mal ansufegen
aü biefeg Sorfcgieben maegte ©annen Saune. ®ie
fleitte, nette, runblicge ißaftorgfrau fam, roeil fie fid)
buregaug felbft ben ©Ifenbeittring sum 3agnaugbeißen
für igrett güngften oon Sina erbitten rootlte; eine
©tunbe fpäter fteüten fid) §ocgtoürben in iperfon ein:
eg fei ignt roegen ber llnficgergeit in ben ©tragen
lieber, fein graud)en ginge tiicgt aüein gegen ben
Slbenb — notabene toar bie Ißfarre sroei SJlinuten
entfernt.

Stad) gnnegalten ber grift, bie ba§ SB.fcge

^eremonieU erforberte, erroiberten bie beibett |>aufen-
fegett ®attten bie Sifiten. SJlan fpielte gatts bie
greubtg-Ueberrafcgten, toägrenb im gegeimen toeit-
gegenbfte Sorbereitungen getroffen roaren, unt bie
fegtoerreiege, bilbfcgöne grau mit bett lacgenben, ober
auglacgenben Slugen, toürbig su empfangen, ©arbinen
tourben überall getoafegen; sroei abelige ©utgbefigerg-
töcgter, bie in bem ©täbtdjen eine Sorsuggfteüung
einnahmen, ließen in ©rroartung beg Sefucgeg igre
mit bent elterlichen SBappen beftieften ©tuglfiffen einfa^
eine SBocge lang offen liegen — bag roar noeg niigt
bageroefett, fonft gölten fie biefen ©egag erft im legten
SJloment aug ber ©eroante.

SBo ficg nun — befonberg aug ber ®amenroelt
— 3toei trafen, lautete bie grage: „SBie finben ©ie
bentt bie grau oon §eife?" ®ie ©tirnen tourben
frattg gesogen, bie Köpfe ein roeuig gefcgüttelt, im
aügenteinen einigte man fid) folgettbermaßen :

hochelegant, fegr gübfeg ein bigcgeit oiel lacgcit, oiel-
leicgt ©mausipiert niegt, fein SBort oon freier
Siebe, uiegt mal oon grauenreegten ©in bigdjett
bttnfel bie ganse ©aege. ffig roar ttadjsuroeifen, baß
bigger ©Item unb ®od)ter, toägrenb bie SEocgter oer-
geiratet toar, ab—fo—lut ntegt oerfegrten. ©in
bttnf1er tßunft am ©ttbe'J Uttb ber frattfe SJlautt in
Konftantitiopel

(gortfegung folgt.)

Sucgbrucferei SJlerfur, @t. ©allen.

SckvveiîierBrauen-Leitung — Blätter kür âen kiäuslicken Kreis

Aber jetzt war wieder Sonnenschein und Freude, draußen
in der Natur und in ihrem Leben,

Sie fuhr empor. Kam nicht dort, wo die Landstraße

sich aus dem Grün des Waldes loslöste, etwas
herangetrabt, eine schlanke Mannesgestalt ans munterem
braunen Pferde? Sie strich sich mit der Hand über
die Augen, Nein, es war nichts, nur eine Täuschung,
Der weiße Kies flimmerte so, daß einem schwarze
Pünktchen vor dem Blick tanzten, wenn man lange
hinsah. Und überhaupt, es war noch nicht seine

Stunde, Gegen fünf Uhr pflegte er zu kommen, zum
Nachmittagstee, Jetzt war es erst vier. Wie langsam
doch die Zeit verstrich, und dennoch wiederum, wie
schnell. Sie ließ sich in den Schankelstuhl fallen und
versank in Nachdenke»,

Nein, sie wollte sich nicht selbst betrügen, Sie
war kein Backfisch, der nur so in den Tag hinein träumt
und es nicht wagt, das süße Geheimnis seines Herzens
sich selbst einzugestehen. Verwirrt und dennoch von
tiefster Freude durchzittert, lauschte sie den Stimmen
des Herzens und des Blutes, die ihr zuflüsterten: „Du
liebst. Du liebst!"

Ja, sie liebte ihn. Wie ein Wunder erschien es

ihr, daß sie noch einmal lieben sollte, lieben konnte.

Achtzehn Jahre war es her, seit sie dies Gefühl das
erste Mal in ihrem Herzen empfunden hatte. Ein
siebzehnjähriges Kind war sie gewesen, gerade so alt
wie ihre Grete jetzt war.

Etwas wie Reue und Scham überkam sie.

Wahrhaftig, sie hatte in den letzten Wochen kaum ihres
Kindes gedacht, das doch ihre einzige Sorge, ihr ganzer
Lebenszweck gewesen war in den letzten zehn Jahren,
seitdem ihr Mann tot war. Wie bange war ihr doch

gewesen, noch vor weaigen Wochen, als Grete mit
einer befreundeten Familie ins Bad gegangen war.
Sie selbst hatte vorgeschützt, auf dem Gute
unabkömmlich zu sein. Und jetzt hatte sie das Kind fast

ganz vergessen. Noch heute wollte sie schreiben, daß
Grete nach Hause kommen solle.

Aber nein, das ging doch nicht. Jetzt, hier zu
Hause - — sie war doch schon ein großes Mädchen,
Besser sie blieb noch weg. In vierzehn Tagen, wenn
er nach Ablauf seines Urlaubs wieder in die Garnison
zurück mußte, dann sollte die Kleine kommen. Diese
vierzehn Tage aber wollte sie noch allein bleiben mit
ihm, allein zu zweit,

Ihr Blick flog zur Uhr hinüber und sie erhob sich

rasch. Gleich fünf, da würde er bald kommen. Wahrhaftig,

dort ritt er ja auch, Sie ließ ihr weißes Tüchlein

zum Fenster hinaus flattern und freute sich, als
er durch ein fröhliches Hutschwenken das Signal
erwiderte. Offenbar blickte er gerade so aufmerksam
herüber, wie sie hinaus sah, und schlug sein Herz
gerade so erwartungsvoll und freudig bang wie das

ihre.
Sie folgte mit den Augen der schlanken Gestaltz

die näher, immer näher kam, jetzt bei einer Biegung
des Weges zwischen den Bäumen verschwindend, dann
wieder auftauchend. Wie schön er war, wie stattlich er

zu Pferde saß in seiner ganzen stolzen Männerkraft
und Jugend!

Sie fuhr zusammen in leisem Schauer. War es

ein kühler Windhauch gewesen oder nur dieses Wort,
das ihr so plötzlich durch den Sinn geschossen? Jugend,
— wie jubelnd und freudig das klingt für jene, die

sie haben, und wie traurig resigniert für jene, die sie

verloren, auf immer verloren haben. Denn man ist ja
leider nur einmal jung.

Mit Gewalt schüttelte sie die trüben Gedanken

von sich ab. Nein, sie wollte sich nicht durch Grübeln
die Freude verderben, Sie warf einen raschen Blick
in den Spiegel und lächelte zufrieden. Freilich, er war
jünger, wohl kaum dreißig. Aber was tat das? Sie
kannte Ehen genug, wo die Frau die ältere war und
die dennoch ganz glücklich waren, sogar sehr glücklich.
Auch Försters leben in bester Harmonie, bei denen

das Verhältnis das gleiche war. Und Hartmanns?
Nein, das war etwas ganz anderes, der hatte die

ältere Frau ja nur geheiratet, weil sie reich war. Da
war es freilich kein Wunder, wenn er sie bald betrog,
Uebrigens, das kommt auch in anderen Ehen vor,
daß der Mann die Frau hintergeht, auch in solchen

Ehen, wo er der ältere ist,

(Schluß folgt.)

Briefkasten öer Reöaktiou.
Uetrüöle in K. Legen Sie alle Zweifel, Vorurteile

und quälenden Vermutungen gründlich beiseile und
verwenden Sie all Ihr Denke» und Streben darauf, so

zu handeln, daß Sie die volle Zufriedenheit mit sich

selbst erlangen. Glauben Sie zuversichtlich, daß sich

mit diesem ernsten Streben viel Schatten in Licht, der
Trübsinn in Frohmut verwandeln wird und Sie sich

eines Tages erfreut in einem andern Wesen begrüßen.
Wir teilen gerne die frohe Zuversicht,

Eifriger Leser im Ausland. Ihre Antwort auf
Frage IvtUO nimmt den Raum eines Artikels ein,

Sie soll in nächster Nummer erscheinen. Aus
Rücksichten für den Setzer mußte das Manuskript
abgeschrieben werden. Freundlichen Gruß.

Treue Aöonnentin in Ii. Wir werden Ihnen
die gefragten Schriften gerne besorgen. Die freundlichen

Grüße erwidern wir bestens,

Zunge Leserin in Sch. Wir möchten Ihnen den
Spruch in Erinnerung bringen:

Kleine Blumen, kleine Blätter
Finden sich auf jedem Pfad,
Jeder kann sich ihrer freuen,
Wer nur Augen dafür hat.

Kleine Dornen, kleine Steine
Gibt es auch an jedem Ort,
Frischer Mut und guter Wille,
Helfen bald darüber fort.

Imilleton.

A<>! Her Mensch säet...
Roman von August Marck,

tgortsetzung.)

Erst nachdem ein gemeinsames Abendbrot
eingenommen war, gelang es dem erregten Manne, seine
Ueberraschungsextase einigermaßen zu bändigen. Sein
Wesen zeigte sich so unverändert, daß Saune sich mit
ihm sofort wieder zu Hause fühlte, während bei der
kleinen Mutter die ging mit so wunderbaren
Augen herum, halb wie im Traum, und hörte still
zu, als Walter berichtete, wie's mit ihnen inzwischen
gewesen war.

Der frühere Besitzer des flott gehenden Geschäfts,
ein Onkel Hausens, hatte sich bei zunehmender
Kränklichkeit nach Hilfe für seine kaufmännische Arbeit
umgesehen und dabei des Berliner Neffen gedacht,
dem er gerade damals. Sänne wußte wohl, mit
seinem Vorschlag sehr zu paß kam. So zogen sie denn
mit Hühn und Pedühn in das kleine pommersche
Städtchen, Lining machte sich sowieso aus Berlin
nichts mehr, Sie war sofort der Liebling des alten
Junggesellen, pflegte ihn redlich zu Tode, und als es

zum klappen kam, vermachte er ihnen das Geschäft,
Und nun saßen sie drin in der Wolle, und er wär'
nicht etwa ein simpler Krämer, nein, in der Hauptsache

wär' er Getreidemakler, er stand fein
angeschrieben bei den Gutsbesitzern ringsum und
Mutting wär' die Intima von den Patrizierfrauen
in W. — hier schüttelte Hausen sich vor Lachen -
und sie wären beide fein raus.

Von Sannen hörten sie inzwischen einige Male.
Vor zwei Jahren war Lining nicht ganz auf dem
Posten, er packte sie ein und rutschte mit ihr nach
Thüringen runter und da, an der Table d'hote, saßen
sie »eben ein paar Berliner Familien, die unter sich

viel sprachen von Heises, den jungen und den alten
— die strichen sie, Susanne, übrigens sehr raus,
Frau Grobe — wieder eine Lachsalve — konnt auch

nicht genug schreiben, wie vergnügt und gesund sie die
gnädige Frau gesehen hätten und angezogen, und mit
Schmuck, wie 'ne Fürstin nur mit dem Herrn
Gemahl gings wohl ein bischen flackerig, obgleich,
heutzutage, was bekämen die Doktors nicht fertig,
und wo Leben wär', wär' auch noch Hoffnung.

Er redete auf das Lebhafteste, kaum, daß Sänne
zwischendurch mal zu Wort kam, Lina hatte ihre
wirtschaftlichen Zurichtungen »och nicht beendet, sie

blieb nur gelegentlich stehen und horchte, besonders,
wenn ihre Tochter sprach.

Es wurde sehr spät, bis endlich im Logier-
stübchen bei Hausens das Licht erlosch. Sänne hatte
lange in ihrem weißseidenen saut, <ls lit auf der Bettkante

gesessen, um zu warten, ob ihre Mutter nicht
noch mal zu ihr hereinschlüpfen würde, doch ein

freundlich ernstes „Gutenacht" mußte ihr schon
genügen ihre Mutter kam nicht; Frau Sänne,
schon wieder gemütsruhig und zuversichtlich, schlief
endlich trotzdem fest und gesund.

19, Kapitel,
Nun weilte Frau von Heise schon einen Monat

lang bei den Ihren, — nicht das Kind im Hause,
sondern ein Ehrengast, auf den hundert Rücksichten

genommen wurden, das war etwas, wo hinein sich

die sonst so gefügige Lina nicht reden ließ, Sie
wußte, ihre Tochter war verwöhnt, und sollte, soweit
wie möglich, bei ihnen nichts entbehren. Die Mahlzeiten

wurden durch eine extra engagierte Kochfrau
opulent hergerichtet, und der gewöhnliche dienstbare
Geist auf Sannes persönliche Bedienung angelernt.
Freilich kam da manches vor, was Vater und Tochter
Stoff zur Heiterkeit gab, Aber die Hausfrau beharrte
in ihren Anordnungen, Sie war mit einmal mehr
für das Formelle, betrat zum Beispiel nie das sehr
behagliche Logierstübchen, ohne anzupochen. In den

allerfrühesten Morgenstunden besorgte sie das häuslich
Notwendige; erschien Saune gegen elf Uhr, als
Entree gewöhnlich in einem hellen Morgengewand,

so saß ihre Mutter schon auf dem Fensterplätzchen
vollständig angekleidet in schwarzer Seide, frisiert,
ganz wie auf Draht gezogen.

Die kleine zierliche Frau in dem dunklen Kleide,
mit dem mattgrauen Scheitel und dem zarten Gesicht
gab ein hübsches Bild ab. wenn hinter ihr als Folie
der Birnbaum stand. In einer Nacht beizte der erste
Frost ihm die Blätter, nicht zu bunter Herbststimmung,
sondern zu gleichmäßigem Ockergelb, Brach dann die
Sonne hervor, verwandelte sie den alten Birnbaum
in einen Goldbaum, die Blätter gleißten und leuchteten,
als wären sie lauter Plättchen von Edelmetall, ein
Hintergrund für Linas Gestalt, wie man ihn ans
antiken Kirchenbildern sieht.

Als Mädchen wäre Saune einfach um das
strickende mütterliche Heiligenbild herumgetanzt, hätte
ihm hundert Schmeichelnamen gegeben, und ein
„Bäumchen rüttel dich und schüttel dich" vorgesungen;
heute bewunderte sie es stillschweigend aus der
Entfernung,

Morgens und abends küßte sie Frau Lina die
Hand, sie wie früher auf den Schoß ziehen, sie ihre kleine
Frau Hausen, ihr Hamster-Mütterchen nennen, tat sie
nie wieder, Das, was sie bei ihrer Heimkehr
erzählte, wurde zwischen beiden nicht weiter erwähnt;
Sänne unterließ auch die Frage, „hast du es Vater
gesagt?"; sie ahnte die Wahrheit und schwieg.

Im übrigen war Lina stets für ihre Tochter zu
haben, ließ sich von ihrem bewegten Leben draußen in
der großen Welt erzählen, bewunderte auch die
schönen Garderobengegenstände, die Sänne mit so

vieler Nonchalance trug, und bemühte sich,
unterhaltend zu sein und ihr Abwechslung zu verschaffen,

Doch, in allem gab sie sich nicht ganz, es blieb
ein Reit von Zurückhaltung.

Als Saune sah, daß sie hierin nichts ändern
konnte, ließ sie sie gewähre», und trat naturgemäß
ihrem Vater doppelt nah, der hatte zuverlässige Leute
und konnte sich ihr viel widmen; ihm wagte sie auch
ein paar kostbare Mitbringsel, Rauchutensilien, unter
Scherzen zn überreichen, Ihr Helles Lachen hörte sich

zwischen Hausens tieferen Tönen an, wie die erste
Stimme in einem Duett und drang oft herunter in
den Laden, Lina lächelte nur immer und die
Brosche für sie blieb in der Kofferecke stecken,

Das Leben an dem kleinen Ort verlief natürlich
monoton. In den ersten Tagen von Sannes Dortsein
freilich stand die Klingel bei Hausens kaum still, Frau
Fama und Frau Strübing, beide waren durch die
kleinstädtischen Gassen geschritten und hatten die
Tochter aus der Residenz angemeldet, das Hausensche
einzige Kind, von dem merkwürdigerweise bisher kaum
etwas verlautete.

Nun kamen unter allerhand Vorwänden zuerst
die Damen der Bekanntschaft, Das Bitten um Rezepte
und Schnitte nahm kein Ende, bei allerhand körperlichen

Gebresten ward die erfahrene Lina von der
Frau Kreisrichter, der Frau Rendant, der verwitweten
Oekonomierätin und der Frau Postmeister konsultiert,
gerade, als ob es keinen alteingesessenen Doktor gäbe,
der freilich selbst beinah als erster auftauchte,
angeblich wegen Linas schwachem Magen, in Wahrheit
aber, um sich die Frau Tochter mal anzusehen
all dieses Vorschieben machte Sannen Laune, Die
kleine, nette, rundliche Pastorsfrau kam, weil sie sich

durchaus selbst den Elfenbeiuring zum Zahnausbeißen
für ihren Jüngsten von Lina erbitten wollte; eine
Stunde später stellten sich Hochwürden in Person ein:
es sei ihm wegen der Unsicherheit in den Straßen
lieber, sein Frauchen ginge nicht allein gegen den
Abend — notabene war die Pfarre zwei Minuten
entfernt.

Nach Innehalten der Frist, die das W.sche
Zeremoniell erforderte, erwiderten die beide» Hausen-
schen Damen die Visiten, Man spielte ganz die
Freudig-Ueberraschten, während im geheimen
weitgehendste Vorbereitungen getroffen waren, um die
schwerreiche, bildschöne Frau mit den lachenden, oder
auslachenden Augen, würdig zu empfangen, Gardinen
wurden überall gewaschen; zwei adelige Gutsbesitzerstöchter,

die in dem Städtchen eine Vorzugsstellung
einnahmen, ließen in Erwartung des Besuches ihre
mit dem elterlichen Wappen bestickten Stuhlkissen einfach
eine Woche lang offen liegen — das war noch nicht
dagewesen, sonst holten sie diesen Schatz erst im letzten
Moment aus der Servante,

Wo sich nun — besonders aus der Damenwelt
— zwei trafen, lautete die Frage: „Wie finden Sie
denn die Frau von Heise?" Die Stirnen wurden
kraus gezogen, die Köpfe ein wenig geschüttelt, im
allgemeinen einigte man sich folgendermaßen:
hochelegant, sehr hübsch ei» bischen viel lachen,
vielleicht Emanzipiert nicht, kein Wort von freier
Liebe, nicht mal von Frauenrechten Ein bischen
dunkel die ganze Sache, Es war nachzuweisen, daß
bisher Eltern und Tochter, während die Tochter
verheiratet war, ab—so—lut nicht verkehrten. Ein
dunkler Punkt am Ende? Und der kranke Mann in
Konstantinopel?

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen,
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Weites t>om H5üd?e-trtnat?äi
<btaf J3htM»tanî> t>on ikpjxCitt, ein SJiann ber Stat

58ott 21. 588met. 3Jîit 16 gangfeitinen StunftbrucP
beitagen. 58erlag non ^oßaitneS Slante in Sonftang.
'-ßreiS gefjeftet mit llmfcßlaqgeicßnuiig non ^rofeffor
•Sans SSacßtnantt in Sugertt iÖlt. 1.20, fein fartoniert
mit iKeliefOfßorträt SJif. 1.50, eleg. geb. in @ang=
leinen SETÎf. 2.—, in ©anglettteu geb. mit ©olbfdpiitt
Sil f. 2.50. Turcß alte SSucßßaitblutigen gu begießen.

Tie erfte nnb bebentfarnfte titerarifdje ©rfcßeinung
gu einem ßocßaftuetlen Tßema liegt ittië nor. SLreffticÇ
in Stöort nnb SBilb, feffett ba§ SCBetï ben Sefer oont
2lnfaug bis gu.n ©cßlttffe. Qtt 18 Stapiteln fdjitbert
an .fpanb autßentifcßeti StJîaterinlS ber 58erfaffer ben
2Berbegaug be§ großen Sfllanneë. 3ßt fdjtidjter, aber
etitbt'tnglicßer nnb mariner ©pracße, tttelcße namenttid)
aud) auf bie Qugettb tßrett ffiinbrucf meßt nerfetjlen
mirb, rebet ba§ 93nd) non ber tatenreidjen ^ugenb be§
©rafett, bie große ©pocße non 1870/71 mirb nor un§
lebeitbig in ben ©cßilbentttgeit feiner Siriegëertebniffe,
innige nnb ßergntarme SBitber entrollen bie Slbfdjnitte

nom Familien» nnb Qnnenteben beë ©atteri unb
58ater§, be§ Ifflenfcßen unb be§ ©ßrifteit. 21CI bieS
bitbet ben tRaßmen für bie Sîapitet, in benen un§ bie
monumentale ©eftalt al§ bie be§ genialen ©rfinberS
entgegentritt. Tie Qubetftimmung, roetdie bie gange
SßJeXt ob ber großen ©rrutigeitfcßaft ergriffen — ßier
finbet fie Sßorte unb ïaum ein Sefer mirb ficß bem
tiefgeßenbften ©inbruct aucß biefe§ S£eiIS entließen
fbnnen. 16 58ollbilber auf Suuftbrud fcßmitcfen bai
SBucß, morunter TarfteUttngert intimeren ©ßarafter§,
tttelcße, gleidjroie rrtancße interna aui bem Seben unferei
großen SDÎanneë, oßne bie 58eißtlfe ber ©einigen bent
58erfaffer unb bent 58erlage nid)t giigiingltcß geroefett
tnären. Tag Tüelbtlb ber geßefteten 9lu8gabe nott
ißrofeffor ftani 58ad)tnann inSugertt ift ein Sunftroert
an ficß. ©o ßabett mir beim ßier eine ©rfcßeinung
oor uni, tttelcße fid) an Tiefe mit betn ©mpfinbett
unferei 58ol!ei bedt uttb bie begügltcß ff-ovnt unb
$nßalt geroiß alle Sefer befriebigt. ®a§ 58ucß, an
SBaßrßeit ein geitgefcßid)tlicße§ ÎBoïument, gereießt
jeber ©ibliotße! gur Qierbe. Stuf Sen billigen fßreig
fei noeß befonberi ßingemiefen. ©r erleicßtert jebent

©tanbe, Söereinen unb ©djulen aber bie partienroeife
ainfeßaffung.

Ter unter bem ^ßrotettorat ber ©eßmeijerifeßen
S£ierfd)ußoereine fteßettbe unb Dom Qentraltomitee be_r=

fetben rebigierte ^ißmetgerifiße f|ierfd)ußftaCettber für
bas 3iaßr 1909 ift foeben im 58erlag bei sffolt)grapßifcßen
Qnftitutei in Qitrid) erfdjienen. ©in präeßtigei unb Dor>

güglid) reprobugiertei 58ilb, bai ein Stub in ©emeinfeßaft
einei treuen £>unbe§ barftedt, giert bai Titelblatt,
©itte größere 2litgaßl ber ©rgäßlungen aui ben per»
feßiebenften ©egettben ber ©cßrceig, begleitet oon guten
QUuftratiouen finb mit ©ebießten unb ©innfprüeßen
permifdjt. Ter 3rDecf Salenberi, auf ben Süäert

bei TierlebenS ßittguroetfen unb Sßerftänbnii unb
©efitßl für bie Tiere gu roedett, mirb oortrefftieß erfüllt;
bettn ©rroaeßfenett mie Sîittbern bietet er eine unter=
ßaltenbe, teili fogar fpannenbe Seftüre. Ter Salenber
foftet 15 31p., bei 23egug doii minbefteni 20 ©çetm
plaretr 10 5Rp. Tie SSeträge tbnnen in SUÎarïen (ptui
ifSorto) ber SSerlagSanftalt : ißotpgrapßifcßei Qnftitut
21.=@. itt ßürteß IV, roelcßei bie ©ppebitioit beforgt,
eingefanbt roerbett.

Zur gefl. Beachtung.
Schriftlichen Ausknnftabegehren mu88 das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
: Utk >^< .m m

Das

Bolleystrasse 34, Zürich
865] erleilt in geschäftlichen Angelegenheiten

vertraulichen Rat und Auskunft.
Streng reelle Basis. Gründliche Tagesund

Abendkurse für strebsame Damen,
die sich selbständig machen, verbessern
oder vor Wirtschaft/. Gefahren schützen
wollen. Wer nichts profitiert hat, braucht
nichts zu bezahlen. Die Schrift: „Die
neue Lehre des geschäftlichen Erfolges",
Preis t Fr., ist beim Verfasser : Siegfried
Bloch, Handelsschriftsteller, Bolleystr.
Nr. 31, Zürich, zu beziehen. (Z 9282 c)

Fort
mit den Lotterielosen. Schaffen Sie sich
gesetzlich gestattete [857

Prämien-Obligationen
an, bei denen der Einsatz nie
verloren ist, da jede solche Obligation
einen Schuldschein v. Staaten, Städten,
Korporationen bildet und im
ungünstigsten Falle mit dem Nennwert, der
fast immer grösser als der Einsatz ist,
gezogen werden muss. Ausserdem werden

Haupttreffer v. Fr. 600,000, 800,000,
250,000, 100,000, 50,000, 25,000, 10,000,
8000 etc. etc. ausbezahlt.

Jeden Monat Ziehungen.
Leichtfassliche und ausführliche

Prospekte versenden auf Verlangen an
jedermann gratis und franko die

ßunk fiir Prämienobligationen Bern
14 Museumstrasse 14.

Cin

geller
_ verwendet stets:
jj]°t ^Backpulver |

«
' )Vanillinzucker>äl5til

Uete s p"ddtin^er)
Vjructinp.Pfd.àoOcts

Millionenfach bewährte Rezepte
gratis in allen bessern Geschälten.
Albert Blum & Co., Basel, Generaldépôt.

g g^Hochglanzfett

ist wasserbeständig.

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich. 359

ff Die -von Kennern bevorzugte Marke. "TPS

Hochschule Schottland hei jtarau

406] 3monatliche Kurse für Töchter aus gutem Hause. Kleine Schülerinnenzahl
ermöglicht gründliche Ausbildung. Gemütliches Familienleben. Gesunde

Lage. Bäder im Hause. Kursgeld Fr. 250.—. Prospekte durch die Vorsteherinnen

E. Weiersmiiller und E. Hngentobler.
Zugleich empfehlen sie ihr soeben erschienenes praktisches Kochbuch

mit 700 erprobten Rezepten. Schön ausgestattet à Fr. 3. SO.

Pension Villa Eden und Schweizerheimüoeatm in staubfreier, sonniger, ruhiger Lage. Schöne
Zimmer mit Balkon. Grosse Terrasse mit brillanter
Aussicht auf den Lago Maggiore und das Gebirge.

Sehr gute, reichliche Küche. Pensionspreis von Fr. 5.— an. (Zà 2820 g) [852
Prospekte stehen gerne zu Diensten. E. & F. Kunz.

Wolfenschiessen, Nidwaiden (Schweiz)
an der elektr. Bahn Stansstad-Engelberg gelegen. [788

Hnrhans Schweizerhaus! Lage. Pensionspr. 5 Fr.

BBB Gebildetes deutsches Fräulein DBB
sucht sofort Stellung in ganz
gutem Hause und zu Kindern.

Suchende ist in allen Hausarbeiten tüchtig, musikalisch gebildet und
sowohl als Stütze der Hausfrau, Gesellschafterin, Erzieherin befähigt,
eine Vertrauenstellung zu bekleiden, auch in Frankreich od. England.

Offerten unter Chiffre Ue 14696 o an die Union Reklame, Annoncen-

Expedition, Luzern, erbeten. [873

Leinene Vorhänge
in künstlerischer Ausführg. empfehlen

Guex-Schaeppi & Co., Wintertlmr

Abbildungen und Preislisten gratis und franko.
[753

Prnhamimmnrn d0r „Schweizer Frauenzeitung" werden auf VerlangenA W011U1111110J. IX gerne gratia und franko zugesandt.

860] Wegen Wegzug ist eine nur
einigemal gebrauchte

m-wascnaascnine

billig zu verkaufen.
Frau Feder, Rapperswil.

Keuchhusten.
Meine Kinder litten an

hartnäckigem Keuchhusten mit
Blutauswurf durch Mund und Nase.
In dieser trostlos. Lage wandten
wir uns an Herrn J. Schmld,
Herisau, welcher uns seine selbst
empfohl. Mittel gegen Keuchhusten

verordnete. Wir machten
davon Gebrauch und zu unserm
Erstaunen war das lästige Leiden

in sehr kurzer Zeit gänzlich

geheilt. Fühle mich
verpflichtet, Herrn Dr. zum Danke
und andern zum Wohle dieses
Zeugnis bekannt zu machen.

Bernhard Füger, St. Fiden.

Die Echtheit obiger Zeugnis-
Unterschrift bezeugt:

St. Eiden, (a8265) [451
Der Bezirksammann :

J. Wirth.

Was brauche ich für meine Schuhe?

von Sutter-Krauss & Cie., Oberhofen.

Vorhänge
jeder Art, so schadhaft solche auch sind,
bessert dem Dessin entsprechend wieder aus

Frau Ww. Zuber
Brühlbleichestrasse 12 n, St. Gallen.

CACAO „GROOTES
— • EtHT HOLLÄNDISCH.- —

ABRIK:WESTZAAN TVÈjSfe Hauptnietlerlage Für dit
HOLLAND XCHWEIZ

iegrÜNÜefc 18 25 COCHIUS &,C°, BASE1
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Neues vom Büchermarkt.
Gras Aerdinand von Zeppelin, ein Mann der Tat!

Von A. Vömel, Mit 16 ganzseitigen Kunstdruckbeilagen,

Verlag von Johannes Blanke in Konstanz,
Preis geheftet mit Umschlagzeichnung von Professor
Hans Bachmann in Luzern Mk, 1,2», fein kartoniert
mit Relief-Porträt Mk, 1,50, eleg, geb, in Ganzleinen

Mk, 2,—, in Ganzleinen geb, mir Goldschnitt
Mk, 2 5», Durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

Die erste und bedeutsamste literarische Erscheinung
zu einem hochaktuellen Thema liegt uns vor. Trefflich
in Wort und Bild, fesselt das Werk den Leser vom
Anfang bis zu v Schlüsse, I» 18 Kapiteln schildert
an Hand authentischen Materials der Verfasser d'en

Werdegang des großen Mannes, In schlichter, aber
eindringlicher und warmer Sprache, welche namentlich
auch auf die Jugend ihren Kindruck nicht verfehlen
wird, redet das Buch von der tatenreichen Jugend des
Grafen, die große Epoche von 187» 71 wird vor uns
lebendig in den Schilderungen seiner Kriegserlebnisse,
innige und herzwarme Bilder entrollen die Abschnitte

vom Familien- und Innenleben des Gatten und
Vaters, des Menschen und des Christen, All dies
bildet den Rahmen fur die Kapitel, in denen uns die
monumentale Gestalt als die des genialen Erfinders
entgegentritt. Die Jubelstimmung, welche die ganze
Welt ob der großen Errungenschaft ergriffen — hier
findet sie Worte und kaum ein Leser wird sich dem
tiefgehendsten Eindruck auch dieses Teils entziehen
können, 16 Vollbilder auf Kunstdruck schmücken das
Buch, worunter Darstellungen intimeren Charakters,
welche, gleichwie manche Interna aus dem Leben unseres
großen Mannes, ohne die Beihilfe der Seinigen dem
Verfasser und dem Verlage nicht zugänglich gewesen
wären. Das Titelbild der gehefleten Ausgabe von
Professor Hans Wachmann in Lnzern ist ein Kunstwerk
an sich, So haben wir denn hier eine Erscheinung
vor uns, welche sich an Tiefe mit dem Empfinden
unseres Volkes deckt und die bezüglich Form und
Inhalt gewiß alle Leser befriedigt. Das Buch, an
Wahrheit ein zeitgeschichtliches Dokument, gereicht
jeder Bibliothek zur Zierde. Auf den billigen Preis
sei noch besonders hingewiesen. Er erleichtert jedem

Stande, Vereinen und Schulen aber die partienweise
Anschaffung.

Der unter dem Protektorat der Schweizerischen
Tierschutzvereine stehende und vom Zentralkomitee
derselben redigierte Schweizerische Hierschutzkakender für
das Jahr 190» ist soeben im Verlag des Polygraphischen
Institutes in Zürich erschienen. Ein prächtiges und
vorzüglich reproduziertes Bild, das ein Kind in Gemeinschaft
eines treuen Hundes darstellt, ziert das Titelblatt,
Eine größere Anzahl der Erzählungen aus den
verschiedensten Gegenden der Schweiz, begleitet von guten
Illustrationen sind mit Gedichten und Sinnsprüchen
vermischt. Der Zweck des Kalenders, auf den Wert
des Tierlebens hinzuweisen und Verständnis und
Gefühl für die Tiere zu wecken, wird vortrefflich erfüllt;
denn Erwachsenen wie Kindern bietet er eine
unterhaltende, teils sogar spannende Lektüre, Der Kalender
kostet 15 Rp,, bei Bezug von mindestens 2»
Exemplaren 1» Rp, Die Beträge können in Marken (plus
Porto) der Verlagsanstalt: Polygraphisches Institut
A,-G, in Zürich IV, welches die Expedition besorgt,
eingesandt werden.

Aur ssek. keaelàiìK.

i à !ââ à!à!â !à à à. à >55

Kiill^à8iî 34,

365> grlo/// /» ASLc»àV///c»sn ^ogs/sgon-
»g/ts/i vsclca»//c»s/? /kst oock

5/cs»s coo//s SâL/5. Lcô«à»o ssFv«-
»»ck /ldscàc^s /»> »/co»ssms Ssma»,

à à» Ls/bstä/ttk/A mac»sn, xoc»»»»»?»
ocksc roc w/c/5c»s///. Ls/s»csn «c»A/?o»
wo//s». lfsc à»/5 pco/it/sc/ »st, »csoc»t
mc»ls ?» »o?a»/g». 0/s 8c»ci/k. ,,0/s
»»»o 1o»co à so«o»stt//o»sa tclo/gos".
»a/« ist »o/m Vomisss«/'. S/og/c/ack
S/oc», Ssol/o/sso»â«to/io/', So//o/«tc.
Sc. 34, ^Sc/c». ?» »s?/s»s». (X 9282 o)

mit äen llotterielosen. Sollalksn Sis siell
gesàlioll gestattete s357

un, bsi denen der llllnsat2 nie ver-
lorsn ist, cku jede sololle Obligation
einen Sobulilsollvin v, Ltaatsn, Ltäclten,
Korporationen bildet unck im ungiin-
stlgetvn falle mit dem Nennwert, der
tast immer grösser als àsr Dinsà ist,
gerogen werden muss, Ausserdem wer-
den I-Iaupttretfsr v. Dr, 6»»,»»», 80»,»»»,
250,00», 100,000, 50,000, 25,000, 10,000,
8000 etc. etc. ausbs^alllt,

perlen ltkonst ^5/e/inn^sn.
Dsiolltkassliolls unà austüllrliolle

Prospekts versenden ant Verlangen an
jedermann gratis und kranko die

klink kiii- kriiniienobligntionsn kern
14 lNussnrnstrnsso 14,

Cm

Heller
^ Vorwsvâot stets:

>Vzm!l!nmàc>zs5 à

^frucîisip.pfcj.àvOeîZ
Uilliovonsaok dv^väkrtv Iî.02ept,v

in aUsn dessvi n (?v8okàtì.vn.
widert KIum â l)o., öasel, Kknerglcikpôt.

In jeder Oonlìserie und besseren Lolonialwarsnllandlung vrllältlioll. W»

D!« VOII 1» < V <» I- ^

Iloààle Zàôstlanll dà«.
406( Zmonatliolls Lurss kür Döolltsr ans gutem Hause, Lleine Lokülsrinnen-
?abl srmögliobt gründliebs Ausbildung, Osmütliollss pamilisolsben, Ossunde
Page, Lader im Hause, Lursgsld Pr. 25»,—, Prospekts clurok die Vorstelle-
rinnen D. Weis» ^»»üllvr und kl.

Xuglsiell empkslllön sie illr soeben ersollisnenss praktisellss Hockkuek
mit 7»0 erprobten Rezepten, 8ollön ausgestattet à Pr. I. Fv.

?kN8ilin Vills tllen uni! 8vlmei?àimLieiinli. in staubkrsisr, sonniger, rulliger Page, Lollöns
Zimmer mit lZalkon. Orosss Dsrrasse mit brillanter
Aussiebt auf den Dago Naggiors und das Osbirge,

Lsllr gute, reiollliolls Lüolls. Pensionspreis von pr, 5 — an, (W 2320 g) j352
Prospekts stellen gerne 2u Diensten: â. I;'.

XVokensckiessen, Killmlà (Sàl-)
S.N dor ölslrtr. Rnltn 3tnnssts,â»p!nss11>srA gsIsKSn, (788

Xuàus Sekweiserkausî ^ pek? ^?^
Kebillietes âeut8à8 ^äulein WWW

suclit sofort Stellung in gani
gutem »ause unä lu Kinriem.

Lueliencls ist in allen Hausarbeiten tuebtiZ, musikaliscb gebilligt unà
sotvnbl als stütze àsr Hausfrau, Olssellsebat'terin, lllr^isberin befäbiZt,
eins VsrtrausnstellunA /u bsklsiàsn, aueb in ÜPankreieb »à. LuZIanà.

Offerten unter Obiffro Us 14K3K o an äis Union Reklame, ^nnoneen-
LxpeàitilZN, l-uiern, erbeten. (373

I.einene Vorliänge
in künstlerisellsr ^usküllrg, smpkslllsn

Kuex-SàkW K do,, Mntertàr

/ìbbiidungsn und pcsisbslsn gcstis und srsoko,
I7SZ

âsr ?rsusii2situu8" vsrdsn auk Voklâvso»^ rr zsrus srstis und franko îiusogandt.

36»j tVegen tVsgsug ist eins nur
einigemal gsbrauellts

lullig 2U verkauken.

Xeuvkkusîvn.
Neins Linder litten an llart-

nüekigsm Leuellllustsn mit ölut-
ausvvurk duroll Nund und Lass,
In dieser trostlos, Page wandten
wir uns an Herrn 1. Setimlii,
Hsrlsau, wslollsr uns seine selbst
smpkolll, Nittsl gegen Lsuell-
llustsn verordnete, ^ir maolltsn
davon Osbrauoll und 2u unserm
lllrstaunsn war das lästige I-si-
den in ssllr kurzer Llsit gäN2-
lioll gölleilt. püllls mioll ver-
plliolltet, Herrn Dr. 2um Danks
und andern 2um tVolils dieses
Zeugnis bekannt 2U maollsn.

Ssrnkaril fügsr, 8t, fläen.
Die lüolltllsit obiger Zeugnis-

Dntsrsollrikt bezeugt:
8t. pidsn, (a3265) (451

Der Lsairksaminann:
l. Virtb.

Was brauoke ivli für meine 8vkukö?

von 8utter-Ki'aus8 ck Lie., Vberkoien.

Vorliänge
jeder àt, so svll»«âl»«,tt sololls auoll sind,
bessert dem Dessin sntsprsollsncl wieder aus

k^rau Wvv. ^uber
örüiilbleioiiestrasse 12 >>, Sî. KsIIvn.

cacao..onooi^
'/löklllO blsuptnießerlsge 5ür die
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bev "gteba&fton.

gunge cfrferitt tn f. ®te t>or^ûgïid)fte Sîocîjin tann bem SHaitfen fcpaben,
roetttt fie mcfjt aucf) fpejiell bie Sîranîenfûcpe oerftetjt. ©o paffen in $ett geroftete
ober gebratene ©peifen iticpt für SSerbaunnaSteibenbe. Söefcpaffen ©te fid) ba§ 93ucp:
„©peifejettet unb Stocpresepte für biätetifcpe ©mäprung." gnfaininengeftetlt oon
2lltce Sfircper, Storfteperiit oon ®r. 23trdjer=lBemter§ Sanatorium „Sebettbige Sraft"
in gitrid). gioeite oermefjrte nnb oerbefferte Slitflage. Vertag oon Ctto ©ade,
SBerlttt W. 3u. ©ie befummelt mit bem ©udje nidjt nur über 300 approbierte Stodj»
rejepte unb eine ebenfalls! erprobte gufammenftetlung oon ©petfe^etteln für ba§
gattje 3tapr, fonberu ©ie tjaben bamit and) eine Stutorilät auf bent gelbe ber ©r=
näbrung in ber Südje. ©ie trerben unS in ber golge für ben .fSittroeiS bauten, beim mer
mit feproadjer Slerbauung befjaftet ift, ber bebarf nidjt nur bie nnb ba einmal ber
bicitetifdjen Stüdje, fottbern er muß beftänbig unter einem beftiinmten, feiner Hon»
ftitution angepaßten DTegtnte ftebeit, um btefelbe oott ©ruub auf 311 oerbefferu unb
fo jttr oodett ©efitnbpett 311 gelangen.

giftiger ^efer in gl. gbre SJlitteilungen fetjeit un§ feitte§meg§ in ©rftaunen.
gnt übrigen müffen mir ©ie auf bie ®ienfte eines gnformationgbureau oermeifen,
ba mir biefer 2lrt oon ®ätigfoit fem fteben.

-Junge ^rageflteltetin in Î!I. DJtit unangenebmetn SJiunbgerud) behaftet, merben
@te taunt 2luëfidjt babett, eilte stelle al§ SBeforgeritt oon tteineu Sinthern in einer
feinen gantilie 311 erhalten. Staffen ©ie Qpre gäbne bttrd) einen gabttarjt unter»
fitdjett, bamit bie Itrfadje QpreS Itebelë feftgeftellt merben fatttt. ©inb bie gäbne
in Orbnuttg, fo müffen ©ie einen 2trjt beraten ; ant beften oorerft einen ©pegialifteit
für 9iafen=, JKarf)ctt= uttb Dprcnleibett. ®er djroitifdje Hatarrp, über bett ©ie fiep
bettagen, läßt barauf fdjtießeu, baß in jenen Seiten etma§ nidjt in Drbmttig ift.
9îacp SSefeitigung 3>pre§ Uebeïê mirb îjpr SBunfdj rafepe (Srfüttitng fittbeii tonnen.

gtrau IT. 6». in fl. ®er 2(rtifel ift fo neu, bap nodj teilte fteperen ©vfap»
ruttgen 311 oerjeidjnett fittb. 2Bir felbft finb nidjt in bett Staub gefetjt toorben,
(Prüfungen anjuftelieu.

gitan in gt. 2tudj fpät faHenbe geriett tönneu nodj fepr ttuijbringenb
unb oergnügtidj geftaltet merben, rcentt bie SBittenmg nidjt regnerifdj ift. SBäpten
©ie ein gerienbattg, ba§ im SSefitj einer gröperen Sotatität, ift, too Qpre 3U|,0S
ntannfdjaft in bett SJtorgen» unb 2lbenbftitnben fidj in gtjimiaftifdjen Uebungen, in
SReigett, Spiel uttb Saig tummeln îattn. 2(uf biefe SBeife laffett fidj audj Diebel»
ober etioa ïtegentage leidjt oerfdjtttersen. ®ie fpaten ©äfte toerbett oon bett sf)en»

fiott§inbabern forglidjer ttttb inbioibuelter bebiettt, at§ im Sommer, meint alles
überfüllt ift.

giftiger defer in SBetttt ©ie ^jprer unbemittelten Sfertobteii auf jarte
SDBeife eine reepte greube oon ®auer maepeti roollett, fo laffeu ©ie bie oerfepiebeueu
iRecpitungen für bie 2tu§ftattung oott ben betreffenben girmett auf be§ grättleitig
SRattten aitgftellen uttb übergeben ©ie ipr bie quittierten ©cpriftftücfe itt eigene ©anb.
©ie eignen ipr bamit ben Sfefit3 31t, alg bätte fie itjn fetbft ermorbeu Uttb eitte
Sodjter, metepe bie gebreeptidjen (litem bitrcp iprer ©ätibe 2lrbeit ernäprt uttb e§

iptten ermöglicht, optte bie Ünterftüpuitg ber ©eimatgemeinbe 31t leben, oerbient eine
folepe ©ulbigitttg in oollem SJiape.

Jl. |3. g. ©ine anmutige grau bietet für be§ fJlatiiteä bauerttbeg ©lücf
mepr ©ereäpr, als bieg itt ber 23erbittbung mit einer gefeierten ©cpöitpeit ber gall
ift. ®ie anmutige grau, bie er liebt, mirb für ben Stiann boep 3ttr fdjbttften grau,
©djönpeit optte 2tnmut tann nientanbeS ©er3 ermärmett.

Brillant-Seife und Seifenpulver
706] werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne
und tadellose Wäsche zu erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch den Gebrauch von guten Seifen, da schlechte
Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

iV* Ueberall zu haben.

O.Walter-Obrecht's 7y?m7?

p nfi älMtrfi S

Brennessel-Haarwasser
(Spir. urticae compositus)

835] beseitigt, zweimal per Woche
direkt den Haarboden damit
eingerieben, alle Unreinigkeiten der Kopfhaut,

besonders die so gefürchteten
Filzwucherungen, u. erzeugt üppigen
Haarwuchs. Flasche à Fr. 1. 50
versendet gegen Nachnahme (Uz 14253 c n)

Kronenapotheke und Droguerie Rorschach

835] Bodanplatz.

'tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 U. ft, Mette-Mrtall-Setfen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362

Bergmann & Co Wiedikon-Zürich.

§t.-Mobs-8alsam
|l Hausmittel 1. Ranges. o£l

von Apotheker C. Trantmann, Basel
Dose Fr. 1.25. Eingetragene Schutzmarke.)

Bewährte Heilsalbe für Wunden u.
Verletzungen aller Art, aufgelegene Stellen,
off. Beine, Krampfadern, Haemorrhoiden,
Ausschläge, Brandschaden, Hautentzündungen,

Flechten etc. 1881

Der St.-Jakobsbalsam, sicher und
unschädlich in der Wirkung, ist in
Apotheken zu haben oder direkt in der

St.-Jakobsapotheke, Basel.

9

liefert gut und billig 1529

Otto Amstad in Beckenrietl, Unterwaltlen.

„Otto" ist für die Adresse notwendig.

Cacao De Jona
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Könlgl. holländ. Hofliôferant.
Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1900, St. Louis 1904 etc.

(ürand prix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslieh, nahrhaft, ergiebig, köst-
(1596 S) lieber Geschmack, feinstes Aroma. [455

En gros durch Paul Widemann, Zürich II.

W HUSTEN

f BRONCHITIS 1
[werden gründlich geheilt durch die 1

SOLUTION
PAUTAUBERGE

I Das wirksamste Mittel gegen alle
I Krankheiten der Lunge
l und der Luitwege. i

Preis für die Schweiz Fr. 3.50 die Flasche. M

L. PAUTAUBERGE
C0URBEV0IE près PARIS

u. Apotheken.

Lckvvet^er?rauen-?e!tung — Blätter kür àen käusücken Kreis

Wriefkasten der Wedaktion.
Junge Leserin in H. Die vorzüglichste Köchin kann dem Kranken schaden,

wenn sie nicht auch speziell die Krankenküche versteht. So passen in Fett geröstete
oder gebratene Speisen nicht für Verdauungsleidende. Beschaffen Sie sich das Buch:
„Speisezettel und Kochrezepte für diätetische Ernährung." Zusammengestellt von
Alice Bircher, Vorsteherin von Dr. Bircher-Benners Sanatorium „Lebendige Kraft"
in Zürich. Zweite vermehrte und verbesserte Auflage. Verlag von Otto Salle,
Berlin tV. 30. Sie bekommen mit dem Buche nicht nur über 300 approbierte
Kochrezepte und eine ebenfalls erprobte Zusammenstellung von Speisezetteln für das
ganze Jahr, sondern Sie haben damit auch eine Autorität auf dem Felde der
Ernährung in der Küche. Sie werden uns in der Folge für den Hinweis danke», denn wer
mit schwacher Verdauung behaftet ist, der bedarf nicht nur hie und da einmal der
diätetischen Küche, sondern er muh beständig unter einem bestimmten, seiner
Konstitution angepaßten Regime stehen, um dieselbe von Grund auf zu verbessern und
so zur vollen Gesundheit zu gelangen.

Kisrigcr Leser in W. Ihre Mitteilungen setzen uns keineswegs in Erstaune».
Im übrigen müssen wir Sie auf die Dienste eines Jnformntionsbureau verweisen,
da wir dieser Art von Tätigkeit fern stehen.

Junge Itragestclkcrin in M. Mit unangenehmem Mundgeruch behaftet, werden
Sie kaum Aussicht haben, eine stelle als Besorgerin von kleinen Kindern in einer
feinen Familie zu erhalten. Lassen Sie Ihre Zähne durch einen Zahnarzt
untersuchen, damit die Ursache Ihres Uebels festgestellt werde» kann. Sind die Zähne
in Ordnung, so müssen Sie eine» Arzt beraten; am besten vorerst einen Spezialisten
für Nasen-, Rachen- und Ohrenleiden. Der chronische Katarrh, über den Sie sich

beklagen, läßt darauf schließe», daß in jenen Teilen etwas nicht in Ordnung ist.
Nach Beseitigung Ihres Uebels wird Ihr Wunsch rasche Erfüllung finden können.

Krau Zk. H. in S. Der Artikel ist so neu, daß noch keine sicheren
Erfahrungen zu verzeichnen sind. Wir selbst sind nicht in den Stand gesetzt worden,
Prüfungen anzustellen.

Arau L. in U. Auch spät fallende Ferien können noch sehr nutzbringend
und vergnüglich gestaltet werden, wenn die Witterung nicht regnerisch ist. Wählen
Sie ein Ferienhaus, das im Besitz einer größeren Lokalität, ist, wo Ihre Jung-
mannschaft in den Morgen- und 'Abendstunden sich in gymnastischen Uebungen, in
Reigen, Spiel und Tanz tummeln kann. Auf diese Weise lassen sich auch Nebeloder

etwa Regentage leicht verschmerzen. Die späten Gäste werden von den Pen-
siousinhabern sorglicher und individueller bedient, als im Sommer, wenn alles
überfüllt ist.

Eifriger Leser in H. Wenn Sie Ihrer unbemittelten Verlobten auf zarte
Weise eine rechte Freude von Dauer machen wollen, so lassen Sie die verschiedenen
Rechnungen für die 'Ausstattung von den betreffenden Firmen auf des Fräuleins
Namen ausstellen und übergeben Sie ihr die quittierten Schriftstücke in eigene Hand.
Sie eignen ihr damit den Besitz zu, als hätte sie ihn selbst erworben Und eine
Tochter, welche die gebrechlichen Eltern durch ihrer Hände Arbeit ernährt und es

ihnen ermöglicht, ohne die Unterstützung der Heimatgemeiude zu leben, verdient eine
solche Huldigung in vollem Maße.

A. ZZ. G. Eine anmutige Frau bietet für des Mannes dauerndes Glück
mehr Gewähr, als dies in der Verbindung mit einer gefeierten Schönheit der Fall
ist. Die anmutige Frau, die er liebt, wird für den Mann doch zur schönsten Frau.
Schönheit ohne Anmut kann niemandes Herz erwärmen.

kn»à-8à mill Kàpàl'
706j rvsrcksn von sparsamen Hausfrauen immer anKövsncket, wo es sieb ckarum stanckett, sine rsAstmässiK sostöns
unà tackslloss tVäsosts su erstatten. Die Hauskrausn sparen msstr ckurcst cksn (cksdraucst von ^utsn Leiten, cka sesttsostts
Leiksnsorten «bis tVlisoste dalck gan^ ruinieren.
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fSpir. urtieag emnpositus)

335s dsssitixt, Zweimal per tVoests
ckirsstt cken Haardecken ckamit sinAö-
rieben, alle lcknrsini^llsitsn cker Xopt-
staut, dssoncksrs ckie so ^sturosttstsn
tNl^wuastsrunAön, u. srssuAt üppigen
tZaarwuasts. ttlasests à itr. 1. 50 vsr-
ssncket AöKsn blaestnastms fill UZSZ e »)
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fea. 60—7V teiosttbesostäckiKte Ltüeste
àer tsinsten roiletts-Leiken). s362

LerZmann à (.'o tVieckiston-Atiriest.

Ht.-Zil!!à-Ssl8sm
von 0. Laseì
Vvsv Vinsofragono Ledutisrllar^e.)

vo^vädrdo voilsaldo kilr ^Vunâon n. Vor-
1of2nn»?on aìlor ^rì. auksolosono 3to11vr».
off. koino, tirampfaciern, vaoworrdoiàon,
^.ussokìà^S, Braoâsodà(fon» Vaufont^ün-
àungson. vl^otiìon sdo. >881

vor giodor nnâ
ullsok'à(flioìi in âor ^Virkuos. ist in ^x>o-
ìkokon su iiabon ocivr âirokt io <ior

8t.-ial<ok8spotkelie, kasel.

liokort sut nnâ diilis i529

0«» Amstaü in öselteiickeil, lli>ter«z!à>>.

„Vìîo" i3d kiir àio ^(1ro33o nvtv/onâis.

àeao De
vkk ksillsto Ullà voUslltlàâto tlollàltisolie klltg.0.

Künl^l. ^»Ollânci. ?fc>flisf6nani.
Kànc MeltsIIIo Ijltoltsiisstelliing kskîs lg»». 8t. douis 1884 etc.

z»rîx IR«r«
V S l 6 N I S Q fi S ^USSiSllUNA pa^ls 1901.

I«iàt làlivt», «rKsivkjlt?
(1596 3) (455
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Schweizer FraueruZeitung '— Blätter für den häuslichen Kreis

fôalenôerfcÇatt,
Qm SSerlag non ©tämpflt & Sie., Stern, finb al?

bie erften für ba§ Qafjr 1909 „£niilenber Söote" unb
,,2ttmanact) flîomanb" erfcfyienen. 33etbe bringen in
Söort nnb SBilb trabitioneti ©ttte? jitnt attgeroobnten
s]kei§ nnb tonnen bafjer jitr 2lnfd)affung empfohlen
luerben.

(^efttuMjettöpffege.
©ine w i d) t i g e © n t b e cf n n g für 2 n n g e n

tränte itnb SS (ut arme, Au ben öeiiftätten für
Sungentrnnte non ®auoë, 2lrofn, fiepfin. 23ojen, 3Jîeran
nnb in nieten Uninerfitüttsflinifen ift, tote mir ner=
net)inen, baS non (perrn ® r. g-eprlin in Sdjaff;
l) auf en entbectte „$iftof<tn" mit ganj auffaüenb
günftigent ©rfolg gegen Sungen'eiben, 23rond)iti§ nnb
anbere ©rtrantungcu bcr 2ltmimg§o)'gnne e probt
roorben. Sind) einem in ber „SJÎebiginifdjen Stlinif",
2Bod)enfd)rift für pvattifdjc Werste, '-Berlin, neröffent=
iidjten SBeiidjt ber ©vften niebisinifden Slbteiinng ber
SBiener allgemeinen Wolitlinit O-Borftanb sBrof. ®r. non
©toffeüa b'nlta Siitpe) mirtt t>n? .sjiftofan and) bei bcr

mit Sungenleiben oft oerbunbenen Wnämie (SSlutarmuti
ganj oorjüglid), benn bei fämtltd)en Patienten, ju=
meift d)torotifd)en SJtäbcfien ober iRetonoateësenten,
tonnte man fetjr baib Sefferung be? Wtlgemeinbefinben?,
Qunabme be? Körpergewichte?, ©ctjroinben ber buret)
bie Wnämie bebingten ©rfdjetnungen, roie Stopffdjmersen,
ßerjflopfen, bemerten.

93efonber§ anffatlenb ift, mie fdpiell fid) ba? 2(u?=

fetjen ber Patienten ünbert. ®ie blaffe tränttidje ffarbe
oerfebroinbet fetjon ttad) menigett ÜBocben, ber Körper
ertjätt ein frifdje?, gefuiu>e? Sluëfefjen nnb ber patient
füfjlt roieber neue Slrbett?« unb SebenStuft.

Uîod) ben neueften SBcrbfienllidjungcii ber Uniberfltät
©ettua beruht bie prompte unb auficrorbciitltcbc 2öirffam=
feit beb giftofait? auf einer griinblitpen ©nnierung beb

Slutcb unb ber ©ciuebefäfte, tnoburib ber ertronfte Dr=
ganibntub fdjncll in einen ^uftanb nerfept tnirb, in tueltpeni
bann bie 'Jtatur eingreifen unb bie Böttige ©enefung jjcv=

beifiitjren fann.
bjMftofan ift nirgenbs offen nact) äRajj ober ®e=

loietjt, fonbern nur in Drigiitalflafdien jum greife oon
4 ffr. tn Wpotpefen uorrätig. 866

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax,Bleienbacb.

731] ©roliif)? geublumenfeife nt. bem Silbe ©rottet)?
ift allein edjt unb toftet 65 ©të. Ueberau fäuftitf).

Tia? Seffere ift be? @itten ffeiub. — StabeUofe @tärle=
mäfetje ift ber ©totj ber §au§frau. 2Ute SOtütje

unb Slrbeit nüpt aber nid)t?, menu bie ©teirte uictjt
uon oorgiigtidjer Qualität ift. ®a? Sortrefftictjfte,
roa? auf biefem ©ebiete neueften? mit fRecpt gepriefen
mirb, ift bie üiemt) îHciëftârïe ; fie oereinigt alte
münfepbaren ©igenfdjaftcr. in fid) unb mirb oon faefp
tunbigen 'flerfoneit jebent anbern ffabritate oorge=
Sogen. [874

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.39.

Geseizl. geschützt. Gesetz!, geschützt.

Schutzmarke.

„Hygienicus
Bügelpasta

sensationelle Erfindung, womit den Stoffen das Aussehen von neuen
verliehen wird.

Unenihehrlich für Tisch-, Bett-, Toilettewäsche, weiche (nicht zu
stärkende) Hemden, Blusen, Brautausstattungen, weisse, sowie farbige
Leinen- od. Baumwollanziige, Vitragen, Vorhänge, Spitzen, Schleier

usw. (W 4963) [781

Huninniniie« macht das Gewebe konsistent und ausser-„nygienicus ordentlich geschmeidig, ähnlich wie Samt;
dem Baumwollstoff verleiht er das schöne Aussehen des Holländisch-Leinens.

Stets von gleich grosser Wirksamkeit für alle Gewebe, ob aus Leinen, Baumvolle,

Schafwolle oder Seide. Wirkt desiuliziereudl
In allen Droguerie- und ähnlichen Geschäften erhältlich.

L. Chiozza & Co., Cervignano (Küstenland).

Vertreter auf grösseren Plätzen gesucht.

Graphologie.
605] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme

Grapholog. Bureau Ölten.

Sterilisierte
Berner Alpen-Milch

vorzügliche 510

Kindermilch.
In Apotheken.

Die ganze Schweiz hallt
fortwährend wider von den bittern Klagen jener, die mit
ihren gekauften Schuhen unzufrieden sind. Haben jene
Unzufriedenen noch nicht herausgefunden, dass diese Klagen

verstummen, wenn sie sich an das bekannte

Schuhwaren-Versandtgeschäft

Rud. Hirt, Lenzburg
(Zü 1464 G) wenden

Ich versende :

Mannswerktagslaschenscliuhe Ia
Mannswerktagsschuhe, Haken Ia
Herrensonntagsschuhe, solid und elegant

Frauensonntagsschnhe „
Franenwerktagsschnhe, solid
Knaben- u. Töchterschnhe, beschlagen

Knaben- u. Töchterschuhe, „
Knabenschnhe, beschlagen

Verlangen Sie bitte Prels-Courant mit über 300 Abbildungen,

Garantie i'iir jedes Paar.

[550

N° 39/48 Fr. oGO

V » » 9.—

» » I) 9.50

„ 36/42 „ 7.20

» » V 6.30

„ 26/29 „ 4.20

„ 30/35 „ 5.20
36/39 6.80

Bonbons'
r' w

J~*" unübertroffen

Biscuits
beliebteste Marke

Waffeln
hochfeiner Dessert

A.Schneblis Söhne,Baden.

c — H - gibt sofort natürlich rosige Gesichtsfarbe. Keine SchminkellOS3lll1 Garantiert unsichtbare, unschädliche Anwendung.
_ Schachtel, 1 Jahr reichend, à Fr. 4.50 diskret versendet
Gesetzlich geschützt. 563] gegen Nachnahme
Frau A. G. 8pillmann, Waltersbachstr. 1, Zürich IV.

f » is«n-$senz
519J von

ts

Ulinklcr « Co. fl.=0 Ru$$ikon (Zeh.)
Angenehmes Heilmittel gegen Bleichsucht, Blutarmut

und deren Folgen; belästigt den Magen nicht und greift
die Zähne nicht an. Kräftigt das Blut und hilft
vorzüglich zur Erlangung verlorener Kräfte nach Krankheiten

etc. Von Aerzten vielfach verordnet und empfohlen.
Erhältlich in allen Apotheken in Flacon à Fr. 2.—.

Schülersciiuier* .r
Goldseije

Die Politik, der Hass der Parteien,
Kann die besten Menschen entzweien, 1822

Doch im Loh sind sie einig zu jeder Frist :

Dass Schuler's Goldseife die Beste ist.

3ckwei2er Brauen-Geltung — Blätter kür den käusücben Kreis

KalenSevfchau.
Im Verlag von Stämpfli à Eie., Bern, sind als

die ersten für das Jahr 1909 „Hinkender Bote" und
,/Almanach Romand" erschienen/ Beide bringen in
Wort und Bild traditionell Gutes zum altgewohnten
Preis und könne» daher zur Anschaffung empfohlen
werden,

(Hesundheitspflege.
Eine wichtige Entdeckung für Lungenkranke

und Blutarme, In den Heilstätten für
Lungenkranke von Davos, Arosa, Lerffin, Bnzen, Meran
und in vielen Universitätskliniken ist, wie wir
vernehmen, daS von Herrn Dr, Fehrlin in Schaffhausen

entdeckte „Hiftosan" mit ganz auffallend
günstigem Erfolg gegen Lnngeweiden, Bronchitis und
andere Erkrankungen der Atmungsorgane e probt
worden. Nach einem in der „Medizinischen Klinik",
Wochenschrift für praktische Aerzte, Berlin, veröffentlichten

Beiicht der Ersten medizinisäeu Abteilung der
Wiener allgemeinen Poliklinik /Vorstand Pros, Dr. von
Stoffella d'alta Rupe) wirkt daS Histosan auch bei der

mit Lungenleiden oft verbundenen Anämie (Blutarmut >

ganz vorzüglich, denn bei sämtlichen Patienten,
zumeist chlorotischen Mädchen oder Rekonvaleszenten,
konnte man kehr bald Besserung des Allgemeinbefindens,
Zunahme des Körpergewichtes. Schwinden der durch
die Anämie bedingten Erscheinungen, wie Kopfschmerzen,
Herzklopfen, bemerken.

Besonders auffallend ist, wie schnell sich das
Aussehen der Patienten ändert, Die blasse kränkliche Farbe
verschwindet schon nach wenigen Wochen, der Körper
erhält ein frisches, gesundes Aussehen und der Patient
fühlt wieder neue Arbeits- und Lebenslnst,

Nach den neuesten Veröffentlichungen der Universität
Genua beruht die prompte und austerordcntlichc Wirksamkeit

des Hiftosans auf einer gründlichen Sanierung des

Blutes und der Gcivebesiisle, wodurch der erkrankte
Organismus schnell in emeu Zustand versetzt wird, in welchem
dann die Natur eingreifen und die völlige Genesung
herbeiführen kann.

Histosan ist nirgends offen nach Maß oder
Gewicht, sondern nur in Oriqinalflaschen zum Preise von
4 Fr, in Apotheken vorrätig, 866

kei-nsn Nsidleii, tmls Valtsr kiygax.klSMlmIi.

731j Grolichs Heublumenseife m. dem Bilde Grolichs
ist allein echt und kostet 6ö Cts. Ueberall käuflich.

Mas Bessere ist des Guten Feind, — Tadellose Stärkest
wäsche ist der Stolz der Hausfrau. Alle Mühe

und Arbeit nützt aber nichts, wenn die Stärke nicht
von vorzüglicher Qualität ist. Das Vortrefflichste,
was auf diesem Gebiete neuestens mit Recht gepriesen
wird, ist die Remy Reisstärke; sie vereinigt alle
wünschbaren Eigenschaften in sich und wird von
fachkundigen Personen jedem andern Fabrikate vorgezogen,

(874

Alpsn-lVIilcii-IVIslP

koste Xincler.>takirunx.
I)is öüobss Pr. 1.33. t''

Lese!?!, geselât. Keîelll. geseliittît.

Kebràmarks.

.»IlMvmeus
^ Lügslpsst»

sensationelle Seßinelung, vomit i n S otten «las kìusseken von neuen
verlieben wird,

I-'nem bobrliob kür l'isol,», ketì-, l'oîleìkevuÂsvke, wsiobs (niobt?u stär-
kends) ttennlen, Klüsen, keauìausststiungen, weisse, sowie 1'arbiAö
I.einen- oll ksuinvuollsniüge, Viiesgen, Voekänge, Spitzen, Lvkleien

NSW. (/V 4961) (781
maobt das dswsbs konsistent und ausser-

^ ^ KM IT?T>I« orcisntUeb KSsebmeidiK, äbuiiob wie Kamt;
dem IZaumwnIIstaük verleibt er das seböns àusseben des Hoiländisob-I-sinens,

Kteis von Klsielc grosser tVirksamksit kür alle dswsbs, ob aus Keinen, kaum-
volle, Kebakwolis oder Seide. I

In allen Droguerie- und äbniiobsn dssebäktsn srbältliob.

i.. Liiio^a S- Lo., KmiWM («i>à>.l-»y.
Vertreter suk Krasseren kUàtsen Kssnobt.

krspkologie.
605j EIiarakterbeurtsilunK aus der
Handsebrikt. Sicile ?r, 1,1V in lZrist-
marken oder per blaebnabme

Krapsiolog. öuroau ölten.

Ldsrilisients

516

Kînrlvi'mîlvl».
Irr Otluslrsrr. 'Wv

Lie WR 8àà wüt
kortwäbrsnd wider von den bittern Lianen jener, die mit
ibren Mkankten Kebuksn un^ukrisdsn sind, Haben jene
diwukriedsnsn noeb niobt bsrausKskunden, dass diese lviaxen

verstummen, wenn sie sieb an das bekannte

8Lkukwallen -Vkrss.nàtAssàât'l.

k^uä. läsniburg
1464 d) wenden?
lob versende

ZIai»i»«HVvrIitns8ln«vI»ei»«elRi»I»« la
FI»i»nsirerlit»zxss«;IinIiv, Haken la
lll«rren««i»i»t»s«sel»nlie, zoliil ivul elszz»!

ll^r»u«i»vvrkt»AssvI»i»I»«, solid
14»»>»,» u V«àt«r»vI,A»I»s, dszoiilägs»

u Vi»vI»tv»«eI»U»il»«,
llîn»ben«vl»i»l»«, besoblaAsn

Vötlävzöll Sie bitte ?iM-vouiÄiit mit über MV MilàMil,
tj« tin j «< !<>> »

(5Sil

14° 39/48 ?r. 7.80

„ 9.—

„ „ „ 9. so

„ 36/42 7.20
>, 6.30

26/29 „ 4.20

„ 30/3S „ S. 20

36/39 6.80

Sondons
unübertroffen

kiseuitz»
dslisdlesls stierste

e^^dSsrreinfioestfkinet vsssstl

/^.Zcknebli's 5ökne,KscIen.

â» êà I » »M sokort vatUrlieti rosiss (Zssioktskarbv. Xàs ZoàivkS
MMî? » » >> Oararitisrt vinsicdtdars, uQsedàâliods àwsuâuiis.

Nokaotàl, 1 rladr rsioksiiâ, à 4.SV vvrseilâst
Ksset^livtz gesvkàt. sggz «ssou àvdnskivs

V. <31. IIriiirilii, VVRltsrsliaebstr. 1,

k " CstîN Cttèlvt
Âinklèt i» Lo. st.-st stuttikon (?cb.)

FiiAoneiimes Ileiiwittvt ZSAKN kleicksuckt, klutsrrnut
imà üeren k^olxen; dkIüstiZt cien NuZsii niât unà Zrsitt
clis ^fiiino niât un. KrâktiAt das kluì und kilkt vor-
TÜxliLk ?ur Lrlunxunx verlorener Krâtte nnâ Xinnk-
ffsitsn etc. Von Voi'àn vioitfleil vororänot nnä swpkoiiion.
lürbüitiiä in allen ^potkelcen in b'Incon à Pr. 2.—.

âriiulers«lUIVI'- .fKolclseije
vio Politik, ävr Uns» äor ?uàion,
Kann dis boston Nonsvdon vàwoion, (822,

voob iin I-ob sind sio oiniA üu ^'odor prist :

vos» 8obnlor's bloldsoiko dio Losto ist.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Mr«
BunUght-Scxfc

öcrleifjt bcr SBäfdje hliitentuei^e 5Reint)eit, entjMenbe-Srtfdje
uitb jenes föftlidjc ïtroma, als märe fie aus einem 93lumen=

garten Ijertungcgangcn unb l)ätte ben garten fpaud) buftenber

Glitten in fid) aufgefogen! <3unligljt=©etfe ift aud) borjüglidje
33abefeife

MODERNE KÜNSTLERISCHE

VORHÄNGE,Töchdekken
BETTDEKQRfiTiQNEN i
VHUOREtHT — biVHTEtHT — WflS^HECHT

SjÛNSTFÏE ^EhE<5ENHEiT FÜR

Hotels Anstalten«
BRAUTAUSSTLUERN

VERURN^en 5ÎE STOFF=& 'Farbproben
EN ÇR05 «EN DÉTflibB

Lipton
Tee

aromatisch, kräftig,
ausgiebig.

Jährlicher Absatz in
Grossbritannien allein über 100
Millionen Pakete! Grösste Verbreitung

in allen Erdteilen.

I

Erhältlich (H 2766 Z)
in den meisten Lebensmittel-Geschäften.

Zirka 40

nach neuesten architektonischen Entwürfen

Hochmoderne Formen in Nussbaum-, Eichen-, Rüsten und Mahagoniholz

Speizezimmer, Salons
Ebenso auch Auswahl in [856

Einfachen Zimmereinrichtungen in Louis XV. und modern
zii allerbilligsten Preisen.

A. Dinser, Sehmiedgasse 15 St. Gallen.

Besonders hervorragende Eigenschaften von

Sanguisat „Richter"
Rasche Wirkung.

Angenehmer

Geschmack.

Leicht
verdaulich.

Appetitanregend.

Fördert die

Verdauung und

den Stoffwechsel.

Magenstärkend.

Blutbildend.

Blutreinigend.

CÏ-»

Abgemagerte

Personen

SANGUISAT
Itt lussent blutbildend,
wohlschmeckend, appetitanregend,
magtn- und nervenetlrfcend.

All«lnIge Fabrikanten

C. R-icliter 3t Co.
dum. »bira. Ltbora!:;l!m

Kroualingsn (Schwei?)
KoDJtnnz. Wim. FirU. Ittdao.

fienrildeift TBr dit Icbwilz:

H. RICHTER, Apotheker
Kreuitlngan (Tbacgau)

Prtl» Fr«. 3. 75

Beseitigt nervöse

und allgemeine
Schwäche-

Zustände.

Gibt dem Körper
neue Kraft

und Energie.

Hebt das

Allgemeinbefinden.

Kräftigt den

Gesamt-

Organismus.

nehmen an

Gewicht zu.

Preis per Originalflasche Fr. 3.75.
Zu haben in den Apotheken; wo nicht, direkt vom Generaldepot:

„Apotheke Richter", Kreuzlingen. (A 8252 K)

Alleinige Fabrikanten : CJ. Richter & Co.,
chem.-pharmac. Laboratorium, Krenzlingen, Schweiz. [623

schwer versilberte Bestecke und Tatelgeräte
sind stets willkommene, nützliche Hochzeits- und Festgeschenke.

Verlangen Sie Gratis-Katalog (1200 photogr. Abbildungen). [270
A. Leicht-Mayer & Cie., Luzern1 bei der Hofkirche. I

Set)v/eiser ?rauen»2eitung — Blätter kür àen käusiicken Kreis

«s

GunUgkî-Geiîe
verleiht der Wäsche blütenweiße Reinheit, entzückende Frische

und jenes köstliche Aroma, als wäre sie aus einem Blumengarten

hervorgegangen nnd hätte den zarten Hauch duftender

Blüten in sich aufgesogen! Sunlight-Seife ist auch vorzügliche

Badeseife!

> k^rikr, >

M QkNU'INUSSI'KU^Kds M

» en ?nos » » oêrnu»»

^.îpton

snomsîîsvk, lensttiig,
susgïekïg.

chàlielrsr in dross-

bràâisri ulloin üdor 109 Nil-
1ÜM6N ?:rÜ6t6 drössto Vordroi-
bnog in ullkll lîlrclloilon.

I

Li-KSItUolr (H 27M X)

il, llsi, msistsiR I^svsirsnrittsI-VssvtrLttsi,.

40

iittvll imnesten !>> » >>it«I<><»»>î^< I>,» Xiitvvnrksn

Norlimoilme formeii!n Wàm-. kiclieo-. lîìiûleo uni! Usliîlgonlliolû

Ipeiieàmet, Jalons
xvsnso nuâ àslvàl in ^850

^iàvben limmereinricbtungen in t.oui8 XV. unli meliern
»>» »Ilerdilligstvi»

A. Vinser. 5t. lZallen.

I»vrv«rr»g«i»«I» IZigvi>«vI»»Lîvi, V»II

Langmsst „Aiokter"
c-î--

kasvüv IViàung.

^ngvnvümor
llosobmaoli.

Iikiàt
varàutià

^ppotitanrogvnâ.

?ôràvrt àis

Vorâauung uuck

àen Ltotkwvvüssl.

Nagenstärlekuck.

Llutbilàonà.

Llutràigvnck.

c-î^-»

Abgemagerte

Personen

s»l»cu>s«r

Lvsàgt norvösv

uirck allgvmàv
Lvàrvûobv-

êlustânckv.

Kibt ckvm Lörpsr
noue Krakt

uuà ûnorgio.

Lsdt àas

àllgomàbsûnckkn.

Kräktügt àon

llvsamt-

Organismus.

nebmen an

Kewivbt?u.

?r«!s z>«r Ol »gin»IÜ»s«!l»« I'r. 3.7T.
Xu imbsn in (ten ^xoààsll! v?o niât, Uirât, vom Ltsnsrslàspot:

„àxotUsks Kiâtsr", XrsuânKSn. (lr S2S2 X)

^.Ilsilligs Xlldrilillntsll ^ tt. Iîi«I»tv, â <?«.,
ekem-pNermne. Xlldorstorium, liî «UlZîlinKvi». LâvvsÍ!?. sVW

zàer verzilderte Sk8teeke unà salelgerste
sillä stets willkommene, nûtââe unci l'sstgvsvlivirliv.

VerlsnAsn Lie Krâtis-Xiàloz (1200 plmtoZrà irbbilàullAsn). ^270

I.siekt-Üils^si' à, Lie, I.u?ei'nI del clkr Notkireke. I



(SraJißfetilßgt àtr Sittoeiftr
®ï(djetnt am tmtten ©outttaa jebeit SKonatä.

St. ©allen ïffît. 9. September 19°8.

giu« nidjts tjatß.

Sleib' auf fyalber pölf nicfyt fangen,
lllirrtmft 6u nad) 6er 2tlp —
2D as 6u mutig angefangen,
Cue es nidjt Ijalb

paft 6ein ^tel 6u fyocfygeftecfi,
Dann audj nidjt suriicîgefd?recEt
22nô fein mutlos IDanfen
Dor ©eflipp un6 Scfjranfen!

21ber noagft 6u grofes Dingen,
IDagft 6u füfynen ^lug,
prüf' be6äd)tig erft 6ie Sd)tr>ingeit,
©b fie ftarf genug 1 fr. Börnig.

Pi* biß hlctn? Jtîmij lebenïsîii rom&e.
(ScElIu®.

f'^föud) bie ©Itern maren fe^r glücElidj. 2Bie mar ba§ fo neu, ba§

llv Sinb lachen unb plaubern ju tjörert unb fpringen unb fpielen ju
feljen. 2Sie fd)ien jejjt ba§ £>au8 fo frolj unb belebt burd) bie Sinber-
ftintme unb bie Einberfüfje, bie I)in unb ïjer trippelten. Dnb als bann

gar SRerrp bie erfien grülflingSblumen Ijeimbradjte unö bie ©träume im=

mer gröfjer unb farbiger mürben, bie fie im dimmer aufftellte, ba jog
nod) ein befonberer ©Limmer in bie fct)öne unb früher bod) fo leere

SBoIpumg ein.
®aS Slnneli unb feine ©ruber maren rtatürlicfc) aud) beim ©luraem

pflitden bie güljrer gemefen. ©te ïannten iljren ©arien, iljr üeineS
IReid) bon StSiefe unb ©Kilbdjen gut genug, um genau 51t miffen, mo
bie erften ©djneeglöctdjen, bie erften ©eilepen unb ©djlüffelblumen git
finben feien. Sperrt), bie früher bie lleberfülle ber tröpifd)en iftatur
faum bead)tet Ijatte, bie freute fid) mit ben anberett über jebeê minjige,

Grstiebriiagk àrr ZchVeijtr Frliue«-Zeit»«z.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Rr. î). September hstvS.

Kue nichts Halb.

Bleib' auf halber Höh' nicht hangen,
Alinlmst du nach der Alp! —
Was du mutig angefangen,
Tue es nicht halb!

Haft dein Ziel du hochgesteckt,
Tann auch nicht zurückgeschreckt
Und kein mutlos Wanken
Vor Geklipp und Schranken!

Aber wagst du großes Ringen,
Wagst du kühnen Flug,
jstrüf' bedächtig erst die Schwingen,
Gb sie stark genug! Fr, hornig.

Wie die kleine Merry lebendig wurde.
(Schluß).

die Eltern waren sehr glücklich. Wie war das so neu, das
<MW> Kind lachen und plaudern zu hören und springen und spielen zu

sehen. Wie schien jetzt das Haus so froh und belebt durch die Kinde»
stimme und die Kinderfllße, die hin und her trippelten. Und als dann

gar Merry die ersten Frühlingsblumen heimbrachte und die Sträuße
immer größer und farbiger wurden, die sie im Zimmer aufstellte, da zog
noch ein besonderer Schimmer in die schöne und früher doch so leere

Wohnung ein.

Das Anneli und seine Brüder waren natürlich auch beim Blumen-
pflücken die Führer gewesen. Sie kannten ihren Garten, ihr kleines
Reich von Wiese und Wäldchen gut genug, um genau zu wissen, wo
die ersten Schneeglöckchen, die ersten Veilchen und Schlüsselblumen zu
finden seien. Merry, die früher die Ueberfülle der tropischen Natur
kaum beachtet hatte, die freute sich mit den anderen über jedes winzige,



tttagetre $fümd)en, ba3 fie foftüden fonnte. Sie frocf) mit burd) tpecfen

unb fprang fetbft ü6er ben flehten 83acï) eineS ®age§, unt bie fcf)önften
©ofbbfumen p erreichen. ®ie Srüber granj unb SKttï geigten fid) afS

ritterliche Söegteiter unb Wetteiferten barin, ber SRerrh gelegeittïtct) eine

t)iïfreid)e ipanb p bieten beim Klettern unb Springen, wenn aud) biefe

3îittertict)ïeit nid)t fo ganj nur uneigennützige greunbfdjaft mar. ®ie
gemiffe ffeine ©efbtrul)e, über bie SJÏerrt) berfügen fonnte unb bon ber
bas» Stnneïi baljeim er§ftl)tt hatte, bitbete einen großen 2lnphung§bunft
für bie pei jungen, bie ftet® boß fûfjner fßfane Waren, p beren 2fu§=

fiiljrung e§ aber leiber immer etwas äRünge beburfte. ®a mürbe Sßierrij
benn in biefe ißläne eingeweiht, unb atS fie einmal begriffen hatte, Wa§

allef mit ihrem fteinen Sefitstum p erreichen war, brachte fie jeweifen
eifrig ba§ ©eWünfäße. Sie fanb e§ feijr hülfet), 'baff baS ©efb, ba? fo
fange unnütz ba gelegen hatte, anfing, etwa? einptragen.

@o hatten bie beiben jungen bem iUMbdjen eröffnet, baff man
ben beginn ber grühttngSferien burdjau? mit einem fteinen gefte feiern
muffe. Sie hatten p biefem ffmeefe farbige 2aierncf)en erhanbeft unb
biefefben an Steden befeftigt. @anj in ber Stille bereiteten fid) bie

Kinber bor unb pgen, af? e? Sfbenb geworben war, mit ihren bren*
nenben Sümmchen wie eine ffteihe SeuchtWürmchen burd) ben ©arten
unb ben tpügef hinauf unb hinunter, ein grühfing?fiebd)en babei fin*
genb. S3ießeid)t bie groljefte bon aßen war bie ffeine SJierrt). Sie hatte
im Serfefjr mit ihren greunben nidjt nur ®eutfd) fpredjen, fonbern

je|t nod) gar fingen geternt. Sie War wirffid) eine ffeine Schweizerin
geworben, fo wie il)r ißapa e? gewünfd)t hatte.

®er ißaga hatte auch ntit ftitter greube biefe? ©rgebni? fommen
fehen. ©? war ihm eine grofje ©enugtuung, baff fein Söchterdjen mehr
unb mehr in bie Sfrt hineinWucf)?, bie ihm für ba?fefbe borgefdjwebt
hatte. ßtun fottte e? aud) nod) in bie Schüfe gehen, wie jebe? anbere

Sd)Weigermäbd)en, benn e? hatte ba? borgefd)riebene Sifter erreidjt.
Sfachbent fid) §err ißtafeniu? noch emmaf mit feinem greunbe, bem

®oftor, befhrochen unb ihm biefer pgeraten hatte, ging er unb mefbete

feine SDterrt) pm ©intritt in bie erfte Klaffe an. $3er hätte ba? ge*

bad)t, ber nod) bor wenigen SJÎonaten ba? febfofe, bleiche, fränfftche
Kinb gefehen hatte, baff baSfetfie jetzt hmait? in bie grofje SBeft gefd)ictt
werben fonnte.

Dljne ba? Slnnefi al? güljrerin unb Sefchüfzerin Wäre bie Sperrt)
freilich bod) Wohf nicht gegangen, aber e? traf fid) gut, bafj bie beiben
fteinen SOiäbchen, bie ganz unjertrennfid) geworben waren, mtteinanber
aud) "5en erften ©ang pr Sdjufe machen fonnten. ®er grofje ®ag war
ba. ®ie ©ftern hatten ihre ißierrt) ben tpügef hmuntergeteitet unb

ftanben jetzt mit grau ipüttemann bor beren tpaufe. Sie bfidten aße

Magere Blümchen, das sie pflücken konnte. Sie kroch mit durch Hecken

und sprang selbst über den kleinen Bach eines Tages, um die schönsten

Goldblumen zu erreichen. Die Brüder Franz und Max zeigten sich als
ritterliche Begleiter und wetteiferten darin, der Merry gelegentlich eine

hilfreiche Hand zu bieten beim Klettern und Springen, wenn auch diese

Ritterlichkeit nicht so ganz nur uneigennützige Freundschaft war. Die
gewisse kleine Geldtruhe, über die Merry verfügen konnte und von der
das Anneli daheim erzählt hatte, bildete einen großen Anziehungspunkt
für die zwei Jungen, die stets voll kühner Pläne waren, zu deren
Ausführung es aber leider immer etwas Münze bedürfte. Da wurde Merry
denn in diese Pläne eingeweiht, und als sie einmal begriffen hatte, was
alles mit ihrem kleinen Besitztum zu erreichen war, brachte sie jeweilen
eifrig das Gewünschte. Sie fand es sehr hübsch,'daß das Geld, das so

lange unnütz da gelegen hatte, anfing, etwas einzutragen.
So hatten die beiden Jungen dem Mädchen eröffnet, daß man

den Beginn der Frühlingsferien durchaus mit einem kleinen Feste feiern
müsse. Sie hatten zu diesem Zwecke farbige Laternchen erhandelt und
dieselben an Stecken befestigt. Ganz in der Stille bereiteten sich die

Kinder vor und zogen, als es Abend geworden war, mit ihren
brennenden Lämpchen wie eine Reihe Leuchtwürmchen durch den Garten
und den Hügel hinauf und hinunter, ein Frühlingsliedchen dabei
singend. Vielleicht die Froheste von allen war die kleine Merry. Sie hatte
im Verkehr mit ihren Freunden nicht nur Deutsch sprechen, sondern

jetzt noch gar singen gelernt. Sie war wirklich eine kleine Schweizerin
geworden, so wie ihr Papa es gewünscht hatte.

Der Papa hatte auch mit stiller Freude dieses Ergebnis kommen

sehen. Es war ihm eine große Genugtuung, daß sein Töchterchen mehr
und mehr in die Art hineinwuchs, die ihm für dasselbe vorgeschwebt
hatte. Nun sollte es auch noch in die Schule gehen, wie jedes andere

Schweizermädchen, denn es hatte das vorgeschriebene Alter erreicht.
Nachdem sich Herr Masenius noch einmal mit seinem Freunde, dem

Doktor, besprochen und ihm dieser zugeraten hatte, ging er und meldete
seine Merry zum Eintritt in die erste Klasse an. Wer hätte das
gedacht, der noch vor wenigen Monaten das leblose, bleiche, kränkliche
Kind gesehen hatte, daß dasselbe jetzt hinaus in die große Welt geschickt

werden konnte.

Ohne das Anneli als Führerin und Beschützerin wäre die Merry
freilich doch wohl nicht gegangen, aber es traf sich gut, daß die beiden
kleinen Mädchen, die ganz unzertrennlich geworden waren, miteinander
auch den ersten Gang zur Schule machen konnten. Der große Tag war
da. Die Eltern hatten ihre Merry den Hügel hinuntergeleitet und

standen jetzt mit Frau Hüttemann vor deren Hause. Sie blickten alle
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ben gmet ©dftilmcibdjen itad), bie Jpanb in §anb forteilten. SSolt ©tolg
fag öer tßaga, bott fRügrung bie SDÎamma bent geliebten Sîinbe nad).
SBeibe fgradjen babei banlbarc, aner!ennenbe SBorte gu SInneliS Gutter
über bie greunbfd)aft, bie ibre Sinber öerbanb, itnb. bie für igr ein=

fanteS SEocbtercgen fo biet gfreube unb Shtjgen gebradjt. Xtnbemerft
tnaren aucg bie gwet jungen, grcutj itnb S0Za£, bie ebenfadê gut @d)ule
abgtegen wollten, gu ben ®aftegenben getreten nnb fatten bie lobenbeit
Stuëbrûcîe bon fperrn unb grau fDZafeniuë gehört.

„Set, id) babe bod) bie meifte ©cgulb, bafj bie fDZerrt) jetft ein

redjteë SJZäbcgen unb tebenbig geworben ift," fagte grang ernft£>aft.

Unb aïS alle erftaunt unb fragenb fid) nad) igm untfagen, fejgte er er=

flärenb ïjtrtâu: „©S fing bod) bann an, al§ id) it)r ben ©tojj gab unb

fie mit beut ©(glitten allein tjinunterfartfte. ®a bat fie gnnt erften SJtal

gefdjricen."
Stile lad)ten. grau iDîafcniuë, bie lange 3eit ben groben S8urfd)en

nid)t leiben modjte, ber it)r ®iub, tnie fie bantaïê geglaubt, beinahe

getötet batte, wanbte fid) fegt gu ibnt, unb il)m freunbïid) bie tpanb
reid)enb, fagte fie in tarent frembartigen ®eittfd): „ga, ja, ®u bift
redjt. ®u bift guter S3itb."

©ie aud) batte fid) mit ber neuen §eimat, in ber ibre liebe üfterri)
fo frifd) erblübt mar, auSgefögut unb fo rooltte fie and) ben ©efpielen,
bie il)tera Sïittbe geholfen galten, ein fröl)lict)eS HKäbcgen gu Werben,

nid)t gram fein. H. B.

1F= II =)F=^F=iF
^rtefRafïen 6er "gfteôa&ttcm.

Jlftcc (f) in Äuttroif. Sein liebes, grojjeS ©cgwefterlein ift alfo
wieber fort, fjcg Begreife, bag Sir ba§ leib tut unb bag Su Sieg nur fegwer
wieber an§ SIttcinfcin gewönnen fannfi. SIber aucg Su wirft fa gu Seiner
SluSbilbung einmal ausfliegen müffen unb wirft bageim eine Süde ginterv
laffen, baS ift ber StBett Sauf. SBie icg fege, liebft Su baê Sïlabierfgiclcn
fegr. Sa§ geigt: SieBft Su bie SlaBierftunbe um Seiner lieben gräulein
ißortmann Witten, bie Sir Unterliegt erteilt, ober lieBft Su Seine Segrerin,
weit fie Sieg in ber SIuSüBung ber fegönen Hunft unterriegtet? Sieger be«

bingt eines bas Stnbere uttb Sit tiebft übergaupt alte®, was ScgöneS, (SuteS
unb ©rgabeneS Sir entgegentritt. SaS ift ja baS SSorrccgt ber ffugenb,
ein frogeS ,§erg unb rafeg bntfiercnbcS SBtut git gaben, ba§ ben Stugen bie

gägigMt berteigt, altes in Dtofcnfarbe gu fegen. — Su gaft bie Diätfei
tabettoS aufgelöft. Sein „Paftgermünbcgen", bag mir fo gutraulieg alteg
ergägtt gat, was igm in ben Sinn geîommen ift, gat mir groge greube ge*
maegt, SZatfirticg barfft Su Sieg ab? meine Heine greunbin betraegten, benn
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den zwei Schulmädchen nach, die Hand in Hand forteilten. Voll Stolz
sah der Papa, voll Rührung die Mamma dem geliebten Kinde nach.
Beide sprachen dabei dankbare, anerkennende Worte zu Annelis Mutter
über die Freundschaft, die ihre Kinder verband, und die für ihr
einsames Tllchterchen so viel Freude und Nutzen gebracht. Unbemerkt
waren auch die zwei Jungen, Franz und Max, die ebenfalls zur Schule
abziehen wollten, zu den Dastehenden getreten und hatten die lobenden
Ausdrücke von Herrn und Frau Masenius gehört.

„Ja, ich habe doch die meiste Schuld, daß die Merry jetzt ein

rechtes Mädchen und lebendig geworden ist," sagte Franz ernsthaft.
Und als alle erstaunt und fragend sich nach ihm umsahen, setzte er
erklärend hinzu: „Es fing doch dann an, als ich ihr den Stoß gab und
sie mit dem Schlitten allein hinuntersauste. Da hat sie zum ersten Mal
geschrieen."

Alle lachten. Frau Masenius, die lange Zeit den groben Burschen
nicht leiden mochte, der ihr Kind, wie sie damals geglaubt, beinahe

getötet hatte, wandte sich jetzt zu ihm, und ihm freundlich die Hand
reichend, sagte sie in ihrem fremdartigen Deutsch: „Ja, ja, Du bist

recht. Du bist guter Bub."
Sie auch hatte sich mit der neuen Heimat, in der ihre liebe Merry

so frisch erblüht war, ausgesöhnt und so wollte sie auch den Gespielen,
die ihrem Kinde geholfen hatten, ein fröhliches Mädchen zu werden,
nicht gram sein. bl, IZ.

Mriefkctsten öer "Msöaktion.

Alice K in Kuttwil, Dein liebes, großes Schwesterlein ist also
wieder fort. Ich begreife, daß Dir das leid tut und daß Du Dich nur schwer
wieder ans Alleinsein gewöhnen kannst. Aber auch Du wirst ja zu Deiner
Ausbildung einmal ausfliegen müssen und wirst daheim eine Lücke hinterlassen,

das ist der Welt Lauf. Wie ich sehe, liebst Du das Klavierspieler:
sehr. Das heißt: Liebst Du die Klavierstunde um Deiner lieben Fräulein
Portmann willen, die Dir Unterricht erteilt, oder liebst Du Deine Lehrerin,
weil sie Dich in der Ausübung der schönen Kunst unterrichtet? Sicher
bedingt eines das Andere und Du liebst überhaupt alles, was Schönes, Gutes
und Erhabenes Dir entgegentritt. Das ist ja das Vorrecht der Jugend,
ein frohes Herz und rasch pulsierendes Blut zu haben, das den Augen die

Fähigkeit verleiht, alles in Rosenfarbe zu sehen. — Du hast die Rätsel
tadellos aufgelöst. Dein „Plappermündchen", das mir so zutraulich alles
erzählt hat, was ihm in den Sinn gekommen ist, hat mir große Freude
gemacht. Natürlich darfst Bü Dich als meine kleine Freundin betrachten, denn
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bag ift für micß ja geraöe bag ©cßone. gcß ßabe meine fleinen grettnbe
bon §ergen lieb unb eg tut mir woßt, wenn fie biefcê warme ©cfüßl er«
Wibern. ©ei ßcrjticß gegrüßt unb grüße mir aueß Seine Sieben.

ATtce c£ in ^eterjcff. Sit ßatteft fo biet 51t tun mit
DBft» — tcß ergänzte nriWiütürlicß — aitflefen; beute ©rgänjung ßicß aBer
effett. Su Wareft alfo fo Befc^äftigt mit Dbftcffen, baß Sir für nießtg anbereg
meßr geit Blieb. Sicfeg SSort legt beutlicßcr alg ein ganjeg SSueß bic %loU

Wenbigteit bar, bie gugenb reeßt reießlicß mit
Dßft ju berfeßen. ttnb eg geigt ferner, baß bic
©rwaeßfenen bag jugenbtieße SSebürfnig in ber
fRcgcI ju wenig ßoeß Betroffen, gcß feße Stcß
Icibßaftig bor mir, wie Su mit Seinem taeßen»
bert ©efießt Sir einen Würgigen ätßfel, eine faftige
SSirne augwäßlft unb Sicß baran ertuftigft. SBoßl»
tuenb ift eg, ju wiffett. baß. biefeg gaßr mit fei»

mm reichen Dbftfegcn woßl allen Stinbern ein
rcicßlicßer ®cnuß bon grüßten ermögtießt fein
wirb. — Su fagft, baß bie Stircßwciß in bort
nur eine Heine SScrnnftaltung gewefen fei im
SScrgteicß mit anbern Drten, aber „bennoeß War
eg feßön !" 33cwaßrc Sir bie ïoftBare ©abe, aueß

Bei SBenigent Sicß glücHicß git fitßlen, benn barin Berußt bag ©eßeimnig
beg unbcrHimmerten SeBenggenuffcg. 9Jtan tann mit ©ntßufiagmug bag

fternenBefäßte girmament Bewitnbern unb mit beut gteießen innigen ©tüctg»
gefüßl fiiß in bic SBetracßtung cineg einzigen Stcrnleing bcrfcnïen. Su ßaft
bie fJ5reig»©rgän$unggrätfeI rießtig aufgelüft. Sic fßreig»Siamantaufgabe
Wirb Sicß lacßcn maeßen, Wenn Su beren Stuftöfung in ber ßeittigen Stum»

mer tiefeft. Sig auf jwei SBorte War ja aïïcg rießtig unb Sit ßätteft bie
noeß feßlenben unBcbingt noeß finben müffen. 28er bic Sffiaßl ßat, ßat bie

öuaß ïann man bon Sir in SSe^ießung auf Seine §erBftferien fagett. Su
ïannft nießt alle ©inlabitngen anneßmen unb boeß gingeft Su fo gern
überaß ßin. gcß Bin Begierig grt ßören, auf welcße ©eitc fieß bag günglein
ber SBage feßließließ geneigt. gcß ßoffe, baß Seine liebe fOtmnma unb bic

guten ©roßeitern fieß woßl Befinben unb entbiete Befte ©rüßc. Sit felbft
fei eBenfallg ßcrgtiiß gegrüßt.

28arie §i in gScrtt. Seine Begeifterte ©cßilberung bon ©ajeten
geigt fo reeßt, mit weteßem ©enuß gßr ©uere gcrien berBracßt ßaBt unb
mit welcßem Sßerftftnbnig für Staturfcßönßeitcn Sucre Stugen bic bor ©ueß

auggeBreitete ißraeßt gefißattt ßafien, wenn Su fagft: „Sie Suft ift ßicr
oben rein unb frifcß unb wer fieß bott feiner StrBeitglaft erßolen unb rote Sacten
Beïomtnen Witt, ber fottte feine gerien in ©ajeten juBringen. gm §erBft
foil eg fogar noeß fcßöner fein, wenn aïïcg SauB gelB ift unb bie ©onne bar=
auf feßeint, fobaß bie §ößen ringgum einen golbenen fDtantel tragen, gm
Sate ift eg bann feueßt unb !alt, wäßrenb ba oben bie §erbftfonne noeß
einmal ißre ganje Sraft entfaltet unb Wonnig Warme Sage bringt." —
28ie mag ©ueß fo weieß unb froß gu TOute geworben fein, at§ gßr bon
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das ist für mich ja gerade das Schöne. Ich habe meine kleinen Freunde
von Herzen lieb und es tut mir wohl, wenn sie dieses warme Gefühl
erwidern. Sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch Deine Lieben.

Alice L in Z>eterzell. Du hattest so viel zu tun mit
Obst- — ich ergänzte unwillkürlich — auflesen; deine Ergänzung hieß aber
essen. Du wärest also so beschäftigt mit Obstessen, daß Dir für nichts anderes
mehr Zeit blieb. Dieses Wort legt deutlicher als ein ganzes Buch die Not¬

wendigkeit dar, die Jugend recht reichlich mit
Obst zu versehen. Und es zeigt ferner, daß die
Erwachsenen das jugendliche Bedürfnis in der
Regel zu wenig hoch bemessen. Ich sehe Dich
leibhaftig vor mir. wie Du mit Deinem lachenden

Gesicht Dir einen würzigen Apfel, eine saftige
Birne auswählst und Dich daran crlustigst. Wohltuend

ist es, zu wissen, daß. dieses Jahr mit
seinem reichen Obstsegen wohl allen Kindern ein
reichlicher Genuß von Früchten ermöglicht sein
wird. — Du sagst, daß die Kirchweih in dort
nur eine kleine Veranstaltung gewesen sei im
Vergleich mit andern Orten, aber „dennoch war
es schön!" Bewahre Dir die kostbare Gabe, auch

bei Wenigein Dich glücklich zu fühlen, denn darin beruht das Geheimnis
des unvcrkümmerten Lebensgenusses. Man kann mit Enthusiasmus das

sternenbesähte Firmament bewundern und mit dem gleichen innigen Glücksgefühl

sich in die Betrachtung eines einzigen Sternleins versenken. Du hast
die Preis-Ergänzungsrätscl richtig aufgelöst. Die Preis-Diamantaufgabe
wird Dich lachen machen, wenn Du deren Auflösung in der heutigen Nummer

liesest. Bis auf zwei Worte war ja alles richtig und Du hättest die

noch fehlenden unbedingt noch finden müssen. Wer die Wahl hat, hat die

Quah kann man von Dir in Beziehung auf Deine Herbstferien sagen. Du
kannst nicht alle Einladungen annehmen und doch gingest Du so gern
überall hin. Ich bin begierig zu hören, auf welche Seite sich das Zünglein
der Wage schließlich geneigt. Ich hoffe, daß Deine liebe Mamma und die

guten Großeltern sich wohl befinden und entbiete beste Grüße. Du selbst
sei ebenfalls herzlich gegrüßt.

Marie I in Bern. Deine begeisterte Schilderung von Saxetcn
zeigt so recht, mit welchem Genuß Ihr Euere Ferien verbracht habt und
mit welchem Verständnis für Naturschönheitcn Euere Augen die vor Euch
ausgebreitete Pracht geschaut haben, wenn Du sagst: „Die Luft ist hier
oben rein und frisch und wer sich von seiner Arbeitslast erholen und rote Backen
bekommen will, der sollte seine Ferien in Saxeten zubringen. Im Herbst
soll es sogar noch schöner sein, wenn alles Laub gelb ist und die Sonne darauf

scheint, sodaß die Höhen ringsum einen goldenen Mantel tragen. Im
Tale ist es dann feucht und kalt, während da oben die Herbstsonne noch
einmal ihre ganze Kraft entfaltet und wonnig warme Tage bringt." —
Wie mag Euch so weich und froh zu Mute geworden sein, als Ihr von
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ben gerien geimgeïcgrt, bon bem frembcn Stimmigen eines Meinen Srüber«
leinS mitbemiOTommnet Würbet. gcg îann mir (Sucre greube lebhaft ben!en

— fo ein lieber ©rfag für ben fo fcgmerglicg beweinten, Meinen Slrtgurli.
SBenrt Su aitcE) nic£)t megr biel gett erübrigen îannft für gâuSlicge Slrbeitcn,
fo weig icg bocE) gattg genau, bag Su folcge finben Wirft, mit Sieg betn

gergigen, Meinen ©egagegen gu wibmen, baS fegon lachen îann. Qigr gabt
bic fämtlicgctt Stätfcl riegtig aufgetöft. ©eib gerglicg gegrügt unb grüge mir
aucE) bie lieben ©Item, benen icg beftcnS ©litt! wünfege.

^Salter 3 in 33ent. SaS ift freilief) ein EurgeS ©cgulbtertcljagr
— naeg bier unb einer galben SBocge fegon wieber brei SBocgen gerien.
Slber freilich, baS SKilitär bebarf ©itérer ©cgttlräumc, um StacgtS unter
Sacg unb gaeg gtt, fein, Statürlicg Werbet ffgr Sttabcn @ttcg baS Sorrccgt
rticgt negmen laffen, jeben Sag gu ©uerer SilbungSftättc gu pilgern, ttnt
baS militärifege SLitrt unb treiben gu beobachten. Sabei bénît ggr wogl
aucE) an bie geit, wo fygr fclbft ben SBaffenrocî tragen werbet ttnb ©ucre
jüngften Srüberlein atö intereffierte jfufegauer beobachten, was bie ©olbaten
tun. gegt ftcgt bicS gwar für ©tteg in Weiter gerne, benn ber fjugenb
erfchcint ein .gagr ja als ein taum gu erlebenber ffeitabfegnitt. ®en Sleltern
aber crfcheinen 3650 Sage oft wie ein cingigeS $agr, benn bie unferem
©mpfinben nach erfi Kirglidj noch unferen Singen als ffiinber gefpielt
gaben, bie ftehen, wenn fie nicEjt täglich um uns finb, plüglicg aß er«

wachfene ffienfegen bor itnS ba, fo bag Wir erft gu gäglen beginnen müffen,
utn bic ©ntWicMung begreifen gu tonnen. ggr goßt ^te SRätfel tabelloS auf«
gelöft. ©ei ^ergEtcE) gegrügt ttnb grüge mir auch bie lieben ©efegwifter.

gSalfer § in 3,iafcf. Sei ®ir bebeuten gerien nicgt nichts
tun. ®tt gaft gemeinfam mit Seinem grettnb eine Sitrbinc angefertigt unb
nttn ift cS Sir gu |§aufe gelungen, eine Sragtfeilbagn bamit in Setrieb gu
fegen. Unb fcgliefjlicg gaft e'ne SranSmiffion angebracht, fo bag ®u
berfegiebene SOtobeïïe bamit treiben îartnft. SBie mug baS ein genugreiches
Slrbeitcn gewefen fein Stucb bic gcglberfucge Werben gum ©enttfj, wenn
aus ignen fich bann baS Sichtige entwicîelt. Slrbciteft ®u bet Seinen Ser«
fttchen allein, ober teilft ®u ber lieben SKamma ®eine gbeen mit, fo bag
fie an Seinen Slrbeitett mitbenïenb teilnehmen îann? SaS ift nätitlitf) eine

gang befonbere grettbc für eine SKutter. Su wügteft gewig îaum git fagen,
ob ber SlaffcnaitSflug auf ben babifegen SBelcgen Sir im SBinter ober fegt
im §erbft beffer gefallen hat. SaS anbatternbe ©cgneeftantpfen unb ©infegen
aller berfügbaren WitSïelîraft, um fcglicfjlicg boch baS giel gu erreichen, ift
ja einem gefuttben gitngcn ein fjocggenujj. Slber auch £ine .'perbftwanberung
bttregs fonnenbergolbete Sanb, empor gur luftigen §ßge, weitet bic Sruft
unb erfüllt baS §erg mit Suft unb greitbe. SaS War gübfeg, bag ggr einige
fchöne Sieber gefungen hobt gur greube ber auf ber §ßge logierenben Sur«
gäfte. ©olcge SiebenSWürbigteit fegafft bie freunblichften ©rinneruttgen. ©ei
herglich gegrügt.

St ut fit § in ^Seilet. SBie tßftlicg war eS, bag ggr Sucre
heimfahrt aitS ben gerien über Süricg, gum Sefitcge ber lieben ©rofjeltern
negmen burftet. geg îann mic| fo reegt tn bie gegenfeitige greube ginein«
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den Ferien heimgekehrt, von dem fremden Stimmchen eines kleinen Brüderleins

mitbetvillkommnet wurdet. Ich kann mir Euerc Freude lebhaft denken

— so ein lieber Ersatz für den so schmerzlich beweinten, kleinen Arthurli.
Wenn Du auch nicht mehr viel Zeit erübrigen kannst für häusliche Arbeiten,
so weiß ich doch ganz genau, daß Du solche finden wirst, um Dich dein

herzigen, kleinen Schätzchen zu widmen, das schon lachen kann. Ihr habt
die sämtlichen Rätsel richtig aufgelöst. Seid herzlich gegrüßt und grüße mir
auch die lieben Eltern, denen ich bestens Glück wünsche.

Watter I in Mern. Das ist freilich ein kurzes Schulvicrteljahr
— nach vier und einer halben Woche schon wieder drei Wochen Ferien.
Aber freilich, das Militär bedarf Euercr Schulräumc, um Nachts unter
Dach und Fach zu. sein. Natürlich werdet Ihr Knaben Euch das Vorrecht
nicht nehmen lassen, jeden Tag zu Euercr Bildungsstätte zu Pilgern, um
das militärische Tun und Treiben zu beobachten. Dabei denkt Ihr wohl
auch an die Zeit, wo Ihr selbst den Waffenrock tragen werdet und Euere
jüngsten Brüderlein als interessierte Zuschauer beobachten, was die Soldaten
tun. Jetzt steht dies zwar für Euch in weiter Ferne, denn der Jugend
erscheint ein Jahr ja als ein kaum zu erlebender Zeitabschnitt. Den Aeltern
aber erscheinen 36bi) Tage oft wie ein einziges Jahr, denn die unserem
Empfinden nach erst kürzlich noch vor unseren Augen als Kinder gespielt
haben, die stehen, wenn sie nicht täglich um uns sind, plötzlich als
erwachsene Menschen vor uns da, so daß wir erst zu zählen beginnen müssen,

um die Entwicklung begreifen zu können. Ihr habt die Rätsel tadellos
aufgelöst. Sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch die lieben Geschwister.

Watter S in IZasck. Bei Dir bedeuten Ferien nicht nichts
tun. Du hast gemeinsam mit Deinem Freund eine Turbine angefertigt und
nun ist es Dir zu Kaufe gelungen, eine Drahtseilbahn damit in Betrieb zu
setzen. Und schließlich hast Du eine Transmission angebracht, so daß Du
verschiedene Modelle damit treiben kannst. Wie muß das ein genußreiches
Arbeiten gewesen sein! Auch die Fehlversuche werden zum Genuß, wenn
aus ihnen sich dann das Richtige entwickelt. Arbeitest Du bei Deinen
Versuchen allein, oder teilst Du der lieben Mamma Deine Ideen mit, so daß
sie an Deinen Arbeiten mitdenkend teilnehmen kann? Das ist nämlich eine

ganz besondere Freude für eine Mutter. Du wüßtest gewiß kaum zu sagen,
ob der Klasscnausslug auf den badischen Welchen Dir im Winter oder jetzt
im Herbst besser gefallen hat. Das andauernde Schneestampfen und Einsetzen
aller verfügbaren Muskelkraft, um schließlich doch das Ziel zu erreichen, ist
ja einem gesunden Jungen ein Hochgenuß. Aber auch eine Herbstwanderung
durchs sonnenvergoldete Land, empor zur luftigen Höhe, weitet die Brust
und erfüllt das Herz mit Lust und Freude. Das war hübsch, daß Ihr einige
schöne Lieder gesungen habt zur Freude der auf der Höhe logierenden
Kurgäste. Solche Liebenswürdigkeit schafft die freundlichsten Erinnerungen. Sei
herzlich gegrüßt.

Kkärtt S in Masek. Wie köstlich war es, daß Ihr Euerc
Heimfahrt aus den Ferien über Zürich, zum Besuche der lieben Großeltern
nehmen durftet. Ich kann mich so recht in die gegenseitige Freude hinein--
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bcnïen, ©arm bag Q itfa muten treffen mit (Surent ließen' gräutein gba un^
mit beten Stalobten ttnb bie gemeinfame Siüctteßr ins traute ©aßeittt
eg folgte ja eine grettbc auf bic anbere. Solcß fcßönen Spagiergang,
tüie ißr benfetben gemacht ßabt, faßte man jeben ©onntag tut gaßr maeßen tön«

nen, beim bag gibt Äraft unb grtfeße für bic neue Slrbeitgwocße. gtt (Surer
©cßulc mirb jebenfaïïg ernftlicß gearbeitet, wenn (Sucß feßeirtt, alg ob bic
gerien fcßoit weit, weit ßintcr ©tteß lägen. ®ag ift aber aueß bag Scftc,
wenn man bag, wag man tut, mit ganger Seele tut. §albe Strbeit unb
ßafbc grettbc ift gteieß utterquicUtcß. SBenn man fieß in eine Strbeit gang
öerfentt, fo wirb fie gu einem gattgen ©enuß, unb wenn bei einer grettbe
nur bic Sippen täcßetn, wenn nießt bag froßc §erg babei ift, fo brüett
bieg cbenfo feßr nieber, alg ber Srtibfimt cg tut. gßr ßabt bie ©rgängungg«
rätfei rießtig aufgelöft. gm ißreig»®iamanträtfet ßat eine einzige geiie, refft,
ein eingigeg SBort, öerfagt. ®ic Stuflöfung in biefer Stummer Wirb ®ir
geigen, wie wenig gefeßtt ßat gum boïïftânbigen JHappcn. gcß feßiete ®ir
ßerglicße ©rüße, Bitte bic guten (Siterit gu grüßen un,b foteße aueß att bag
Werte ^Brautpaar gtt beftetien.

^sattttefi ^ in ISafcf. Stor allem muß icß ®ir gtt Seiner
erlangten Setbftänbigtcit gratulieren, gcß ßabe biefe feßon auf ber erften
©cite ®eincg lieben SBriefteing wahrgenommen. SSic ®eine ©cßrift nun fo
fießer unb träftig geworben ift. geh feße feßon, ®u eiferft bem lieben ftärti
nach, beffen ©thrift immer fo außerorbenttieß gleichmäßig unb fauber ift.
®en!ft ®u auch nocb ctt°a ber geit, Wo ®u mit großen Siugen gufaßeft,
Wie bie lieben ©efeßwifter fo fitn! unb fießer bie gebet" unb ben (Stift ßanb«
ßabten unb attg intereffanten 33ücßcrn ®ir beriefen ïonnten. SBic feßnfücßtig
Wünfcßtcft ®u, bag feßwere ©eßeimnig aueß gu lennen, aueß gu ben fünft«
lern gu geßöreri. Unb je|t ift biefe Stufe ja feßort erreicht. ®a§ große
©eßeimnig beg Serncng ift ®tr offenbar unb ein jeber ©cßuttag füßrt ®icß
weiter ßincin in bie ©cßaßlammer beg SBiffeng unb fönnettg. — SBag

muß bag für ein prächtiger Springbrunnen gewefen fein am ©t. gafobgfeft,
ber ßößer flieg alg bic ßücßftcn Käufer unb beffen fprüßenbeg SBaffer ab«

Wefelnb in rotem unb grünem geuer erftraßlte. SCSie ein Söunber war er
entftanben unb wie ein foteßeg Wieber berfeßwunben. - - ©ei recht ßergtieß

gegrüßt.

ilTnrguertte ß in Siafef. ©g feßeint für ®icß Wirllicß ein
bortreffließeg Sßfiem gu fein: erft bie Sefeneugier gu Befricbigett unb bann
erft ßintcr bie fnaetnüffe gu geßen. ®ie Stätfel finb tabellog aufgelöft ttnb
®ctn örief — alic Stcßtung ®er barf fieß feßen laffen nach gorrn unb gn«
ßalt. SBcnn icß aber ®eitte t'Ieine, feine, gebrängte ©cßrift betraeßte, fo wirb
mir faft etwag unßcimticß. §at fieß Bei ®ir rticßt furgfießtigfeit cingeftetit?
®ag biete unb außerordentlich rafeße Sefcn unb Schreiben, berbunben mit
teießter ©rregbarteit ber Sterben, läßt feßr barattf fcßließen. Unb in biefent
galt müßteft ®tt ®einc gange ©nergic barattf rießten, Bei abneßmenbettt
Sicßt bag Sttcß fofort guguftappen. ®ag Sluge ift ein fo ïoftbareg Drgan
ttnb ®u bift ja erft reißt im SScginn Bon beren intenfibem ©ebratteß. SBag

mitffen fie nießt atteg aitgßalten in unabtäf.figer Sag» ttnb Stacßtarbeit, big

— 70 —

denken. Dann das Zusammentreffen mit Eurem lieben Fräulein Ida und
mit deren Verlobten und die gemeinsame Rückkehr ins traute Daheim
es folgte ja eine Freude auf die andere. Solch schönen Spaziergang,
wie ihr denselben gemacht habt, sollte man jeden Sonntag im Jahr machen
können, denn das gibt Kraft und Frische für die neue Arbeitswoche, In Eurer
Schule wird jedenfalls ernstlich gearbeitet, wenn Euch scheint, als ob die

Ferien schon weit, weit hinter Euch lägen. Das ist aber auch das Beste,
wenn man das, was man tut, mit ganzer Seele tut, Halbe Arbeit und
halbe Freude ist gleich unerquicklich. Wenn man sich in eine Arbeit ganz
versenkt, so wird sie zu einem ganzen Genuß, und wenn bei einer Freude
nur die Lippen lächeln, wenn nicht das frohe Herz dabei ist, so drückt
dies ebenso sehr nieder, als der Trübsinn es tut. Ihr habt die Ergänzungsrätsel

richtig aufgelöst. Im Preis-Diamauträtscl hat eine einzige Zeile, resp,
ein einziges Wort, versagt. Die Auflösung in dieser Nummer wird Dir
zeigen, wie wenig gefehlt hat zum vollständigen Klappen. Ich schicke Dir
herzliche Grüße, bitte die guten Eltern zu grüßen un,d solche auch an das
werte Brautpaar zu bestellen,

Kaimeli S in Masel. Bor allem muß ich Dir zu Deiner
erlangten Selbständigkeit gratulieren. Ich habe diese schon auf der ersten
Seite Deines lieben Briefleins wahrgenommen. Wie Deine Schrift nun so

sicher und kräftig geworden ist. Ich sehe schon, Du eiferst dem lieben Klärli
nach, dessen Schrift immer so außerordentlich gleichmäßig und sauber ist.
Denkst Du auch noch etwa der Zeit, wo Du mit großen Augen zusähest,
wie die lieben Geschwister so flink und sicher die Feder und den Stift
handhabten und aus interessanten Büchern Dir vorlesen konnten. Wie sehnsüchtig
wünschtest Du, das schwere Geheimnis auch zu kennen, auch zu den Künstlern

zu gehören. Und jetzt ist diese Stufe ja schon erreicht. Das große
Geheimnis des Lernens ist Dir offenbar und ein jeder Schultag führt Dich
weiter hinein in die Schatzkammer des Wissens und Könnens. — Was
muß das für ein prächtiger Springbrunnen gewesen sein am St, Jäkobsfest,
der höher stieg als die höchsten Häuser und dessen sprühendes Wasser ab-
weselnd in rotem und grünem Feuer erstrahlte. Wie ein Wunder war er
entstanden und wie ein solches wieder verschwunden, -- Sei recht herzlich
gegrüßt.

Marguerite K in Masek. Es scheint für Dich wirklich ein
vortreffliches System zu sein: erst die Leseneugier zu befriedigen und dann
erst hinter die Knacknüsse zu gehen. Die Rätsel sind tadellos aufgelöst und
Dein Brief — alle Achtung! Der darf sich sehen lassen nach Form und
Inhalt, Wenn ich aber Deine kleine, feine, gedrängte Schrift betrachte, so wird
mir fast etwas unheimlich. Hat sich bei Dir nicht Kurzsichtigkeit eingestellt?
Das viele und außerordentlich rasche Lesen und Schreiben, verbunden mit
leichter Erregbarkeit der Nerven, läßt sehr darauf schließen. Und in diesem

Fall müßtest Du Deine ganze Energie darauf richten, bei abnehmendem
Licht das Buch sofort zuzuklappen. Das Auge ist ein so kostbares Organ
und Du bist ja erst recht im Beginn von deren intensivem Gebrauch, Was
müssen sie nicht alles aushalten in unablässiger Tag- und Nachtarbeit, bis
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ernfte Stubienjagre burcggefcgafft ftrtb — SSift Su mägrenb ben gerten
nicgt norg jufrteben getoorben mit bent Sffiolfenfcgteber ifSetrug? ©r Ijat ja
bocg aucg für geraume $eit g-erien gemacht uttb ber Sonne btc Stegentfcgaft
uberlaffen. — Su gaft auf bem tgagtiberg ben erften bierblättrigen SIee

gefunben unb mareft natürlich entjücEt baritber. Seine jüngere, aber nicgt
fteinere ©cgmefter bagegen, finbet Biete unb mar fogar im gait, igren gunb
in bier« itnb fünfblättrige ju fortiercn. ©cmig gat fie fcgärfere Stugen at§

Stt, meit fie nicgt fo fegr aitf'g Sefen erpicgt ift. §abe ic£)'§ erraten? Ser
©lücfgftee ift aber nicgt bag einzige Slnbenfen, bag ggr attg Stüti mit geint
gebracht gabt. Su fagft: „gcg bin mit Stnbenlen fo reicg gefegnet, baff
man batb megr ät§ bier SBänbe braucgt, um alte bie Singe aufzuhängen."
2tm mciften gefallen Sir bie bjüBfc^en ©cgmätbcgen, bon benen ggr nicgt
mettiger aß fünf in Uerfcgiebeneit gormcn unb Strogen in ©uerern SJtäbcgen«

Zimmer angebracht hobt, Stier« unb fünfblättriger Slee unb Schmatben, —
ba mug ja bag ©litcf fich niebertaffen, fo meinen menigfteng bie Seute unb
fo motten mir eg mit Vergnügen gtaitben. Sei gcrztidj gcgrügt unb grügc
mir audb) Seine lieben Singehörigen.

ß-lTn Ti in äi. gtali'cu. 3Rit Seiner fcgönen 83efcgreibitng bon ber

prächtigen gcrienreife nach Sug&rn, mit ber SSrünigbagn burcg bal Unter«
malbnerlartb, am Sartter« unb Sungerrtfee borbci unb über ben SSrünig
nach SJÎeiringen « SSrieng ïjaft Su mir greubc gemacht. Surcg ben fcgönen
SSrienjerfee, bem reijenben Sgunerfee entlang zu bcm malerifcg gelegenen
©täbtcgen ©picz, bttrcb) bag ©immental nacg ßhfeiftmmen unb buret) bag ©aanen«
tat nach Stontreuj, bann burcg bag Sßattig hinauf ing ©gamonijtal nach ®ha'
monij, bem eigentlichen f$iel ber Steife. Sag ba ein fegöngeitgburftigeg Stugc
fich üottauf fättigen !ann, bag ift auger gragc, ebenfo bag ber ©enug ein ber«

boppetter ift, menn man benfetben gemetnfam mit alten unferen Sieben, in fieg

aufnehmen tann. ©erne glaube ich ®io, foenn Su fagft, bag bie geber zu
fctjmach fei, um alt bag gefegaute SBunberbare richtig zu fegilbern. Sie §aupt«
faege ift boch bag ©mpfinben unb bag got in Seinem patriotifegen ©erzen bie

Heber'zengung befeftiget, bag fein anbereg Sanb auf einem fo fletnen Staunt
einen folegen ttebërreicgtum an ergabenen unb lieblicgen ©cgöngeiten auf«
Zitmeifen gäbe. Stucg Sein grogeg ©cgmefterlein in ©eng bem Sit in Sälbä
naeggemaegfen fein mirft, g at mir einen intereffänten Sörief gefegrieben, ben
icg aber nicgt megr in ber „Steinen Sßelt" Bcantmorten fann. Söittft Su
igr meinen heften Sanï fagen unb fie gerzlicg bon mir grügen. Su fetbft
nimm ebenfattg gerztiegen ©rug.

Ser megmutbotte gerbft ift ba;
gm üben ©artenraume
SBicgt müb unb matt bag SBort mit 21

Sie Söpfcgeit mie im Xraunte.
Sagt ftarren SBufcg unb SSaum empor,
ttngeimticg mie ©efpenfier;
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ernste Studienjahre durchgeschafft sind! — Bist Du während den Ferien
nicht noch zufrieden geworden mit dem Wolkenschieber Petrus? Er hat ja
doch auch für geraume Zeit Ferien gemacht und der Sonne die Regentschaft
überlassen, — Du hast auf dem Hasliberg den ersten vierblättrigen Klee

gefunden und wärest natürlich entzückt darüber. Deine jüngere, aber nicht
kleinere Schwester dagegen, findet viele und war sogar im Fall, ihren Fund
in vier- und fünfblättrige zu sortieren. Gewiß hat sie schärfere Augen als
Du, weil sie nicht so sehr auf's Lesen erpicht ist. Habe ich's erraten? Der
Glücksklee ist aber nicht das einzige Andenken, das Ihr aus Rüti mit heim
gebracht habt. Du sagst: „Ich bin mit Andenken so reich gesegnet, daß

man bald mehr als vier Wände braucht, um alle die Dinge aufzuhängen,"
Am meisten gefallen Dir die hübschen Schwälbchen, von denen Ihr nicht
weniger als fünf in verschiedenen Formen und Größen in Euerem Mädchenzimmer

angebracht habt. Bier- und fünsblättriger Klee und Schwalben, —
da muß ja das Glück sich niederlassen, so meinen wenigstens die Leute und
so wollen wir es mit Vergnügen glauben. Sei herzlich gegrüßt und grüße
mir auch Deine lieben Angehörigen,

tzcksa Zk - in St. Kalken. Mit Deiner schönen Beschreibung von der

prächtigen Fcrienreise nach Luzern, mit der Brünigbahn durch das
Unterwaldnerland, am Sarner- und Lungernsee vorbei und über den Brünig
nach Meiringen-Brienz hast Du mir Freude gemacht. Durch den schönen
Bricnzersee, dem reizenden Thunersee entlang zu dem malerisch gelegenen
Städtchen Spiez, durch das Simmental nach Zweisimmen und durch das Saanen-
tal nach Montreux, dann durch das Wallis hinauf ins Chamonixtal nach Cha-
inonix, dem eigentlichen Ziel der Reise, Daß da ein schönheitsdurstiges Auge
sich vollauf sättigen kann, das ist außer Frage, ebenso daß der Genuß ein
verdoppelter ist, wenn man denselben gemeinsam mit allen unseren Lieben, in sich

aufnehmen kann. Gerne glaube ich es Dir, wenn Du sagst, daß die Feder zu
schwach sei, um all das geschaute Wunderbare richtig zu schildern. Die Hauptsache

ist doch das Empfinden und das hat in Deinem patriotischen Herzen die

Ueberzeugung befestiget, daß kein anderes Land auf einem so kleinen Raum
einen solchen Ueberreichtum an erhabenen und lieblichen Schönheiten
aufzuweisen habe. Auch Dein großes Schwesterlein in Genf, dem Du in Bälde
nachgewachsen sein wirst, hat mir einen interessanten Brief geschrieben, den
ich aber nicht mehr in der „Kleinen Welt" beantworten kann. Willst Du
ihr meinen besten Dank sagen und sie herzlich von mir grüßen. Du selbst
nimm ebenfalls herzlichen Gruß,

Ureis-Kuchltavenrätset.
Der wehmutvolle Herbst ist da;
Im öden Gartenraume
Wiegt müd und matt das Wort mit A
Die Köpfchen wie im Traume,
Kahl starren Busch und Baum empor,
Unheimlich wie Gespenster;
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SSatb malt her Sßinter feinen fÇXor

aSet 9îac£)t auf unfere genfter.
8$enn SBinterfturm bann Ijeult unb toft,
©eib nicf)t gu feÇr beîlommcn!
Stuf i|it ift ftetê, bag tf± mein Straft,
®a§ aSSort mtt D geïommen.

^tciö-|toml)titationöqu«brflfc.

bc ber te

ret te ret

ret bc a

nc ber

art man at

ber It rte

big uc Ii

mo 0 bc

be nc Ii

Ii bi pe

pc lan no

no ft Ii

®ie ©ilben jeben Ouabrateg ftnb in bie gelber fo eingufieKcn, baff fidj
fe brei in ben magrecEjtcn unb fenl'redjten Steigen geidjlautenbe SBürter er»

geben.

iluflöfuncf bet gflätfcfö in fît. 8.

f]3rei§«®iamant«SIufgabc:
U £ SR

£ ®
9t 31 S3 @ 9t

£ g 93 © £ £ ©

§ SC £ £ ©
91 £ 9Jt

© © ©

Sgrei§ ©rgättgung§aufgaben.
®ie Striche in ben betben ©eifjen finb burdf bie SBürter: galten,

fallen unb fallen, fallen gu erfegen.

SRebnltion unb SBcvtng: grau CStife Soitcggcv iit St. ©allen.
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Bald malt der Winter seinen Flor
Bei Nacht auf unsere Fenster.
Wenn Wintersturm dann heult und tost,
Seid nicht zu sehr beklommen!
Auf ihn ist stets, das ist mein Trost,
Das Wort mit O gekommen.

Wreis-Komliinationsquadrate.

be ber te

rei te rei

rei be a

ne der

an man al

der li ne

dig nc li

mo o be

ve ne li

li bi pe

pc kan no

no si li

Die Silben jeden Quadrates sind in die Felder so einzustellen, daß sich

je drei in den wagrechten und senkrechten Reihen geichlautende Wörter
ergeben.

Auflösung der Mätsels in Ar. 8.

Preis-Diamant-Aufgabe:
ULM
L D

R ABERLIBELLEHALLE
A L M
SEE

Preis-Ergänzungsaufgabcn.
Die Striche in den beiden Sätzen sind durch die Wörter: Fallen,

fallen und Hallen, hallen zu ersetzen.

Redaktion nnd Verlag: Fran Elise H one g g er in St. Gallen.
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